
Ar . 77 .

DbonnemcntS ' BcdingungeD :
Nbonniment - - Preis izönmaami » ' .
Lierteljährl . 3,30 M! , monotl . 1,10 Ml .
wöchentlich 28 Pfg, frei ms Hans .
Sinzeine Ziuminer ö Pfg. Sonntags -
nununer mit Mm' trierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Pfg, Post -
Wonnemenl : 1. 10 Mari I>ro Monat .
Singetragen in die Post - Zeitungs -�
Preislifte . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
2L0 Marl , für das übrige Ausland
. Marl pro Monat . Postabcnnements
nehmen an: Belgien . Dänemarl
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal
Rumänien . Schweden und die Schweiz .

31 . Jahrg .

Die Infcrtions - Gcbüljr
beträgt für die sechsgespalteue Kolonel -
zeile oder deren Raum K) Pfg „ für
politische und aewerlschaftliche Pereins -
und Bersammlungs - Anzeigen 30 Plg ,
„Uteine Ztnreigen " , das fettgedruckle
Wort 20 Pfg, (zulässig 2 fetlgedrurkle
Wortes, jedes weitere Wort 10 P' g.
Stellengesuche und Schlafsielleunn .
zeigen das erste Wort 10 Pig „ jede ?
weitere Wort 5 Psg, Worte über lö Buch-

_ _ _. . . nachmittags ... _ _ _ _...

_ _ _ _ _ _ _
abgegeben werden . Die Ervedilion ijt

bis 7 Uhr abends geöffnet ,

erscheint täglich, Berliner VolklsblnK .
Zentralorgan der Ibzialdemokratt fchen Partei Deutfcblands .

Telegramm - Adresse :
„Zseiiililemglirzt siclU »- .

R,ectakt ! on : 8Ll . 68 » I - indensvrasse 69 »
Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 1983 .

Sie Siamantenftage .
Diamantenfrage wird im Plenum des Reichs -

nächsten Tagen bei der Beratimg des Haus -
gh-

tages an den

haltSplans für das südwestafrikanische Schutzgebiet vermutlich
zu wichtigen Auseinandersetzungen sichren .

Dabei handelt es sich um den Verkauf der Diamanten ,
die in dem südwestafrikanischen Schutzgebiet gefunden werden .
Wie wichtig diese Angelegenheit ist , ergibt sich daraus , daß das

südwestafrikanische Schutzgebiet aus der Diamantensteuer in dem

letzten Jahre mehr als Ä) Millionen M. eingenommen hat , und
daß hierauf ini wesentlichen die Ausgaben des ganzen Schutz -
gebietes aufgebaut sind . Dazu kommt , daß die Erfahrungen
in der Diamantenfrage wertvoll sein können für ein ähnliches
Unternehmen des Reiches in einem anderen Gewerbezwcige ,
nämlich fiir die Beurteilung der Folgen , die aus dem beab -

sichtigten Petroleumcinkaufsmonopol für das Reich zu er -
warten sind .

Den Verkauf der Diamanten haben Kaiserliche Verord -

nungcn so geregelt , daß die Diamanten nur durch eine besondere
Gesellschaft , die Diamantcn - Regie , unter Aufsicht des Reiches
in den Handel gebracht werden dürfen . Diese Maßnahme
entspricht der Eigenart des Diamantenhandels , der bis zur
Begründung der Deutschen Diamanten - Regie fast ganz von
einer einzigen großkapitalistischen Verkaufsgesellschast beherrscht
war , die ihren Sitz in London hat und deshalb das
Londoner Syndikat genannt wird . Neben dem übermächtigen
Londoner Syndikat können sich die Diamantenförderer
im südwestastikanischen Schutzgebiet nur dann ohne
eine zu große Schädigung geltend machen , wenn

auch sie mit vereinten Kräften Planmäßig vorgehen .
Daher ist eine einheitliche Regelung des Verkaufs auch für die
Diamanten aus Deutsch - Südwestafrika durchaus angebracht ,
und die Beseitigung dieser Regelung wird jetzt wohl von
keiner Seite mehr gefordert . Jedoch sind im Laufe der Zeit
bei der Durchführung der Regelung schwere Mängel zutage
getreten ; und hier gilt es , die bessernde Hand anzulegen .

Vor allem kann es so nicht weitergehen , daß — wie

bisher — immer nur für e i n I a h r die Bedingungen für
die Abgabe der deutschen Diamanten zwischen der

Verkaufsgesellschast und ihren Abnehmern vereinbart
werben . In Wahrheit ist dieses Verfahren eine Selbsttäuschung .
Zwischen der Verkaufsgesellschast und ihren Abnehmern , einigen
vereinigten Großkapitalisten in Antwerpen , dem sogenannten
Antwcrpcncr Syndikat , hat sich bereits eine so enge Ver -

bindung herausgebildet , daß sie nicht mehr leicht gelöst werden
kann und sicherlich auch nicht ohne zwingenden Grund gelöst
werden wird . Je länger aber die Verbindung dauert , desto
nichr erstarkt sie und desto schwerer wird ihre Lösung . Daher mutz
die Verkaufsgesellschaft möglichst bald zu einer dauernden

Regelung des Verkaufs kommen , ganz gleichgültig , ob mit
dem Antwerpener oder dem Londoner Syndikat oder mit einer
anderen Gesellschaft .

Dein dauernden Zustande der Regelung müssen aber auch
die Verkaufsbedingungen angepaßt sein . Sie müssen mehr als

bisher den Forderungen der beteiligten Kreise entsprechen .
In erster Linie kommen die Diamantenfördcrer in Be -

tracht . Sie möchten am liebsten allein den Verkauf der
Diamanten übernehmen , da die Diamanten ihr alleiniges
Eigentum seien .

So steht die Sache nun nicht . An den Schätzen der Natur

hat die Gesamtheit ihr gutes Recht . Ueberdies haben die
Kolonien dem deutschen Volke so große Opfer auferlegt , daß
es sich nicht bei der Verteilung der Beute beiseite schieben
lassen wird .

Aber ebenso wenig können die Diamantenförderer ganz
unberücksichtigt bleiben , da sie für die Gewinnung der Dia -
manten ihr Kapital und ihre Arbeitskraft einsetzen . Deshalb
war es ein unhaltbarer Zustand , als neben der Kolonial -

Verwaltung einzig und allein Vertreter der Großbanken die

Herren in der Verkaufsgesellschaft waren . Dies ist im vorigen
Jahre geändert ivorden . Die Förderer besetzten die Hälfte
der Stellen im Aufsichtsrate der Verkaufsgesellschaft .

Als sich aber die Vertreter der Förderer nicht den An -

schauungen der Bankherren anschlössen , kam es zum Staats -

streich : die Kolonialverwaltung erklärte , daß sie durch die
Vertreter der Förderer daran gehindert werde , das Recht der

Gesamtheit zu wahren , ivie es notwenig ist ; mit dieser Be¬

gründung suchte sie die Vertreter der Förderer wieder ganz
von der Mitwirkung in der Verkaufsgesellschaft auszuschließen .

Das ist ihr jedoch nicht gelungen . Vielmehr verständigte
sie sich schließlich mit den Förderern , daß ihnen auch in Zu -
lunft die Hälfte der Stellen im Aufsichtsrate der Verkaufs -

gesellschaft vorbehalten bleibt . Demnach können höchstens
Aenderungen in bezug auf die Personen erreicht sein , die die

Stellen im Aussichtsrate einnehmen . Die sachlichen Gegensätze
sind nicht beseitigt . Daher wird es auch in Zukunft unver -

ineidlich und nur von Nutzem sein , wenn die Verkaussgesell -
schast mehr Mcksichi als bisher aus die Forderungen der

förderet
nimmt . Bis jetzt hat es sich herausgestellt , daß die

orderungen der Förderer in bezug aus die Verkaufs -

bedingungen berechtigt und in der Tat sowohl den Förderern
selbst als auch der Gesamtheit zugute gekommen sind . Daher
muß es möglich sein , den Boden für ein ersprießliches Zu -
sammenarbeiten mit den Förderern zu schaffen .

Ebenso wichtig ist es , daß auch die deutschen Diamant -

. arbeiter im Aufsichtsrate der Verkaufsgesellschaft vertreten

twerden . Wir haben in Deutschland eine Diamantenindustrie ,
' die bisher ungefähr 1000 Arbeiter beschäftigt , sich aber nicht

ungehemmt entwickeln konnte , weil ihr der Anschluß an den

Großhandel fehlte . Darunter hatten — wie stets in

solchen Fällen — am meisten die Arbeiter zu leiden . Vom

guten Geschäftsgang hatten sie nur einen geringen Vorteil .

Sobald sich aber das Geschäft verschlechterte , wurden sie mit

Lohnabzügen bedacht und die Arbeitslosigkeit verbreitete

sich schnell .
Daher forderten die deutschen Diamantarbeiter seit jeher ,

daß durch die deutschen Diamanten endlich der notwendige
Zusammenhang der deutschen Diamantenindustrie mit dem

Großhandel hergestellt werde . Den Abnehmern der deutschen
Diamanten sollte die Verpflichtung auferlegt werden , die

deutschen Arbeiter zu den tarifmäßig f e st g e l e g t e n

Arbeitsbedingungen zu beschäftigen .
Die Kolonialverwaltung konnte sich zu dieser Maßnahme

nicht entschließen , sondern begnügte sich damit , einen Preis -
abzug von 5 Proz . für die Diamanten zu sichern , die in

Deutschland von deutschen Arbeitern geschliffen werden . Dies

hat — wie die Arbeiter vorausgesagt haben — eine rücksichts -
lose Lohndrückerei nicht ausgeschlossen . Daher fordern
die Arbeiter jetzt von neuem , daß die vereinbarten Tarife ein -

gehalten Iverden müssen .
In welcher Weise diese Forderung am besten durchgeführt

werden kann , hängt von den Verhandlungen über die Abgabe
der Diamanten ab . Die Verträge laufen in der nächsten Zeit
ab . Ihre Erneuerung ist bereits ausgeschrieben . Sie wird

vermutlich nur die Vorarbeit für die notwendige dauernde

Regelung Iverden .
Dem neuen Aufsichtsrate der Verkaufsgesellschaft wird es

daher obliegen , endlich an die dauernde Regelung des

Diamantenverkaufs heranzutreten . Damit dabei auch die

Forderungen der Diamantarbeiter erfüllt werden , müssen die
Diamantarbeiter ebenfalls einen Vertreter im Aufsichtsrate
der Verkaufsgesellschaft haben . Das ist um so selbstverständ -

sicher , da auch die Schleifereibesitzer in dem Aufsichtsrat ver -
treten sind , und dies in jeder Beziehung als wünschenswert
erscheint . Traurig genug ist es , daß sich die deutscheu
Diamantarbeiter um diese selbstverständlichen Forderungen
noch immer bemühen müssen .

der Sieg öer Sozialdemokratie .
( Privattelegramm desParis » 18 .

„ Vorwärts " . )
Die Wirkung der gestrigen Sitzung ist ein u n g e -

heuerer moralischer Sieg der Soziali st en ,
die allein aus dem allgemeinen Zusammenbruch der bürger -
lichen Parteien unbefleckt hervorgehen . Alle bürgerlichen
Fraktionen beschuldigen und diskredisieren sich untereinander ;

sie sind gezwungen , zur Wiedergewinnung des öffentlichen
Vertrauens an die Untersuchungskommission zu appellieren ,
die durch den Lorsitz unseres Genossen I a u r ö s moralische
Autorität erhält .

Dieses Ergebnis macht die Reaktionäre , deren Anschläge
vereitelt sind und deren Chef B a r t h 0 u kompromittiert ist ,
wütend . Das „ Echo de Paris " zetert , daß Jaurös jetzt
der Oberrichter der Republik sei. Er könne ver -

hören , verfolgen , die einflußreichsten Politiker wie den be -

scheidensten Bürger einsperren lassen . Der Senat

müsse diesen Skandal verhindern und der Kom -

Mission gerichtliche Befugnisse verweigern . Jaurss aber
wird sich um diese reaktionären Treibereien wenig küiuniern .

In der „ Humanito " hatte er geschrieben : Der Ausschuß wird

ohne Voreingenommenheit und ohne Rücksichtnahme auf
Cliguen - oder Parteiinteressen volles Licht verbreiten . Und er

hat diesen Worten die Tat folgen lassen , indem er , ohne die

Abstimmung des Senats abzuwarten , die Untersuchungs -
kommission bereits für morgen nachmittag einberufen hat .

Jaurss hofft , bereits in drei bis vier Tagen zu positiven Er -

gebnissen zu gelangen .
Der Senat wird kaum wagen , die Uutersuchungsarbcit

zu verhindern . Das Bedürfnis nach vollständiger
Klarheit beherrscht die ganze Oeffentlichkeit und eine alte

Erfahrung bewährt sich von neuem : Bei allen Skandalen

bourgeoiser Verrottung tritt die sittliche Urkraft des

demokratischen Regimes hervor , das die Giftstoffe
schließlich ausscheidet und Erstickungen und Vertuschungen , wie

sie anderswo vorkommen , nicht duldet .

Die Stellung der Regierung scheint nach dem

gestrigen Tage gebessert . Mit Caillaux ist derjenige Mann
aus dem Ministerium geschieden , der das Zentrum aller

Angriffe bildete . Die Reaktionäre sind desorganisiert .
Brian d , den der reaktionäre „ TempS " gestern aufs
neue attackierte , sucht offensichtlich Annäherung nach links .

Allerdings ist der neue Finanzminister Renoult für die

Durchführung der Einkommensteuerresorm wenig vorbereitet
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und auch recht wenig energisch . Aber den Radikalen ist ja
auch die W a h l m a ch e die Hauptsache . Und in M a I V y ,
dem neuen Minister des Innern , der ihr hitziger Parteigänger
ist , finden sie dafür ein durchaus geeignetes Werkzeug .
Clemenceau fordert auch schon in seinem „ Homme libre "

das Eingreifen der Präfekten in die Wahlen . Die Sozial -
demokraten allerdings bedürfen dergleichen nicht . Sie

treten vor die Wähler mit der Autorität , die der Bankrott

aller bürgerlichen Parteien ihnen verleiht .

Erklärungen des „ Figaro " .
Paris , 18. März . Gegenüber der Behauptung der Frau

Caillaux , sie habe den Anschlag begangen , weil sie die Ber -

össentlichung eines auf sie bezüglichen Privatbriefes habe öer «

hindern wollen , erklärt der „ Figaro " , daß Calmette keine

derartigen Briefe besessen habe und daß der kürzlich
veröffentlichte Privatbrief , aus dem übrigens alle persönlichen Stellen

ausgemerzt worden seien , eine andere Dame beträfe .

Ferner schreibt das Blatt über den von Barthou verlesenen

Bericht Fabreö : Dieses für Caillaux und Monis so niederschmetternde
Schriftstück trug Ca lmette seit einigen Tagen in seiner Brief »

lasche bei sich. Er hatte es auch in seiner Tasche , als er dem Mord -

anschlag zum Opfer fiel , und ein Blatt diese » Schriftstücks ist von
einer der mörderischen Kugeln ge st reift worden .

die vorläufigen Ergebnisse öer

Roten Woche in Groß - Serlin »
UM « eue Wgliedtr - 8M neue No rumrtsffbollNtntkn

Dank der rührigen Tätigkeit unserer Genossen kann der Bezirk
Groß - Berlin auf eine recht ersprießliche Agitation während der

Roten Woche zurückblicken . War auch die Werbearbeit infolge der

umfangreichen Arbeitslosigkeit teilweise sehr erschwert , so hat die

Agitation doch neue Tausende Mitglieder den Wahl -

vereinen zugeführt , andere Tausende als Leser

des „ Vorwärts " gewonnen . Nicht unterschätzt werden darf

dabei , daß auch die unfreiwillige Propaganda , die Herr v. I a g 0 w

für die Rote Woche betrieb , ihren Teil beigetragen hat zum wirk -

samen Abschluß der ganzen Agitation .

In den 8 Wahlkreisen Groß - BerlinS sind bis zum Mittwoch ,

den 18. März , abends insgesamt 10986 Neuaufnahmen an »

gemeldet und rund 8000 „ VorwärtS " ° Abonnenten ge »

Wonnen worden . Die Neuaufnahmen verteilen sich auf die einzelnen

Kreise folgendennaßen :

AuS den Vororten sind folgende Ergebniffe an Neu »

aufnahmen zu melden : Adlcrshof 81, Britz 21, Buchholz 18, Char -

lottenburg 896 , Erkner 14 , Friedrichsfelde 31 , Herzfelde 2.

Johannisthal 20, Kaulsdorf 1, Ketschendorf 12, Köpenick 223 ,

Mariendorf 101 , Neukölln 811 , Nieder - Schönhausen 62 , NowaweS 102 ,

Reinickendorf - Ost 123 , Reinickendorf - West 63, Röntgental 4, Rosen -

thal 13, Stralau 33 , Tegel 29 , Teltow 12 , Tempelhof 26 ,

Trebbin 12, Treptow - Baumschulenweg 162 , Wannsee 7, Zossen 15 .

Die Zahlen sind natürlich nur als Teilresultat aufzu -

fassen , da bei der räumlich großen Ausdehnung einzelner Wahlkreise

das Resultat noch nicht aus allen Bezirken vorliegt . Ebenso fehlen

noch , wie aus der Beröffentlichung ersichtlich , namhafte Orte au »

Teltow - Beeskow und Niederbarnim .

Willkür unö Sklaverei
in Kamerun .

Am roten 18. März hatte Herr Dr . Solf , der Staatssekretär
der ReichSkolonien einen schwarzen Tag : Die Hauptstadt der
Kolonie Kamerun — D u a l a — soll „saniert " werden . In An -

betiacht der kolonialen GesundheitSberhältnisse ist dagegen an sich
nichts einzuwenden . Aber die Regierung will die Sanierung in der
Art vornehmen , daß die Wohnbezirke der Weißen und der Ein -

geborenen getrennt werden , zu welchem Zweck sie beabsichtigt , die

Eingeborenen zu enteignen , ohne daß die Rechte der Eingeborenen
dabei gewahrt würden . Die Eingeborenen boten alles auf , da ?

ihnen drohende Unrecht zur Kenntnis der deutschen Presse und des

Parlaments zu bringen . Das Bezirksamt in Duala ergriff im Ge -

fühl seiner Schuld Gegenmaßregeln ganz ungeheuerlicher Art .
Der Oberhäuptling Dualla Manga — Rudolf Dell — war von

der deutschen Regierung als Mittelsmann zwischen ihr und seinen
Landsleuten bestellt . Dell hat europäische Bildung , ist im Besitz
des Einjährigenzeugnisses und es ehrt ihn , daß er trotzdem die

Wahrnehmung der Eingeborenenintereflen höher stellte als Lieb «-
dienerei und Unterwürfigkeit vor der deutschen Regierung .



Am 13 . ßattudr 1313 morgens gaL Dell in Dualn
ern dringendes Telegramm an den Deutschen Reichstag
auf ; er teilte mit , daß die Enteignungsarbeiten trotz aller Be -
scher erden betrieben würden und bar um Aufschub . Das Tele -
gramm wurde nicht abgesandt , sondern dem Bezirksamt
ausgeliefert und erst fünf Tage später nach Berlin gelassen !
DieseZ amtliche Verfahren stellt nichts Geringeres dar als Brief »
' perre über den Deutschen Reichstag . Diese Sperre
>atte eine höchst bemerkenswerte politische Folge .

Am Nachmittag desselben 1ö. Januar 1913 , an dessen
Morgen das dringende Telegramm an den Reichstag aufgegeben
war . gab dieser seine Zustimmung zur Enteignung .
Wäre das Telegramm von der Postbehörde in Duala vorschrifts -
mäßig abgesandt worden , hätte der Reichstag höchsttvahrscksinlich
am 15. Januar 1913 nachmittags seine Zustimmung zur Enteig -
nung in Duala nicht gegeben , schon um deswillen nicht , weil
man ja , wie eben das Telegramm zeigte und zeigen sollte , seinem
Budgetrecht von der Kameruner Regierung willkürlich vor -
gegriffen hatte . An demselben Nachmittag , an dem der Reichstag
erst die Genehmigung zur Enteignung gab , faßte schon das Be¬
zirksamt in Duala den Beschluß , mit der Enteignung zu beginnen
und dokumentierte damit , daß es mit vollem Vorbedacht die Tele -
grammabfendung an den Reichstag unterbunden hatte !

Der Oberhäuptling Dell wollte auf eigene Kosten nach
Deutschland reisen , um die Oeffentlichkeit , bor allem den Reichs -
tag , von den Zuständen und Vorfällen in Duala zu unterrichten .
Die AuSwanderun gSgenehmigung� wurde ihm
oersagt , und zwar auf Grund eines angeblich rechtsgültigen
Beschlusses , der verhüten soll , daß Kamerunnegcr sich von euro -
päischen Panoptikums - und Alisstcllungsmbabern anwerben lassen .
Die Anwerbung für das Panoptikum und das Jnvcrbindungtreten
mst dem Deutschen Reichstag wurde also vom Bezirksamt in
Duala auf eine Stufe gestellt . Unter diesen Umständen machte
sich Dells Sekretär auf die Strümpfe . Er floh und cS gelang ihm ,
nach Hamburg zu kommen . Aber als er dort aus dem Schiffe
stieg , war schon ein Te l e g r a m m zur Stelle , das man nicht
zurückgehalten hatte ! Dieses Telegramm befahl dir Der -

Haftung des S e k r e t a rs . Tie Verhaftung wurde vor -

genommen und man gestattete dem Verhafteten nicht einmal , von
dieser Tatsache seinem Rechtsvertreter Kenntnis zu geben . Aber
allmählich war den deutschen Reichsbehörden doch wohl zum M -

wußtscin gekommen , daß die Sache brenzlig zu werden begann ,
und man entließ den schwarzen Sekretär nach L4stündiger Haft .

All « diese Ungeheuerlichkeiten wurden in der Mittwoch - Vor -
mittagssitzung der Budgetkommisjion des Reichstags vorgetrogen :
zum Teil durch den Berichterstatter Tr . Braband , der im

wesentlichen auf einer Petition des Berliner RechtSairwalts Dr .
Holpert fußte , die dem Reichstag zugegangen ist und dokumen¬
tarisch belegt , waS die Behörden in „ unseren " Kolonien sich erlauben .

Gegen diese Dinge wußte sowohl der Staatssekretär Dr .
Solf wie Herr Kraetke und der Gouverneur von Kamerun
Herr Ebermaier so gut wie gar nichts vorzubringen . Erst
recht nichts gegen die weiteren Mitteilungen , die von den Genossen
Wels , Ledebour , David söhn und den bürgerlichen
Aögg . Erzberger . Wald st ein und Mumm zur Kenntnis
gebracht wurden . Zwar gab Dr . Solf die skandalöse Telegramm -
ongelegenheit preis , indem er die ganze Verantwortung dafür auf
das Bezirksamt in Duala abwälzte und mitteilte , daß sogar der
Gouverneur das Vorgehen des Weißen Briefkabinetts
von Duala für unzuiäfsig' hielt . '

Im übrigen jedoch stellte sich
heraus , daß die . wichtigsten Akten und Dokumente merkwürdiger -
weise „nicht zur . Hand waren " .

linier diesen Ikmständen faßte die Budgetkommission den Be «
schlug : diesen Teil der Verhandlungen solange zu vertagen , bis eine
Denkschrift vorgelegt wird , in der die Regierung aktenmätzig
darlegt , auf Giund welcher Gesetze , rechtmäßiger Verordnungen und

dergleichen all die Manipulationen vorgenommen worden sind , die
das Bezirksamt in Duala , nachträglich zum Teil gestützt
durch den Staatssekretär Dr . Solf , sich geleistet hat .
Dem Kolonialamt wurde daraufhin aufgegeben , bis zur Auf -
klärung dieser dunkelsten Partte keinerlei Eingriffe und

sonstige Aenderungcn in Duala vornehmen zu
lassen , die irgendwie dem Budgetbewilligungsrecht des Deutschen

Reichstages vorgreifen könnten !

Diese Erledigung der Angelegenheit wird hoffentlich der Reichs -
regierung gezeigt haben , daß sie ihrer Lust zu kolonialer Willkür
und zur Versklavung unserer schwarzen LandSlcute zügeln muß .
Herrn Dr . Solf ist es zwar unangenehm , daß der Bericht über diese
Verhandlungen der Budgetkommisfion nun auch in Kamerun bekannt
wird . Aber dafür mag er sich beim Bezirksamt in Duala und beim
Kolomalamt in Berlin bedanken !

Kampf um öas Koalitionsrecht .
Die Strafkammer I des Kieler Landgerichts hatte den

Weber G. in N e u m ii n st e r wegen vermeintlicher Verletzung
deS § 153 der Gewerbeordnung , dieses Galgens neben dem

Koalitionsrecht , zu einer Gefängnisstrafe von einer Woche
verurteilt , weil er zu dem Manne einer arbeitswilligen Frau
gesagt haben sollte , er und seine Frau würden sich blamieren ,
wenn die Frau weiter arbeite . Darin sah das Gericht eine

Drohung , durch die beabsichtigt sei , die Frau zur Teilnahme
an der Verabredung zur Erlangung günstiger Lohn - und

Arbeitsverhältnisse teilzunehmen .
Die Ursachen zu dem Streik waren folgende :

Die Arbeiter der Kokosteppichfabrik in A! eu -
Münster hatten mit der Fabrikleüung einen Tarif¬
vertrag abgeschlossen , in dem die Lohn - und Arbeits¬

bedingungen geregelt waren . In dem Tarifvertrage hieß es

auch , daß alle Streitigkeiten zwischen den Arbeitern und der
Direktion gemeinsam durch den Arbeiterairsschuß und die
Direktion zu regeln seien . Komme eine Einigung nicht zu -
stände , solle das Gewerbegericht in Neumünster als Schieds -
gericht angerufen werden , dessen Schiedsspruch hätten sich dann
die Parteien zu fügen . Zweimal waren neue Differenzen ent -
standen ; in beiden Fällen wurde der Arbeiterausschutz bei dem
Direktor vorstellig , wurde aber jedesmal von diesem kurz zurück -
gewiesen . Darauf legten dann die Arbeiter die Arbeit nieder .

Der Weber G. legte gegen das Urteil der Strafkammer
Revision beim Oberlandesgericht ein . Das Oberlandes -

gericht in Kiel hob das Urteil der Straf -
kammer auf und sprach G. mit folgender ver -
nünftigen Begründung frei : Die Arbeiter sind in
den Streik getreten , weil der Direktor jede Verhandlung ab -

gelehnt hat . Der Direktor war vertragsbrüchig geworden ,
denn in dem Vertrag ist ausgemacht , daß alle Streitigkeiten
zwischen der Direktion und der Arbeiterschaft event . durch das

Gewerbegericht geregelt werden sollten . Die Arbeiter
haben also nur gestreikt , um bestehende
Arbeitsbedingungen durchzuführen . DaS ist
keine Verabredung zur Erlangung günstiger
Lohn - und Arbeitsbedingungen . Liegt eine solche
Verabredung nicht vor . so kann auch nicht — ganz dahin -
gestellt bleibend , ob die Aeußerung G. s alS Drohung auf -
zufassen sei oder nicht — eine Verurteilung auf Grund des
§ 153 der Gewerbeordnung in Frage kommen . Der An -

geklagte mußte deshalb von der Anklage freigesprochen
werden . — Man kann nur wünschen , daß die Gerichte in
Streiksachen immer zu einer solchen objektiven Würdigung der
Umstände kommen .

politische Uebersicht .
Eiseubahnerfragev .

Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich am Mittwoch mit dem
Teil des Erats der Eisenbahnverwaltung , der sich auf die Lage der
Arbeiter und Beamten bezieht . Nach Ansicht deS Ministers find die
Zustände wahrhaft paradiesisch . Rühmte er doch in einer wohlvor -
bereiteten einleitenden Rede die sozialen Leistungen der Verwaltung .
In Wirklichkeit verwechselt Herr v. Breitenbach aber die Begriffe .
er nennt soziale Leistungen , waS in der Tat Wohlfahrtseinrichtungen
zu dem ausgesprochenen Zweck der Knebelung der Bewegungsfreiheit
der Arbeiter sind . DaS ist ein himmelweiter Unterschied . Wenn der
Minister in demselben Atemzuge sich seines sozialen Verständnisses
rühmt und den Arbeitern der ihm unterstehenden Betriebe das

3m Gespenstergefängnis .
Von Peter Sergijew .

Der nachstehende Bericht deS Genossen Peter
Sergijew , der N - Jahre im berüchtigten Kerker
von Orel zubrachte / gehört zu den furchtbarsten ,
erschütterndsten Schilderungen der heutigen russischen
Gefängnisgreuel / Wir bringen dieses authentische
Dokument mit einigen unwesentlichen Kürzungen als

Beitrag zu der jetzt lebhaft erörterten Frage über die
Leiden der politischen . Gefangenen in

Rußland .

l .

Schon den dritten Tag reisten wir in Etappen . Die Straf -
IingSschar zählt « 49 Köpfe , und cS befanden sich darunter lebenS -
länglich Verurteilte , Katorgagefangene mit Fesseln an Händen
und Füßen und andere , die nach Sibirien verbannt waren . ' Die
meisten erwarteten eine 5- bis öjäbrige Katorgastrafe , nur sechs
waren auf unbestimmte Zeit verurteilt . Ter Prozentsatz der nach
Gerichtsurteil zu Bestrafenden war nicht groß , dafür bildeten die
administrativ Verurteilten ein Drittel der ganzen Partie . Es
waren zumeist Arbeiter und Studenten , dazu kamen kleiner « Diebe
und Vagabunden .

Ich war neugierig , das Dreier Gefängnis zu sehen , nach
welchem wir geführt werden sollten . Kamen doch von dorther ver -
schieden « grauenhaste , unglaubliche Gerüchte : darüber , daß man
dort geschlagen , für alles geschlagen werde : dafür , daß du krank
bist , und dafür , daß du gut ausstehst ; dafür , daß du ein Jude
bist , und dafür , daß du ein Russe bist ; dafür , daß du das Kreuz
auf der Brust hast , und dafür , daß du keinS hast . Mit einem
Wort , überall hörten wir immer sagen : geschlagen , geschlagen , zu
Tode geschlagen . . .

«

„ Vorwärts , Kinderl " wendete sich der Unteroffizier an uns .

„ Haltet Euch ausrecht ! Benehmt Euch beim Eingang soldaten -
mäßig . Denket an daS Kreuz auf der Brust . Denn das ist ja
kein Gefängnis , sondern — ein Grab . Ich sage das . weil Ihr
mir leid tut . "

Manche griffen schleunigst nach dem Kreuz , in der Hoffnung ,
daß dieser Talisman sie vor dem Peitschen schützen werde . Andere

gaben mit der Hand ein Zeichen , daß eS ihnen gleichgültig sei .
ES ist ja alles gleick , man wird uns ja sowieso schlagen , das

Kreuz erlöst uns nicht .
Ohne einen Befehl abzuwarten , entblößten die Verurteilten

ihre Kopfe , als sie sich dem schweren eisernen Tore näherten .
Ganz unwillkürlich nahm auch ich die graue Arrestantenmütze ab ,
ein sichtbares Zeichen meiner Erniedrigung . Und als ich sie in
meiner Hand sah , bemerkte ich , daß alle barhaupt dastauden . Vor
Wut wurde ich ganz rot und so schnell als möglich bedeckte ich den

Kopf wieder . ,
„ Tie Mützen abnehmen ! " schrie in diesem Moment der unZ

begleitende Unteroffizier -

ES kamen einige Aufseher und der Assistent deS Gefängnis -
direktors übernahm die Partie .

. . S a n g a i l a, " ging ein leises Flüstern durch die /Menge .
— „ Das Vieh — er tötet uns, " murmelten die Lippen , vergilbt wie
Blätter .

Mürrisch , schweigend traten wir paarweise in einen hohen ,
dunklen Korridor .

„ In Reihen schließen — Hund hinter Hund ! " schallte das
Kommando . „ Ihr seid in Orel . An Orel werdet Ihr denken , Jbr
werdet sehen . " Die Arrestanten standen da , eine lange graue
Menschenkerte . Ihre Gesichter waren steingrau .

Der Assistent S a n g a i I o überflog mit einem Hhäncnblick die
Reihe der grauen Schatten . Er prüfte die Gcfangcncnliste und
kommandierte : „ Emvfanaen ! — Ins Bad ! "

Tie Bedeutung der Worte war uns allen bekannt . „ Empfan -
gen " heißt „ Schlagen " . „ Ins Bad " heißt „ in die Folterkammer " .
Nun ist daS Ende da . Es war als zerreiße etwas in der Brust .
Di « klebrige Bitterkeit in der Gurgel verschwand . Dumpfe
Stumpfheit im Kopf . Der Kopf wie zersvrungen .

Wir traten in ein geräumiges , sauberes Badezimmer , das

nichts Schlechtes zu verraten schien . Hinter uns kamen 49 Auf -
seher , ein Oberauffeher und der Assistent Graf Sangailo .

„ Entkleiden , rasch ! "
Mit Mühe zogen wir die Wäsche aus , die Hände zittcrtcnjird

verwickelten sich in den Ketten . In der Mitte wurde ein Tisch

aufgestellt , an welchen der Assistent und der Oberaufseher sich
fetzten . Auf dem Tische wurde die Liste und andere Dokumente

ausgebreitet . Eine Weile blätterte der Assistent in den Papieren .
Er nahm ein Dokument heraus , besah es , dann warf er es auf
die Seite , nahm es wieder . Mit einer milden , hinterlistigen
Stimme rief er : „ Ist der Petrow hier ? Bitte , näher zu treten . "

Eine furchtbare Wut erfüllte meine Seele bei dieier ganzen
Komödie mit dem Entkleiden . Die frühere Apathie und das Ge -

fühl der Machtlosigkeit verschwanden spurlos . Die Verzweiflung
und Wut eine » Tieres , daS geschlachtet wird , wurden mit aller
Gewalt in mir wach . Mit dem Rest meines Bewußtseins mich

zurückhaltend , trat ich mit sichcrem Schritt «, dem Asiistenten fest
in die Augen schauend , auf den Tisch zu . „ Oho ! " brummte er , den

Browning in die Hand nehmend . Er legte ihn aber gleich wieder

weg . Sein milder Gesichtsausdruck verschwand . Er sah mich
mit seinen Schreckensaugen an .

„ Tu bist Semen Petrow ? Warum bist Du verurteilt ? "
„ Nach dem Paragraphen 192 , wegen Zugehörigkeit zur Sozial -

revolutionären Partei . "
„ Kannst Du nicht anders antworten ? Du Hundesohn , ich gebe

Dir eine Partei . Vergiß , Halunke , daß Du ein Student warst . . . "

„ Sie haben kein Recht , zu schreien und uns zu verspolten . Wir . .
„ Nehmt den Schurken ! "
Plötzlich spürte ich etwa » HeitzeS auf Schultern , Rücken und

auf dem Kopie . Ich fiel auf den kalten , steinernen Fußboden . _ Ich
biß mit den Zähnen , kratzte und zerriß alles , was ich nur zwischen
die Finger bekam . Schmerzen empfand ich nicht , nur der ganze
Körper brannte wie Feuer . Der Mund war voll Haare und

Blut . Mit einem Auge sah ich schon nichts mebr . Ich erinnere

mich nur noch an den letzten Schlag —- einen Fußtritt mit gc -

Koalition - recht abspricht , so kann man sich denken , wie gering sein

soziales Verständnis ist . Nicht die Absicht , die soziale Lage der

Eisenbahner auszubessern , fondern die Absicht , sie von der Sozial -
demokratie fernzuhalten , ist • das Leitmotiv der Verwaltung . Ge¬

lingen wird ihr das steilich trotz alledem nicht .
Kampf gegen die Sozialdemokratie ist aber nicht nur die Losung

deS Ministers und semer Räte , sondern auch der sogenannten Ar »
beitervertreter vom Zentrum und den Konservativen . Diese Herren
benützen jede Gelegenheit , der ihnen verhaßten Partei eins auszu -
wischen , und man kann nicht gerade sagen , daß sie in der Wahl
ihrer Mittel wählerisch sind . Statt den Minister um Abstellung der
in seiner Verwaltung herrschenden Mißstände zu ersuchen , loben
und wettern sie gegen die Arbeiterverhältnisse in sozialdemo -
kralischen Betrieben und Konsumvereinen , aber für die Hebung der

Lage der Eisenbahner haben sie kein Wort übrig . Ja , sie billigen
sogar ausdrücklich die Verkümmerung ihrer politischen Rechte durch
die Regierung .

Eine gründliche Abrechnung mit den rückständigen Anschauungen
des Mnisters nahm Genosse L ein ert vor . Seine Darstellung der

Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der Eisenbabnverwaltung zeigt .
wie sehr und wo die bessernde Hand anzulegen ist . Mit Recht pro -
testierte er dagegen , daß jetzt in der Zeit der rückläufigen Konjunktur
die Arbeitszeit des vorher so überangestrengten Personals noch ver -

längert , anstatt verkürzt wird und daß die Löhne oft noch nicht einmal die

Höhe des ortsüblichen TagelohnS erreichen . Mit Nachdruck wandle er sich

gegen den organisationSseindlichen Standpunkt des Ministers , der es

ablehnt , mit Vertretern anderer als der von ihm geduldeten Ver -

bände zu unterhaudeln . In Hebere iustimmung befand sich Leinert

mit dem Minister lediglich in dessen ablehnender Haltung gegen ein

StaatSarbeilerrecht , aber nur deshalb , weil daS unter den in Preußen

herrschenden Verhältnissen nichts anderes bedeuten würde , als daß
man den Bock zum Gärtner macht .

Die Entgegnung , die unserem Genossen durch den Minister zu¬
teil wurde , soll nach der Erkärung eines nachfolgenden Redners

geradezu vernichtend gewesen sein . Wir haben von dieser Wirkung

nichts bemerkt , und Leinert noch weniger .
Am Donnerstag soll nach Beendigung der zweiten Lesung deS

EisenbahnetatS das Grundteilungsgesetz beraten werden .

Eine Welfetttaguug .

Im Berliner Architektenhause tagte gestern ein Parteitag der

Welsen unter dem Vorsitz des Bizelandmarichalls von Oertzen .

Nachdem Rechtsanwalt Martin , ReichSlagsabgeordneter Lehrer AlperS
und Dr . Schuchardt lange Reden gehalten hatten und an das

weifische Herzogspaar üi Braunschweig zur Geburt des Sprößlings
ein ergebenes schönes Glückwunschtelegramm abgesandt worden war .
wurde eine längliche Resolutton angenommen , in der eS heißt :

„ Die Deutsche Rechtspartei beharrt auf ihrem in der Be -

gründung unwiderleglichen Protest gegen das Unrecht , daß durch
Bundesbruch älteste deutsche Fürstenhäuser entthront wurden , um

steie urdcursche Völkerstämme dem preußischen Staat ein -

zuverleiben , und daß gleichzeitig bei der Trenimng von

Oesterreich aller und jeder staatsrechtliche Zusammenhang
mit ihm zerrissen wurde . Die Deutsche Rechtspartei be »

harrt zu Ehren deutscher Treue auf diesem Prolest als einem

notgedrungenen Wahrheirszeugnis gegenüber der Taisache,� daß
statt des erhofften „ Reiches der Gottesfurcht und edlen Gilte "

Rechtsverleugnung , nationale Ueberhebung . eine wachsende Ver »

wilderung der Sitten und ein unseliges Rüstungsfieber der Völker

eingerissen sind . Die Deulicke N- chlSpartei ist darum keineswegs
ein Gegner de » jetzigen Deutschen Reiche ? , noch weniger will sie

ihm eine Gefahr fem ; sie erstrebt vielmehr seine Festigung und

Ausgestaltung zu einem wahren Reiche deutscher Nation mir einer
in sich gesicherten Rechtsgewalten . . .

Die Deutsche Rechlsparter hält e § für die Aufgabe deS Deuffchen

Reiches , daraus hinzuwirken , daß es nach außen , gelragen von
neuerwecktem Verlrauen der Nackbarvölker und durch engere Ver »

bindung mit den Ländern der Habsburgischen Monarchie der Kern »
und Stützpunkt eines mitteleuropäischen Bundes würde , der be »

rufen ist . inmitten Europa » als Hort de » Rechts und des Friedens
die Interessen und die Zukunft unserer abendländischen Kultur »

gemeinschafl zu wahren und die polittich sowie wirtschaftlich
immer dringender gewordene Weltpolittk Europas zu ermög -
lichen . "

Wunderschöne Phrasen .

nageltem Stiefel ins Gesicht . Vor den Augen entzündeten sich

grüne und gelbe Ringe . Ich verlor das Bewußtsein .
Ich befand mich noch im Zustande der schweren Bewußtlojig -

keit . als ich ins Krankenhaus gebracht wurde . Die erste Emp »

sindung nach dem Erwachen war die Freude : „ Ich lebe ja noch . " —

Gott , wie es gm ist ! Ich wollte mich rühren , stöhnte vor Schmerzen
und wurde wieder bewußtlos .

»

Das ist der „ Empfang " , der mir in dem berühmten Dreier

Gefängnis bereitet wurde .
Jetzt wartete meiner das Leben — ein jahrelanges Leben in

dieser Hölle . ES warteten meiner schreckliche , unmenschliche Er »

niedrigungen , eine grausame , tierische Dressur .
„ Bei uns ist es nicht so einlach . — Orel ! Denke immer , daß

du in Orel bist, " sprachen oft die Aufseher , neue Folter für uns

ersinnend . Wenn ich heute darüber nachdenke , so kann ich gar
nicht begreifen , warum irotz aller Beleidigungen und Foltern die

Menschen ihr Leben nicht mit Selbstmord oder cinem verzweis »

lungSvollen Ängriff auf die Obrigkeit verkürzten . Unter den Ge -

Nossen befanden sich doch Leute mit unzweifelhafter Körper - und

Geisteskraft , die früher Heldentaten geleistet hatten , die durch ihre

Härte und Kompromißlosigkeit bekannt waren , in anderen Gc .

fängnissen ständig mit der Behörde in Konflikt lagen und mit

Strafen und Karzer zu tun hatten . In Orel aber ertrugen sie stu

allgemeinen die unglaublichsten Leiden . Nur sehr selten griffen
sie zum Selbstmord . Wenn ich heute meinen daiiialigeu Zustand
betrachte , so komme ich zu der Ueberzeugung . daß die übergroße
Zahl der tierischen Foltern diese Apathie hervorgerufen haben muß .

Ich erinnere mich , als ich im Krankenhaus die Gesundheit
wieder erlangte , in einen Zustand völliger Apathie und gänzlicher
Stumpfheit verfiel , Leben und Tod waren mir völlig gleichgültig .
Das Interesse für das Leben war verschwunden , aber es fehlte
die Willenstrast , den Tod zu suchen . Mancher ist nicht imstande ,
alle diese Schläge zu überleben . Ich verdanke meine Rettung teil »

weise meinem starken Organismus und teilweise der freundlichen
Behandlung eines Aufsehers , der aus derselben Gegend wie ich
stammte und mich folgedessen als Landsmann behandelte .

Infolge der ständigen Beschimpfungen und Beleidigungen
empfand ich keine moralischen Leiden meyr . Ich fühlte nur den

physischen Schmerz , und dem wollte ich vor allem ausweichen . Dl «

Empfindlichkeit kehrte manchmal zurück . In solchen Momenten
beherrschten meine Seele Verzweiflung und Schmerz . Eine bittere

Reue kam über mich , eine Sehnsucht nach Freiheit und Menschen -
würde , die nun für immer verloren waren . Die Verachtung über »

kam mich , ich begehrte nach größeren Leiden , um in mir de »

Menschen vollständig zu töten . „ Schau , wie tief du gefallen bist !
Es gibt keine Schande mehr , die du nicht ertragen kannst . i Du

duldest , was kein Tier auShieltc . " Ranchmal wollte ich beißen ,
brüllen , mit dem Kopf vor Verzweiflung an die Wand schlagen .
Ich habe einen Selbstmordversuch gemacht , aber vergebens . Jetzt
bin ich sähig zu leben , vielleicht auch zu arbeiten . Doch nie . nie
werde ich mir verzeihen können , daß ich fähig war . eine solche
Menge « chande zu ertragen . ES gibt eine Grenze der Erniedri -

gung , die der Mensch nicht überschreiten darf .



Tie Nachwahl ia Borsa - Vegau .
Nach dem vorläufigen amtlichen Resultat sind bei der

Nachwahl im 14 . sachsischen ReichStagswahlkreise Borna -

Pegau am Dienstag 27 231 gültige Stimmen abgegeben
worden . Davon erhielt Rüssel ( Soz . ) 12 077 . v. L i e b e r t

l ' Reichsparlei ) 6642 . und Nietschke ( Natl . ) 6312 Stimmen .
Bei der Hauptwahl 1912 erhielt Genosse Rüssel 11366 .
v. Liebert 7331 und Nietschke 7217 Stimmen .

Das „ Berliner Tageblatt " schreibt über die

Stichwahl :

„Jetzt kann eS keinen Augenblick zweifelhaft sein , dax keine
einzige liberale Stimme für Herrn v. Liebert
abgegeben werden darf . Dieser Repräsentant deS
schroffsten ScharsmachertumZ , dieser Rüstungsfanatiker , dieser
eigenartige Äolonialpolitiker . dieser durch und durch reaktionär ge -
richtete General darf wenigstens nicht auf liberalen
Kr ücken in den Reichstag hinein gelangen . Die
Selbstachtung gebietet gerade in diesem Falle sedem
Wähler , der auch nur einen Funken von Liberalismus
in sich fühlt , die Front gegen die Reaktion
zu nehmen . Wir überlassen Herrn v. Liebert neidlos
den Reaktionären aller Schattierungen einschließlich der All -
nationalliberalen . Mögen sie zeigen , was sie aus eigener Kraft
vermögen . Allzuviel würde es nicht sein . Man darf annehmen ,
daß alle Lieberr - Freunde schon im ersten Mahlgang zur Stelle
gewesen sind . Trotzdem siebt Herr v. Liebert noch um 3406 Stimmen
gegen den sozialdemokratischen Kandidaten zurück . Die 6512
liberalen Wähler können mit leichter Mühe
in der Stichwahl die Entscheidung gegen Herrn
v. Lieber ! bringen . Darauf hinzuarbeiten , ist
liberale Selbsterhaltungspflicht . "

Man darf neugierig sein , ob die liberalen Wähler dieser
Parole auch zahlreich folgen werden . Unsere Genofien werden
alle Kraft anspornen , um einem der schlimmsten Reaktionäre
die Rückkehr in den Reichstag abzuschneiden .

. Jur Charaktcristtk der Dummheit in patriotischen
Rcdaktionsstnbcn .

Seit einigen Tagen läuft eine Notiz durch die „staatSerhaltende "
vaterländische Presse , die ein treffendes Beispiel daftir bietet , wie
kurioS eS um die politischen Kenntnisse so mancher Exemplare deS
patriotischen Federviehs bestellt ist . Als wir zuerst diese Notiz in
der . Kreuzztg . " lasen , haben wir sie bet Seite gelegt , da wir an .
nahmen , einer der journalistischen GeisteSriesen , die jetzt unter dem
Szepter Bruno Schroeters in der Redaltion des Junker »
organS tätig sind , hätte dieses Ei gelegt und ausgebrütet , sind
doch derartige Leistungen in der „ Kreuzztg, " nichts Seltenes .
Aber in den nächsten Tagen hatten wir die schöne Freude , daß auch
andere Blätter , große wie kleine , diese schöne Notiz brachten — und
bald erfuhren wir denn auch , daß nicht eines der großen Talglichter der

„Kreuz - Zeitung " die seltsame Notiz fabriziert hatte , sondern daß sie
aus der . Deutschen Vereinigungskorrespondenz " stammt , von der sie
dann — verwandte Seelen finden sich, wenn auch oft erst stn Rinn -
stein — die . Nanonalliberale Korrespondenz " abgedruckt hatte .

Und noch immer ist der Marsch der Notiz durch die gutgesinnte
Presse nicht zu Ende . In einigen Blättern prangte sie am Dienstag
und Murwoch wieder an hervorragender Stelle , darunter auch in
der ganz besonders „ gebildeten " . Tägl . Rundschau " . Und wenn wir
bis morgen oder übermorgen warten wollten , würden zweifelsohne
noch ein Dutzend weiterer Blätter hinzukommen .

Doch was ists mit der erwähnten Notiz ? Es handelt sich um
«tae konftlie Notiz über den angeblichen Rückgang der Sozialdemo -
kratie , in der nicht nur die bei den Reichstagsnachwahlen im vorigen
Jahre für die Sozialdemokratie abgegebenen Stimmenzahlen in
höchst belustigender Weise zusammengerechnet , sondern auch die

Unterlegenen und Gewählten miteinander verwechselt werden . So
heißt es z. B. über die Ersatzwahl im ersten hamburgischen Wahl -
kreis :

. Einen Stimmenverlust von über 8000 erlitten die Sozial¬
demokraten in ihrer Hochburg Hamburg I . dem Wahlkreis Bebels ,
wo am 17. Oktober der Sozialdemokrat Petersen gewählt wurde .
Auch im Wahlkreis Neumarkt , wo für den verstorbenen Dom -
kapitular Kohl am 23. Oktober Lederer ( Zentrum ) gewählt wurde ,
verlor die Sozialdemokratie 140 Stimmen . "

Bekanntlich ist in Hamburg nicht der Sozialdemokrat Petersen
gewählt worden , sondern der Sozialdemokrat Otto Stalten ;
Herr Petersen war Kandidat der Linksliberalen . Und was die

Srimmenzahl anbetrifft , so hat zwar Stalten 3101 Stimmen weniger
erhalten als im Jahre 10 ! 2 auf Bebel gefallen sind ; aber auch die
bürgerlichen Kandidaten haben 1428 Stimmen weniger erhalten , so
daß Stollen immerhin noch einen Lorsprung von 3130 Stimmen
hatte . Mit anderen Worten : die Sozialdemokratie verlor IL Proz .
und die bürgerlichen Parteien ebenfalls 1ö Proz .

Und nicht diel besser steht eS um verschiedene andere Angaben
der Notiz : der frühere Abgeordnete Haupt , der noch lebt , wird als
verstorben bezeichnet und Gewinnziffcrn werden als Brrlustziffern
gebucht . Doch das vorstehende Zitat genügt zur Kennzeichnung der
Mache . Und keiner der vielen überklugen Redakteure , die die Notiz
aufgenommen haben , hat gemerkt , daß Ziffern und Namen un -
richtig sind .

LH. wir sind klug und weise , und man betrügt uns nicht !

Georg der Furchtsame .
In der „ Deutschen Tageszeitung " wimmert Dr . Georg Oertel

vor Entsetzen und Furcht darüber , daß unsere Genossin
Dr . Luxemburg nach wie vor mit großem Erfolg für unser -
Ideen eintritt . Er ruft entsetzt »ach dem Staalsanwalt : man solle
die Genossin schleunigst zum Antritt ihrer Strafe zwingen und dann
sofort wieder anklagen . Auch den „geistig schwerfälligen " Lesern
der „ Deutschen TageSzeitung " könnte diese Denunziation gar zu
schofel scheinen . Die „ Deutsche Tageszeitung " s - t - windelt ihren
Lesern deshalb vor , „ von der Vcrhängung der Höchststrafe von zwei
Jähren wie von der sofortigen Verhaftung zur Abbüßung der
Strafe " sei . nur aus Rücksicht auf die Gesundheil " der Genossin
abgesehen . Ihre Gesundheit sei aber nicht so schwach, wie ihre
Agitation beweise . Eine „sofortige Verhaftung zur Abbüßung der
Strafe ' gibt es , wie Dr . Georg Oertel eigentlich wissen sollte .
überhaupt nicht . Ein Strafurteil wird erst nach Rechtskraft des
Urteils vollstreckbar . Und daS in Frankfurt gefällte Urteil wird ,
wenn eS nach Recht und Gesetz geht , aufgehoben werden . Unwahr
ist Oertels Angabe , der Antrag auf Verhaftung der Genossin
Luxemburg sei mi : Rücksicht auf ihren Gesundheitszustand abgelehnt .
Ei " ist vielmehr abgelehnt, . weil die Behauptung des Staatsanwalts ,
Fluchtverdacht liege vor , jeglicher Unterlage entbehrte , die Annahme
dos Verdachts einer Fluchlabsicht vielmehr durch die Reife der Frau
Dr . Luxemburg aus England zum Termin geradezu widerlegt ist .
Auch die weitere Angabe der . Deutschen Tageszeitung " , . nur auS
Rückfichl auf die Gciundhiil der Genossin sei von der Höchststrafe
abgesehen " , widerspricht der Wahrheit . DaS Gericht hat als einen
der Gründe , weshalb nicht noch über das selbst von der . Täglichen
Rundschau " als hart bezeichnete Strafmaß herausgegangen ist . die
Rücksichtnahme darauf angeführt , daß die Angeklagte eine Frau ist ,
deren Gesundheit durch die Haft untergraben wird .

Das Gejammer des furchtsamen Georg über die Erschütterung
de « » Lebensnerv « de » Staats " , des MilitariZmilS , durch Reden

unserer Genossin zeigt , daß diese ins Schwarze getroffen haben .
„ Der Respekt vor der Majestät des Staats und Gesetzes " , schreibt
die „ Deutsche Tageszeitung " , „ muß in den weitesten Kreisen

erschüttert werden " , wenn die Genossin Luxemburg nicht bald ein -

gelocht und ihr dadurch weitere Agitation zur Unmöglichkeit gemacht
wird . Komischer Kauz , der furchtsame Georg — in demselben

Atemzug , wo er für Staat und Gesetz angeblich eintritt , fordert
er somit zum Ungehorsam und zur Verletzung des

Gesetzes auf . Der Staatsanwalt , dem diese neueste Denunziation
des OertelblattS zugeht , wird eine schwere Aufgabe haben . Gründe zu
finden . weShalb er gegen diese Aufforderung zur Verletzung des Gesetzes
durch Ritter Georg nicht einschreitet . Freilich ist er ja auch gegen die

„ Deutsche Tageszeitung " nicht eingeschritten , als diese zum Duell

anreizte und als sie deutlich erkennbar zur Stacheiferung der in Zaber »

vorgekommenen Gesetzesverletzung aufforderte . Dr . Oertel ruft ängst¬
lich nach dem Staatsanwalt — weshalb hat er nicht den Mut , in

den jedermann zugänglichen Beri ' aminlungen den Darlegungen der

Genossin entgegenzutreten ? Volle Redefteiheit hat er als Gegner
in sozialdemokratischen Versammlungen . Fürchtet der Ritter Georg ,

gar zu sehr von der braven Genossin zerbläut zu werden ?

Dallwitz — Statthalter von Elsatz - Lothrmgen .
In Berliner politischen Kreisen geht das Gerücht , daß

jetzt der preußische Polizeiminister v. Dallwitz zum Statthalter
von Elsaß - Lothringen ausersehen sei.

Wieder eine konservative Verleumdung der Sozial -
demokratie gerichtlich festgestellt .

Das konservative „ Wehlauer Tageblatt " brachte am 11. De -
zember 1313 einen verleumderischen Artikel gegen den Parteisekretär
Linde in Königsberg , dem das konservative Organ in Wehlan vor -
warf , er hätte als Hausbesitzer einen Mieter mitten im Winter auf
die ' Straße gesetzt .

Die Verleumdung machte natürlich die Rnnde durch die konser -
vative Presse . Linde klagte , damit der konservative Redakteur vor
Gericht den Beweis der Wahrheit erbringen könne . Die Beweis «
aufnähme war so niederschmetternd , daß der Vertreter deS Klägers ,
Rechtsanwalt Caspary ohne Widerspruch erklären konnte , der konser -
vative Redakteur habe sich alles aus den Fingern gesogen . Der
konservative Wahrheilsapostel wurde zu 10 Mark Geldstrafe ver -
urteilt .

_

Ter „ sozialdemokratische Vandalismus " .

„ Dieses giftige Früchtchen ist im sozialdemokratischen
Treibhaus gewachsen ! " — Unter diesem Motto bringt die
klerikale Presse lange Artikel über die Charlottenburger Denkmals -

beschmierung . Es strotzt darin von den gemeinsten Schimpfereien
auf die Sozialdemokratie . Eine kleine Probe aus der Sonnlag -
nummer der „Trierischen Landeszeitung " mag genügen :

„ Tie Wahlweiber in England gehen
'

wenigstens topferund
offen vor : das macht nicht einen so schäbigen Eindruck wie
der M e u ch e l - B a n d a l i s m u S in Charlotlenburg . Eine

derartige Roheit ist die natürliche Folge der heillosen Erziehung .
die die sozialdemokratischen Zeitungen und Agitatoren und Ab -

geordneten der Masse angedeiben lassen . . . . Dazu die Hetze
gegen den Kronprinzen , die Ausfälle gegen den Kaiser und

sonstige Fürsten . Was Wunder , wenn dann unter den Leuten der

letzte Rest des Anstandsgefühls und auch des Respekts vor
Kunstwerken verloren geht und der Wahlspruch durchbricht :
„ ES muß alles verrungeniert werden ! "

Diesen klerikalen Großmäulern und Entrüstungsheuchlern ist auf
die leichteste Wesse der Mund zu stopfen . Bemühten sich nicht die
Leute , die beute der Sozialdemokratie die Schuld an der Charlotten¬
burger Affäre beimessen , im vorigen Jähre so eifrig , die Äerant -

wortung für den feigen Meuchelmord des Kunschak an
den Genossen Schuhmeier vom KlerikalismuS abzuwälzen und die
Partei des Ermordeten dafür verantwortlich zu machen ? Und
weiter : seit wann haben denn die stammen Herrschaften solche
Hochachtung vor dem Kunstwerk ? Die zahlreiche » Denkmals -
schändungen aus verdorbener Sittlichkeit und die rohen
Gewaltakte an steinernen Darstellungen kindlicher Geschlechts -
anribute , die der Klerikalismus auf dem Gewissen hat . sollten die
schwarzen Eiferer wirklich veranlassen , nicht von mangelndem An -
standsgefühl und Kunstrespekt anderer zu reden .

Amtlich widerlegter Reichsverbandsschwindel .
Um die dringliche Forderung der Arbeiterschaft nach der Arbefts »

losenversicherung zu diskreditieren , wird neuerdings von der Arbeit -

geberzeftung ein alter Schwindel verbreitet , der sich mit der

Arbeitslosenzählung in Halle a. S . befaßt , die im

Jahre 1303 mit Unterstützung durch die Stadt durchgeführt wurde .
Ter Schwindel gipfelt in diesem Satze :

„ Die Zählung ergab 2312 „Arbeitslose " , bei einer amtlichen
Nachprüfung aber stellte sich heraus , daß u. a. selbst Dirnen . Zu -
Halter , entwichene Fllrsorgelehrlinge . Gelegenheitsarbeiter , In -
validcn und Pensionäre , Haussöhne und Haustöchter , die in der
elterlichen Wirtschaft mit beschäftigt wurden und die in fremden
Betrieben noch nicht gearbeitet hatten usw. , als arbeitslos auf -
geführt worden waren . "

Der „Hallesche Generalanzeiger " , der die Borwürfe gegen die

organisierten Arbeitslosenzähler vor vier Jahren zuerst brachte ,
mußte seinerzeit eine von amtlicher Stelle veranlaßt - Richtig -
st e l l u n g bringen . Und jetzt schreibt der Direktor des
Statistischen Amte » der Stadl Halle , Herr Dr . Wolfs , dem
Vorsitzenden des GewerkschastSkartells u. a. :

„ Ich darf sagen , daß sowohl ich empört wie mein Personal
außer sich war , daß die ehrenamtlichen Mitarbeiter eines großen
Zählwerkes in ihrer Qualität durch eine Zeitung angegriffen
wurden . . . . Ich selbst stehe nach wie vor auf dem Standpunkt ,
da ich die organisierte Arbeiterschaft für ein wertvolles Zähler -
material halte . " . . .

Interessant und wichtig für die Einschätzung des Schwindels
über die Hollescheu Arbeitslosenzähler ist auch folgender Borgang :
Kürzlich sprach in einer Versammlung der Ortsgruppe Halle de «
Reichsverbandes dessen Sekretär Michaelis über das Thema
„Arbeitslosigkeit und Arbeilslosenversicherung " . In welchem
Sinne , ist nicht schwer zu erraten . Wenige Tage darauf veröffentlichte
die reichsverbändlerisch « agrarische „Hallische Zeitung " die Rede
Michaelis ' als Leitartikel , und darin stand auch wörtlich der Schwindel
von 1303 zu lesen . Anderen TageS aber sandte der Reichsverbands -
sekretär dem genannten Blatte eine Erklärung , in der es hieß , der
veröffenllichte Bericht sei in vielen Einzelheiten als unrichtig ,
mißverständlich und e n t st c l l t zu bezeichnen . Es besteht
nicht der mindeste Zweifel , daß dieser seltene Protest eines Reichs -
verbändlers gegen einReichSverbandSblatt nur durch die amtliche
Widerlegung des Schwindels von der „Zuverlässigkeit gewerkschaft -
licher Zähler " entstehen konnte .

Aber wird damit der Schwindel selbst tot sein ? Da « ist nach
all den Erfahrungen kaum anzunehmen !

Tic „ Germania " kölnisch ?

Tie kölnische Richtung im klerikalen Lager Leschränkt sich nicht
darauf , gegen die „ integralen Quertreiber " eine perfide Hätz zu ver -
ansiallen , sondern sie sucht diesen auch ihre Blätter abzutreiben .
Wie da « „ Kath . Deutschland ' berichtet , find neue Aktien der „ Ger -
mania " ausgegeben worden , und zugleich ist Dr . Porsch an die Spitze
deS AufsichtSrates dieses BlatteS getreten .

Schwe ! ) .
Albert Gobat .

Bern , 16. März . ( Eig . Bericht ) Albert G o h o t , der Direktoe
des Internationalen Friedensburcau « , ist beute während einer

Kommissionssitzring plötzlich gestorben . Obwohl Gobat bereits

71 Jähre alt war . kommt die Nachricht vom Tode des außerordent -
licki rüstigen und stischen Mannes überraschend . Gobat war ein

energischer Kämpfer für seine Ideen . Politisch steisinnig . erwarb

er sich in stüheren Jähren als Mitglied der kantonalen Regierung
Verdienste um die Hebung des Unterrichtswesens und in der Bc -

kämpfung des MlkoholrSnvis . Letztes Jähr stellte er sich an die

Spitze der Parlamentarier , welche die französisch - deutsche
Annäherungskonferenz nach Bern einberiefen . An dem

Gelingen der Konferenz hatte cr> großen Anteil . Als Sekretär der

Interparlamentarischen Union erwa . ro er sich den Nobelpreis . Mit

ihm scheidet einer von den aufrechten bürgerlichen Politikern dahin ,
die nunmehr so selten geworden find .

RußlanÜ .
Rüstungsfragen in der Duma .

Dem Eäbelgeraffel in der deutschen und russischen bürger -

lichen Presse ist bereits prompt die Ankündigung neuer großer

Rüstungsverstärkungen in Rußland gefolgt . Es bewahrheitet sich
wieder einmal, , daß das ÄriegSgeschrct der deutsche »

Imperialisten der russischen Regierung die Durchführung
neuer HeereSverstärkungen außerordentlich erleichtert . Die

Mittel , die sie hierbei benutzt , sind recht bezeichnend . Um der

öffentlichen Kritik aus dem Wege zu gehen und den Anschein be -

sonders wichtiger Eröffnungen an die parlamentarischen „ Ver -

trauensleute " im Volke hervorzurufen , hat der Ministerpräsident
6o Abgeordnete der Duma zum 14. März zu einer Geheimsttzung
einbenkftn , der wahrscheinlich iwch einige weitere folgen werden .

Es waren die Vertreter sämtlicher Fraktionen mit Ausnahme der

agrar - sozialistischcn „ Arbeitsgruppe " und der beiden sozialdemo «

kratischen Araktionen eingeladen morden . Wie in den Kreisen der

Abgeordnelen tzrzäblt wird , erklärt sich der Ausschluß der Sozia »

listen damit , dast sie sich stets als prinzipielle Gegner der mil, .

tärischen Rüstungen erklärt haben . Ten liberalen Abgeordneten

gegenüber wurde dieses Mittel nicht angewendet , obgleich auch sie
1312 gegen das „ Ueine Flottenprograntm " gestimmt haben . Zur

Rechtfertigung dieses von allerhöchster Seit « erwiesenen „ Ver -

trauens " beeilten sich die liberalen Führer , in die Geheimsitzung

zu eilen , obgleich der elementarste parlamentarische Anstand sie

davon hätte abhalten müssen , an einer Beratung teilzunehme » ,

aus der die Vertreter der äußersten Linken demonstrativ aus¬

geschlossen waren . Die Rolle , die die liberalen Führer in dieser
Geheimsitzung gespielt haben , brachte zu der Schande >toch die

Lächerlichkeit . Die Herren von der liberalen Opposition machten

mehrmals den Versuch , die Diskussion auch auf die Fragen - der

inneren Politik zu lenken — wohl um ihre Zustimmung

zu den neuen Militärforderunge » durch die Zusicherung irgend -

welcher Reformlappalien erkaufen zu lassen . Aber Herr
G o r c m h k i n, der neue Ministerpräsident , schnftt ihnen kühl daS

Wort ad mit der Bemerkung , es ständen in dieser Beratung nur

Fragen zur Verbandlung , die mft der Bewilligung der neuen

Militärkredite zusammenhängen . Herr Goremykln kennt eben seine
Liberalen . Er weih , daß er ihnen nur einen Tritt geben mutz ,
damit sie alleS schlucken .

Japan .
Gin merkwürdiger Selbstmord .

Tokio , 17. März . Ein Angestellter der Firma Siemen « -

Schuckert . namens Tossida , dessen Aussagen dem Bernehmen

nach den Grund für die Verhaftungen in der Murine

geliefert haben , hat sich i n s e i n e r Z e l l e im hiesigen Gefängnis
erhängt . Seine Leiche wurde seinen Verwandten übergeben .

China .
Tie beratende Bersautmlung .

Peking , 18. März . Der Minister des Aeußern Sunpaocht

eröffnete heute die Versammlung , welche zu einer Abänderung
der provisori scheu Verfassung gebildet worden ist .
Von den 60 gewählten Mitgliedern waren 44 anwesend . Sunpaocht
verlas eine Eröfsrningsbotschaft des Präsidenten Jüanschikai »

welche die ungünstigen Folgen der provisorischen Verfassung auf
die inneren und äußeren Verhältnisse EhinaS darlegt . Der Präsi¬
dent drückte die Ucberzeugung aus , daß die Fähigkeiten der Mit »

glieder der Versammlung bei der Fassung der Abänderung , welche
dem Volke Chinas Frieden und Wohlfahrt geben solle , Erfolg
haben würden .

Mexiko .
Eine neue Schlacht .

New Jork , 18. März . Nach einer Meldung auS Jüarez läuft
dort daS Gerücht von einer heißen Schlacht um . Die Bunde ? »

truppen sollen die Armee PillaS hei E s c a l o n nördlich von Torreon

getroffen , der Kampf soll gestern den ganzen Tag gedauert haben ,
und die Rebellen sollen sich in ungünstiger Lage be -

finden . _

Letzte Nachrichten .
Tie englische Arbeiterpartei gegen die Fsottenvermehrung .

London . 18 . März . ( W. T. B. ) Verlauf der

heutigen Sitzung des Ilnlerhauses griff Snvwden ( Ar -

beiterpartei ) die Flottenpolitlk der Regierung scharf an und

erklärte , die Haltung Churchills sei eine Gefahr für die

Sicherheit des Landes und eine Dröhung für den

Weltfrieden . Snowden fragte , weshalb es notwendig
sei , die MUtelmerflotte zu verstärken , denn wenn England
mehr Schiffe dorthin verlege , würden Italien und Oesterreich -
Ungarn ihre Flotten vergrößern , und wenn dies so fortginge ,
so würde England in wenigen Kahren einen Marineetat von

hundert Millionen Pfund haben .

Im weiteren Verlauf seiner anderthalbstündigen Rede

mackste Snowden einen heftigen Angriff auf den

R ü st u n g s r i n g. Er erklärte , wir müssen heraus »
kdmmen aus den Klauen der Schwindler . Diebe ; Politiker ,
Genorale und Rüstungsschürer und einen tatsächlichen Be »
weis geben von unserem Wunsche , die Flottenausgaben
herabzusetzen . __

Bertraueuskundgrbung für Caillaux .
Paris , 18. März . ( SS. T. B. i Die radikale und sozialistisch .

radikale Gruppe der Kammer hat einstimmig einen Beschluß -
antrag gefaßt , in welchem sie dem früheren Finanzminister Cail »
laux , dem Verteidiger einer gerechten Reform der Besteuerung .
angesichts der gegen ihn gerichteten abscheulichen VerleumdungS »
kampagne ihre tiefe Sympathie und herzliche « Be « .
trauen ausspricht .
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Freitag , den ao . Marz , punktlich 8s/4 Uhr . in den Mustker - Säle «
( Großer saal ) , Kaiser - Wilhelm - Stratze S1 :

Lieneral - Versammlung.
Tagesordnung :

t Jahresbericht .
a) Kassenbericht .
b) Geschäftsbericht .
c) Kauftnaunsgerichtswahle « .

s. Neuwahl der Ortsverwaltung .
3. Verschiedenes .
DM - Kolleginnen und Kollegen ! Wegen der äufierst

wichtige » und reichhaltige » Tagesordnung bitte » wir um zahl -
reiches und pünktliches Erscheinen . — Mitgliedsbuch legitimiert .

77/9 « Die Ortsverwaltung .

freireligiöse Gemeinde
° ° �ugcndwellK □ □

der Kinder von Mitgliedern der freireligiösen Gemeinde .
Am Sonntag , den 82 . IHttrs . vorm . lO1/« übr , bei Upptt , Am Friedrichshain 16.

( Das Lokal wird erst um 9 Uhr geöffnet . ) Festrede von Herrn Dr . 8. Wille .
Am Sonntag , den 89 . Zlttrz , vormittags 101/ , Uhr , bei Kliem , Hasenheide 13/15 .

Festrede von Herrn Anton Fischer .
Festvorträge auf der Orgel mit Violinbegleitung . Eintrittspreis : Erwachsene SO , Kinder l <b Pf.

Jeden Sonntag , vorm . 11 Uhr , in der Kl . Frankfurter Str . 6 : Tortrag .

April 5. Harmonium : Volkslieder . Herr Dr . Hermann Hasse : Modernes Prophetentum .
„ 12. (1. Osterfeiertag ) Harmonium und Violine ; Festvortrag . Festvortras : Herr

Dr . Bruno Wille .
„ 19. Harmonium : Der Lindenbaum ( Schubert ) . Herr Wilhelm Bölsche : Das Sterben

der Arten und das Gespenst der Degeneration .
„ 26. Harmonium : Aus „ Tannhäuser " �Wagner ) . Herr Dr . Bruno Wille : Der

falsche Schein . 54/5

Spezialarzf
Dr . med . Wockenfafl .

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
für Syphilis , Harn » u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . Mäßige Preise . *

Sprechet , v. 8 — 8, Sonntags 9— 11.

Achtung! ;
St . Felix - Brasil

gestreckte Blätter , Havana «
qualität , pro Pfd . M . 1,70 .

Bamliiifger WM
Filiale : Berlin K,

* Bruunenstraste 25 .

Verein der Freidenker
für Feuerbestattung.

« . rim Geschäftsstelle : Friede . Sachtleben -.Berlin Berlin O. , Rigaer Str . 9L ®e0r 1900

Freitag , den 20 . März , abends 8V3 Uhr :

Oeffentl . Versammlung
in Charlottenbnrg ,

im großen Saale des Volkshauses , Rosinenstr . 3 .

Vorträge :
1. Die Kulturbedeutung der KirchenaustrittSbewegunz . Referent :

Genosse Walter Oehme ( vom Bimd der KonsessionSIosen ) . 2. Die
moderne Feuerbestattung . Referent : Genosse Freunb - Neukölln .

Distuffio » . Eintritt frei .
Das Agitationskomitee .

283/tS I . A. : Albert Blankenleld , Swinemünder Str . 50.

Verwaltung Berlin .

Freitag , 20 . März , abds . Uhr , im Gewerkschaftshaus ,
Engelufer 15 , Saal 4 :

Kombinierte Versammlung
der Ortsverwaltung und Kontrollkommission .

Montag , den 23 . März :

Wtglieäer - Versammlungen
der Bezirke und Branchen .

Die Lokale werden am
81/20

äonntag bekannt gegeben .
Ble Ortsverwaltung .

Steinarbeiter !
Freitag , de » 20 . März . abeudS 81/ , Uhr ,
im Englischen Garten , Alexanderstr . 87e :

Versammlung der Marmorarbeiter
171/7 *

erscheinen .

Tagesordnung :

Bericht der Tarifkommission
und Stellungnahme hierzu .

Alle zurzeit w Marmor beschäftigten Kollegen sind verpflichtet pt

Die Sektlonslcftnng .

Heines Werke
• 3 Sänke 4 Start -

Buchhandlung vorwärts

Der echte �Ullitän - Äantadak ist nicht nur durch feinen feinen Geschmack allein so

schnell beliebt geworden , sondern anch vom gesuudheitliche » Staudpunkt aus , denn jedes einzelne
Stück dess . ( 10 Ps. . Rollen oder Bändel ) wird sanber verpackt zum Verkauf gebracht . Dieviel gerade hier
gesündigt wird , bedarf wohl keiner Erörterung . —

VerlausSstellen überall , eventl . d. d.
General - Bertr . O. Böcker , Berlin , Grünerweg 119. Tel . : Kömgft . 3861 .

ISpezialarzt
_ s. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,

nerv . Schwäche . Beinkranke jeder
Art , Ehrlich Hata >Kuren in

Dr. Homeyer ?is °'
Untersuchung . , Fäden t. Harn usw.

Filedilchslr . 81,
Ipi . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mästig . auch Teilzahl .

Separates Damen , immer

Theater und Vergnügungen
Donnerstag , 19. März 1914 .

Anfang 5 Ubr .

Paffage - Theater . tkino - Barietü

Ansang 6 Mr .

Eines Palast am Zoo . Darietä -
Lichtspiele .

Aniang 6' / , Uhr .

CineSNollendorf - Dheater . Varietä -
Lichtspiele .

Ansang 7 Uhr .

Deutsches Qpernvaus . Meister -
singer von Nürnberg .

Ansang l1 ! , Ubr .

Kgl . Opernhaus . Mignon .
Kgl . Schanivielbaus . Die VenuS

mit dem Papagei .
Deutsches . Was ihr wollt .
Lefstng . Peer Ghnt .

irkuS Buich . Galavorstellmw .
irkus Schumann . Galavorstellung .

Anfang 7 « Ubr .

Metropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Anlang 8 Ilbr .

Urania . Mit dem . Imperator '
nach New Jork .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . A. PiotrowSki :
Erscheinungen des Seelenlebens :
Tier und Mensch .

Königgräuer Straste . Die fünf
Frankfurter .

Kammerspiele . Der Snob .
Deutsches Kunstler - Theater .

Casard .
Theater an der Weidendammer

Brücke . Der müde Theodor .
Trianon . Er und der Andere .
« omödienhaus . Kammermusik .
Theater am Nolleudorfplast .

Russisches Ballett .
SustipielbauS . Die spanische Fliege .
Schiller O. Die beiden Leonoren .
Schiller Edarlottendurg . DaS

graste Licht
Theater des Westens . Polenblut .
MontiS Operetten . Iung - Sngland .
Berliner . Wie einst im Mai .
Kleines . Jellchen Gebert .
Tdalia . Die Tafigoprinzesfin .
Refidenz . Der RegimcnlZpapa .
Friedrich - Wtlhelmftädtisches .

Fräulein Trallala .
Nase . Die Maschinenbauer von

Berün .
Kafin » . Di » olle Webern .
Herr » feld . Die von oben und unten .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Der ctoU der 3. Kom¬

pagnie .
Anfang 8' f , Ubr .

Luisen . Unser Junge .
Walhalla . Tangofteber .
Folies Capriee . Cass PmgSheim .

Der HeiratSgras . MeyerstemS .

Anfang S>, , Uhr .

Neues Volts . Theater . Frau
WarrenS Gewerbe .

Aniang S Ubr .

AdmiralSpalast . Die lustige Puppe .
Berliner Eispalast . Im Krug

zum grünen Kranze .
« ineSNollendors - Theater . Varicts -

Lichtspiele .

Gternwart « , Invalid enftr . 57 —62

Sciiiller -Iheater 0.
( Wallner - Tbeater ) .

Donnerstag , abends 8 Ubr :
Ble beiden l - eonoren .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die beiden l - eonoren .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Was ihr wollt .

Schiller -Theater
Charlottenbnrg .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Das grofie Floht .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Bascbinenbaner .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Das große l - lcht .

URANIA
TaubenstraSe 48/49 .

8 Uhr :
Mit d. „ Imperator " nach New York ,

Hörsaal 8 Übr : Or. Piotrowski :

Erschelnnngen des Seelen¬
lebens : Tier and Bensch .

8 Uhr :
Die fünf Frankfurter .

Komödienkatis .
8 Uhr :

, „ Kammermufik " .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Theater des Westens .

s uhr - Polenbluts
Sonnt . mhm. 8' / «: Der liebe Augustin .

s:
allett .

Festin ,

Theater am Nolleoilorlplatz
z Uhr : Rassisches Ball

Sylphiden , Thamar ,
Carneval .

Deutsches Künstlertheater
Sozietiit .

Nürnberger StraBe 70/71 , am Zoe .
Kasse : Nauendorf 1383 .

Abends 8 Uhr :

Csfsncks
Freilag 8 Uhr : Schirin u. Getraude .

Friedr . - Wilhelmst . Theater .
Ansang 8 Uhr .

Fräulein Trallala .
Sonnt , nachm . 3 Uhr : Die Klno - KSnigin .

Residenz-Theater
8 Uhr :

Theater a. d. Weldendammerbr &cke
8 Uhr ; Der mttde Theodor .

OSE�THEATEI
Graste Frantlurler Str >32.

Die Maschinenbauer
von Berlin .

- Ansang 8 Uhr . -

Freitag : Romeo und Julia .
Sonnab . 4 Uhr : Der gestiefelte Kater .

Berliner Praler - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Donnerstag , den 19. März 1914 :
Gastspiel deS Boigt - Theaters .
Philippine Welser , die schöne

Augsbnrgerio
oder :

Fürst und Bürqermädche » .
Kasseneröffnung 7 Uhr , Ans. 81/. Uhr .

Reichshallen - Tiieater

Stettiner Sänger
Unsere süßen

Dienstmädel.
Burleske v. Mehfel

Ansang 8 Uhr .
Nüchsten

Sonntag , nachm .
3 Uhr :

„ Manöver - Wiste " .

Caslno - Theater
Lolhringer Strafte 37. Täglich 8 Uhr

Wovon sprechen die Berliner ?
von „ Die olle Wehern "

Worüber lachen die Berliner ?
Ueber „ Die olle Webern "

Wohin lausen die Berliner ?
Zu „ Die olle Webern "

Sonnt . 4 Uhr : ifllid eben ehre .

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr -

Fr und der Andere .
Sonntags 3 Uhr : Die Liebe wacht .

(| ala' £iehtspiele
Schöneberg

HanptstraOe 48 .
Die

IM i . Mmm .
ag , 19.

abends 7' / , Uhr :

Große Sport-Vorstellung
mit extra ausgewählt . Programm .

Das groBe Ausstattungsstück
in 7 Bildern

Tipp "
der

99

Derby - Favorit 1914
Besonders hervorzuheben :
1. Der Zasmnmenstoß

zweier EisenbnhnzUge .
8 . Flacht der Renn -

besacber bei strömen
dem Regen . _

Autlös . d. Zirkus Busch a. 31. März .

Zirkus Busch .
Heute Donnerstag , den 19. März ,

abends 7>/ , Uhr :

Wohltätigkeits -
Fest - Vorstellung .

Die Logen - u. 1. Parkett -
Plätze find bereits ver -

griffen .

Auftreten sämtlicher Spezialitäten .
Zum Schluß d. grandiose Pantom .

(Das Kriegsiied der Rheime )
illustriert durch melodramatischen Ge -
lang der bekannten Künstlerin Luise
del Zopp - Lingg in den Hauptrollen :

Wand » Trenmann und
* Vlggo Darsen .

Vereinigte Berliner Volksbühnen .
E - nisen - Theater . | Walhalla - Theater .

81/, Uhr : Unser Junge . s Täglich 8' / , Ubr : Tangofleher .
Volksftück mit Gesang und Tanz Gr . Posse m. Ges . u. Tanz in 3 Akten

in 5 Bildern von Hans Ritter . I von E. Urbare Mufik v. Hugo Hirsch

„ Alt - München " . ' .
Ecke Friedrich - nnd Jüohrenstraße

Sehenswürdigkeit Berlins : : Münchener Kochelbräu

Im BrönatObl vorzügl . Frühsttiehs -
und mttagstlsch zu kleinen Preisen .

iß „ Clon "
MauerstraBs 82 — '

: : Berliner

Konzerthaus

ZimmerstraBe 90/91 .

Großes Doppel - Konzert !
Berliner Konzerthans - Orcliesler ft�Ä - .
Musikk . Kaiser - Alexander - Garde - Gren . - Regts . Dirig . Kgl. Musikdlr . Brase .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 PL Anfang 8 Uhr .

Wochentagen : Gr. Ikellinillsgs - Bollierl beiEÄm
Brauerei �rtedrichshain

Montag , den 28 . MSr » 1914 , abends 8 Uhr :

] > oppel - K. oiizert
des auf 60 Künstler verstärkten

Bluthnep - Opchesters

Gesangvereins lUSNISNl « , » ( A. - S. - B. )
Chor - u. Orchesterdirigent : Emil Thilo .

Programm u. a. : Wagner — Drahms — Liszt — Grieg .
Entree 30 Pf .

Borlin - Wilmersdorf
J am Fehrbelliner PI . I
| Ecke Mannheimer und 1

Brandenburgische Straße |
I Haltest , d. elektr . StraBenb .

— Blnr kurze Zelt —

Zipkus

Barum -
Schau .

Täglich abends 8' / . Uhr :

IDas wunderbare I

Progranun
mit 88 Welt

1 Attraktionen , wie sie I
I die Weit in solcheivjeder I

Konkurrenz die Spitze I
| bietenden Zusammenstell . |

noch nie ge sehen har ,

Olga Desmond

und eine Auslese

hervorragender Kunstkräfte !

— Rauchen gestattet ! —

Apollo - Theater .
Tel . : LDtzow 2757 .

8 Uhr . Zum 90 . Male : 8 Uhr .
Der Stolz d . 3. Kompagnie

Admiralspalast .
Eis - Arena .

Täglich : < « 0

Sie lustige ? uppe .
Großes Ballett auf dem Eise .

Bis 6 Uhr und von 10' / . Uhr
ab halbe Kassenpreise .

Wein - n . Bier - Abteilung .

Der englische

Riese
Teddy Bobs .

Der größte Mensch , der je
gelebt ! 160 mm größer als

Machnow ! 10 Jahre alt .
Ohne Extra - Entree !

mit

Hapistein .
p - Lache » ohne Pause ! 1

Bnueben gestattet !

Metropol -Theater .
Abends präzise 7 Uhr 55:

Hie Heise um die Erde

in 40 Tagen.

Folies Capriee .
. ( Cafe Pingsheim

A1/ , | Der Heiratsgrat
( iUcycrstelns

iConecrdiu - FeslsSle
64 AndreasatraBse 64

k Jeden DoDDerstagr a Sonntag :
' Soiree der Hoftmann-Sängei

A- fang 8 Uhr .
Nacb der Soiree : Frei - Taiuu' Vorzugskart - haben Gültigkeit

Veranttv . Redakt . : Alfred Wielepp , NeuköSn . Inseratenteil verantw . Td . Glocke , Lerlm . Druck « . « erlag : VorwäriSLuchdr . u. Verlag vansralt Gaul Singer ä - iSm . LerlmSW . H. erzu S Bnlaseu » . Uatertzaltuaa » « .
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Gewerkjchastliches .
Die Ouren und Genofle poutsma .

L- itdon , 17. März 1914 . ( Eig . »er . )
2llä die Polizei der sudafrikanischen Regierung in das Haupt '

lbureau des Eisenbahncrverbandes eindrang und die dort gesunde -
nen Dokumente beschlagnahmte , hoffte sie auch , gewisse wichtige
Dokumente zu finden , von denen sie wußte , daß sie sich in den
Händen des Getretärs befanden . Sie entdeckte sie aber nicht .
Genosse Poutsma hatte die Schriftstücke in einem Koffer auf -
bewahrt , der sich unversteckt in seiner Wohnung befand und den
seine Frau jetzt mit aus Südafrika gebracht hat . Unter den
Dokumenten befinden sich auch einige Briefe , in denen sich die
angesehensten Personen des Burenvolkes über den von Smuts
verleumdeten Sekretär der Eisenbahner äußern . Ein Brief stammt
Von dem gefeierten Burengeneral Christian De Wet . Er lautet :

» An den geehrten , sehr gelehrten Herren Dr . A. I . Poutsma .
r - icber Herr ! Am Vorabend Ihrer Abreise habe ich Ihnen
einige Zeichen meiner Anerkennung für die Dienste zu geben ,
die Sie meinen Bürgern und mir geleistet haben . Während des
Krieges lernten wir Sie nicht nur als qualifizierten Arzt ,
sondern auch als unseren Freund kennen , den wir nie vergessen
können . Wir wissen , daß te- ie, obwohl Sie gefangen genommen
und von unseren Feinden fortgeschickt wurden , uns treu blieben ,
zurückkamen und sich uns wieder anschlössen und daß Sie sich
damit den größten Strapazen ' und Gefahren aussetzten , ja , daß
Sie bereit waren , Ihr Leben fiir unsere Sache hinzugeben . Wir
erinnern uns noch ganz klar , wie Sie bei Bezuidenhouts Drift
in dem Distrikt Harrismith nur eben mit dem Leben davon -
kamen , als ein britischer Offizier einen entschlossenen Angriff
auf Ihr Leben unternahm . Lieber Herr , Ihre Opfer können
wir nicht genügend wertschätzen ; wir können nur unseren Dank
abstatten und �hnen die Versicherung geben , daß wir Sie stets
im Gedächtnis halten werden und daß Ihr Name in unserer
Geschichte glänzen wird als einer der tapfersten Söhne Hollands .
Mit Gott , mein Freund ! Möge Gott Sie auf der Reise
schützen und mögen « ie glücklich in Ihrem Vaterlande ankommen .
C. R. De Wet . >Oberbefehlshaber der Streitkräfte des früheren
Oranje - Freistaats . ) "

In einem Schreiben , das Herr Kestell , das Haupt der Refor -
mierten Kirche Südafrikas an den Genossen Poutsma richtete ,
heißt es :

» Der vielen glücklichen Stunden , die ich mit Ihnen ver -
bracht habe , werde ich stets mit Freuden gedenken ; Ihre Opfer
für unsere «ache , Ihre Sorge für unsere Kranken und Ver -
wundeten werde ich nie vergessen . Nehmen Sie meinen persön -
lichen Dank dafür an und seien Sie versichert , daß Ihre großen
Dienste von mir immer hochgeschätzt werden , insbesondere , da
niemand anders da war , um uns zu helfen . "

Ein dritter Brief , der von der Frau Stehn , der Gemahlin
des früheren Präsidenten des Oranje - Freistaats , den Genosse
Poutsma auf einer Reise nach Europa begleitete , stammt , lautet :

»Lieber Dr . Poutsma ! Ich schreibe Ihnen ein paar Zeilen ,
um Ihnen im Auftrage meines Gatten nicht nur für Ihre
treuen Dienste und Ihre große Hilfe , die Sie unseren kranken
und Verlvundeten Bürgern haben angedeihen lassen , sondern auch
für die Art und Weise zu danken , in der Sie persönlich meinem
Gatten geholfen haben . Wir werden stets mit Liebe daran
denken , wie Sie uns an Bord der „ Carisbrook Castle " halfen ,
und , glauben Sie mir , wir schulden Ihnen großen Dank . Noch ein -
mal danken wir Ihnen herzlichst und hoffen , daß Ihr künftiges
Leben mit Wohlergehen und Glück gekrönt sein werde . Mit
herzlichen Grüßen R. T. Stehn . "

Die Hoffnung der Präsidentin hat sich nicht erfüllt . Der von
den kühnsten Helden des Burenvolkes so hoch geschätzte Poutsma
fitzt heute im Exil , verbannt von den Machthabern desselben Volkes ,
dem er sich einst geopfert hat . Die Häupter des Burenvolkes beten
heute zu anderen Göttern . Sie haben sich mit den Grubenmagna -
ten verbunden und „ einer der tapfersten Söhne Hollands " , der
Mann , der den Buren half , »als niemand anders da war , um zu
helfen " , ist zum Verbrecher gestempelt worden , weil er sich erkühnt
hat , für das geknechtete Proletariat einzutreten und es erfolgreich
zu organisieren . Ja , er ist nach der Aussage des Generals Smuts

eine fast ebenso „unheilvolle Gestalt " wie der Genosse Bain , der
ebenfalls den Buren in ihrem Kampfe gegen die fremden Ein¬
dringlinge und zwar bewaffnet beigestanden hat . — Und die
Herren Botha und Smuts sollen sich nicht einmal schämen .

öerlin und Umgegend .
Die Klempner und Monteure der Bierdruck - Apparate - Branche

stehen m einer Tarisbewegung . Einer Versammlung am Dienstag
lag der Entwurf der Forderungen vor . Eine Verkürzug der jetzl
bestehenden 9 stündigen Arbeitszeit wird nicht verlangt . Der
Mindestlohn beträgt zurzeit für die Klempner und Monteure
70 Pf . pro Stunde , der Einstellungslohn öS Pf . Verlangt werden
nunmehr 89 Pf . Dieser Mindestlohn muß . gleichviel ob in Lohn
oder Akkord gearbeitet wird , unter allen Umständen bezahlt werden .

Für olle Arbeiten außerhalb der Werkstatt ist außer dem Fahr -
geld ein Aufschlag von 19 Pf . pro Stunde zu bezahlen . Dies gilt
auch für die Hilfsarbeiter .

Weiter wird verlangt eine Entschädigung für Fahrzeit resp . Lauf
zeit , wenn die Arbeitsstelle mehr als 19 Kilometer vom Geschäft
entfernt ist . �

Mindestens ist in solchen Fällen außer dem Fahrgeld
täglich ein Stundenlohn zu zahlen .

Bei Arbeiten , bei denen der Wohnort abends nicht zu erreichen
ist , sind pro Tag 3 ( drei ) Mark auch für Reise - , Sonn - und Feier -
tage zu vergüten . In Badeorten oder wo der Unterhalt sehr teuer
ist , ist entsprechend höherer Zuschlag zu gewähren . Bei solchen
Arbeiten ist auch für Hin - und Rückfahrt der Stundenlohn
zu zahlen . Alle Akkordarbeiten werden um 15 Prozent erhöht .
Ueberstunden dürfen nur im äußersten Notfall gemacht werden . Die
Lohnzahlung muß am Freilag mit Schluß der Arbeitszeit beendet
sein . Bei entstehendem ArbeitSmangel soll die Arbeitszeit möglichst
auf 6 Stunden verkürzt werden . Wo bereits bessere Lohn - und
Arbeitsbedingungen bestehen , dürfen dieselben nicht verschlechtert
werden .

Der Tarif soll am 1. April 1914 in Kraft treten mit Gültigkeit
bis zum 1. April 1917 , also drei Jahre laufen .

Es bleibt abzuwarten , wie die Unternehmer sich zu diesen
Forderungen stellen .

Achtung ! GaftwirtSgehilfen ! „ Die Bierhallen zur Kottbuser
Hütte " ( Ausschank der Berliner Bockbrauerei ) , Inhaber B e r n d t ,
Neukölln , Kottbuser Damm 73, sind für organisierte Gastwirts -
gehilfen und Cafeangestellten gesperrt .

Die Organisation versuchte seit längerer Zeit , mit Herrn
Berndt tarifliche Vereinbarungen abzuschließen , durch welche die
Löhne und Arbeitsverhältnisse geregelt werden sollten . Herr
Berndt erklärte unseren Vertretern , er könne sich nicht darauf
einlassen , da er von anderen gelben Vereinigungen zu jeder Be -
dingung so viel Kellner erhalte wie er benötigt .

Verband der Gaftwirtsgehilfen , Ortsverwaltung Berlin I .

Achtung , Kraftdroschkenführer ! In dem Automobilbetrieb von
R e s ch k e . P u t l i tz st r. 14 ( Garage O u i tz o w st r. 59 ) haben
wegen Maßregelung der Vertrauensleute die Kollegen die Arbeit
eingestellt . Der Betrieb ist für organisierte Chauffeure gesperrt .

Deutscher Transportarbeiter - Verband , Bezirksverwaltung
Groß - Berlin .

Aus dem Fleischergewerbe . Der Restvurateur Fritz T r a ch e ,
Hackepeter , Schönhauser Allee 72, weigert sich, - den Tarifvertrag
der Fleischerorganisation anzuerkennen . Die Organisation hat
den Betrieb für organisierte Fleischergesellen gesperrt .

Die Tarifkonrmission der organisierten Fleischergesellen .

deutsches Reich .

Die Arbeitslosennot im Malergetverbe .
Im Verband der Maler und Lackierer Deutschlands umfaßt der

3. Bezirk Norddeutschland und zwar Hannover , Braunschweig ,
Schleswig - Holstein und die Hansastädte . In diesem Bezirk ist in
den verflossenen Jahren zur Frage der Arbeitslosigkeit umfang -
reiches Material gesammelt . Aus ihm geht hervor , daß die Arbeits -
losigkcit auch in Zeiten normaler Konjunktur unverhältnismäßig
groß ist . Vom Oktober - 1997 bis September 1998 ivuvde bereits
in Hamburg durch zwölf Monate eine genaue Statistik aufgenom -
men . 74,89 Proz . der Befragten wurden von Arbeitslosigkeit be -
troffen ; sie waren pro Kopf öl , 69 Tage arbeitslos , 21,37 Proz .
waren 39,94 Tage pro Kopf krank und erwerbsunfähig , 13,49 Proz .
arbeiteten 43 Tage pro Kopf außerhalb des Berufs .

Daß es inzwischen nicht besser geworden ist , beweisen jüngere

Zahlen . Vielleicht das zuverlässigste Bild der Arbeitslosigkeit
bieten die Arbeitsnachweise . Auch hier wind allerdings die Masse
derer nicht erfaßt , die in den schlechten Zeiten den Nachweis gar
nicht besuchen , Ivcil Arbeit doch nicht vorhanden ist . Es wurden
ermittelt im Jahresdurchschnitt auf 199 offene Stellen Angebote :
1919 : 157,49 , 1911 : 139,11 , 1912 : 139,44 . Für das Jahr des großen
Kampfes im Malergcwerbe 1913 liegen noch keine Vergleichsziffern
vor und dürften sich durch die monatelangen Störungen in der
Arbeitsvermittclung auch kaum eigne ». Wichtig ist vor allem die
Tatsache , daß selbst in den Monaten März , April und September ,
in der flottesten Geschäftszeit , die Reserven noch groß sind . Per -
e i n z c l t kann in den Frühjahrsmonaten die Zahl der offenen
Stellen die der Angebote um ein geringes übersteigen . Sofort
aber schnellt die Zahl der Arbeitsgesuchc wieder in die Höhe auf
259 bis 289 auf 199 offene Stellen schon im Juni , verringert sich
langsam im Juli und August und stürzt dann im September
hinab , wo sich vereinzelt wiederum Arbeitsgesuchc und offene
Stellen etwa decken . Dann gebt es wieder in großen Sprüngen
aufwärts im Oktober mit 399 , November mit 1999 bis 2999 , zum
Dezember mit 3999 und darüber hinweg Angebote auf 199 offene
Stellen . Tarauf fällt die Zahl der Augebote erst langsam und
dann schneller zum März hinab . So geht das Jahr um Jahr , und
nichts ist unrichtiger als die Annahme , den für das Baugewerbe
stillen Wintermonaten folge eine längere Zeit , wo auch nur an -
nähernd von ausreichender Arbeitsgelegenheit gesprochen werden
könnte .

Im Jahre 1913 konnten für die Ennittelungen über die
Arbeitslosigkeit nur die Monate nach der Aussperrung , die am
26. Mai beendet war , in Frage kommen . Bis zum 39 . September .
also in vier , in Hamburg nur in drei Monaten , waren von 4269
im Bauberuf beschäftigten ( und befragten ) Mitgliedern 1638 oder
38,35 Proz . arbeitslos und zwar 26 292 Tage oder 16,95 Tage pro
Kopf . Am 39. September waren 179 Befragte ohne Arbeit und

zwar schon 1851 oder 19,89 Tage pro Kopf . Dabei handelt eS sich
um die Zeit der stärksten Beschäftigung , und überdies war anzu -
nehmen , daß durch die Aussperrung von 12, dezw . 16 Wochen eine

Arbeitshäufung eingetreten sei . In den einzelnen Orten weist die

Arbeitslosigkeit bedeutende Verschiedenheiten auf , die in der
jeweiligen Konjunktur am Orte , zum Teil auch in der Art der
Durchfuhrung der Aussperrung , zum anderen in der Höhe der
Löhne ihre Ursache haben . Auf den Kopf des befragten Mit¬

gliedes entfiele » 6,15 Arbeitslosentage , lieber diesem Durchschnitt
standen die Orte Bremerhaven , Hannover , Hamburg , Hildesheim ,
unter « ihm unter anderen Bremen , Braunschweig , Kiel , Lübeck ,

Lüneburg , Rostock und Wihelmshaven . Im letzten Quartal 1918
wurden 6998 Arbeitslosenmarken geklebt , gleich ebensoviel arbeits -

losen Wochen . Das sind 4587 Wochen mehr als im gleichen Quartal
des Vorjahres , obwohl die gute Konjunktur auf den Seeschiffs -
werften 1479 Mitgliedern Bescksiistigung gab und 117 außer Beruf
arbeiteten . Am Schluß des Jahres waren 39 Proz . der Mitglieder
arbeitslos . Die Beschäftigung ungelernter Arbeiter und die Lehr -
lingszüchterei verschlechtert die Arbeitsgelegenheit zu alledem noch
bedeutend . 1812 wurden in Norddeutschland auf 199 beschäftigte
Gehilfen 23 . 17 Lehrlinge festgestellt . Insgesamt ist da ? Bild der

Arbeitslosigkeit zu günstig . Es sind vor allen ? nicht die Unorgani -
sierten erfaßt , die viel stärker unter der Arbeitslosigkeit zu leiden

haben . Wo paritätische Arbeitsnachweise auch die llnorgantsierten
erfassen , steigt die Zahl der ermittelten Arbeitslosen absolut und

relativ ganz enorm .
Acht bis neun Monate des Jahres ist eine unverhältnismäßig

große Zahl der Malergehilfen ohne Arbeit . Die Zahl der Arbeits -

angebote übersteigt dauernd die Zahl der offenen Stellen in solchem
Maße , daß schleuliigst Mittel und Wege gefunden werden sollten .

diesem Zustand ein Ende zu bereiten . Die Organisafton kä???pft
um höheren Lohn und damit zugleich gegen die Folgen der Arbeits -

losigkeit , sie kämpft uin eine Verkürzung der Arbeitszeit und damit

mittelbar gegen die Arbeitslosigkeit selbst . Der Widerstand gegen
eine fortschreitende Verkürzung der Arbeitszeit u?utz die Forderung

nach einer Versicherung gegen die Arbeitslosigkeit stärken .

Die Dachdeckermeister in Borpommer « wollen eine Zwangs -

innung ins Leben rufen . Dieser Tage waren 25 von etwa 45 in

Betracht kommenden Meistern in Greifswald anwesend , wo sie der

Anregung zustilnmten . Gleichzeitig lvurde ein Untermehmerver «
band gegründet für Vorpommern und Rüge ? ? ???it dem Sitz ii ?

Stralsui ?d. Diese Grü ? ? dui ? g erfolgte mit Rücksicht darauf , daß
ai ?r 1. April d. I . der Tarif init den ' Gehilfen abläuft . Den Vor -

sitz des Verbandes führt der Dachdeckermeister Vierkant in Stral -

kleines Feuilleton .
Grünes Haar . Man liest und sieht jetzt mancherlei von der

Neuesten Pariser Mode , wonach die Damen der Creme ihr Haar
grün färben . Warum nicht , könnte man fragen . Grün bedeutet
Hoffttung , grün ist das Laub und der Frosch und noch manches
andere und dieser und jeirer , ohne gerade gefärbt zu sein . Die Mode
rast und will ihr Opfer haben . So gut wie die Damen der Wilden
sich Holzpflöcke Mint ) Ohren und Lippen treiben , ebenso gut können
die Damen der ( Ueber - ) Kultur ihr Haar und , wennS sein muß , noch
mancherlei anderes färben . Auch grün . Aber diese Mode ist leider
schon veraltet und nicht originell .

Ich ging kürzlich in dein Leichenzug , der die bei der Explosion
in der Anilinfabeik verunglückten Arbeiter zu Grabe geleitete . Unter
den Arbeitergestalten , die im Zuge mitgingen , waren auch solche , die

grünes Haar hatten . Jawohl , grünes Haar . Es schillerte und

glänzte ivie ein Hahnenschweif . Das siel ?nir auf , denn grüires
Haar ist nicht alltäglich . Ich fragte ineinen Nebenmann , einen Kol -

legen der Verunglückten . Grüne Haare , oh, das sei nichts Seltenes ,
meinte er mit einem resigniertem Lächeln . Sie . die Arbeiter aus
der chemischen Industrie , seien an ein derartiges Wunder längst ge -
wohnt . Grün leien viele unter ihnen , manche würden mit der Zeit
grün wie ein Kanarienvogel . Und wenn sie schwitzten , so dringe die

Farbe aus allen Poren .
Sie kommen also leicht zu ihrer Färbung , ungewollt und un -

bewußt , so ganz umsonst , während die armen Pariser Damen sich
die Farbe kaufen und unter großen Mühen ihr Haar erst verändern
müssen .

Die Arbeiter haben ? zuweilen doch leichter .

Der Kannibalenfisch . Der Expedition Roosevelts durch die ? m-
erforschten Urwälder Brasiliens gelang das Studium eines eigen -
artigen »Kannibalenfisches " , der sogeiia ??nten Piranha . Roosevelt
schildert den Fisch als den grausamsten Mörder und Jäger der

Fischwelt . Der Kannibalenfisch greift nicht wie andere Fische
kleinere Tiere an , sondern Fische , die ihn an Größe und Kraft bei
weitem übertreffen . Wenn man bei einer Bootfahrt den Finger ins
Wasser steckt , läuft man Gefahr , ihn sich von diesem gefräßigen
Raubfische abbeißen zu lassen ; steigt ein verwundeter Mensch ins

Wasser , io erregt sein Blut die Kannibalenfische zu wahnsinniger
Gier , und sie zerreißen ihr Opftr auf der Stelle . Dabei erreichen
diese Fische im Paraguay eine Länge von nicht mehr als 18 Zoll ,
der Rumpf ist im Verhältnis zur Länge breit und plump , der Kopf
abgeplattet mit vorstehendem Unterliefer . Das Gebiß ist mit

starken keilförmigen Zähnen ausgerüstet , die Fleisch und Knochen
durchbohren .

Der Champion der Diebe . M. Frattchoinme ist über Nacht in

Paris berühmt gelvorden . Die Richter haben ihn zwar auf drei

Jahre ins Gefängnis geschickt : aber was sind drei Jahre Ge -

fängnis , wenn man 29 Jahre lang gewinnsüchtige Juwelenhändler
genarrt hat und auf Grund dieses lichtscheuen Handwerks ein

üppiges und geradezu sorgloses Leben führen konnte . Verbrecher
sind vor den Schranken des Gerichts gern großsprecherisch , aber
M. Franchomme war nicht allzu anmaßend , als er sich im Pariser
Gerichtshof mit vergnügtem Augenzwinkern den „ Champion der
Diebe " nannte .

Daß 29 Jahre verstreichen und die Zahl seiner Diebstähle auf
299 airwachsen mußte , ehe man diesem erfinderischen Herrn Lang -
finger auf die Spur kam , hat seine guten Gründe . Franchomme
ist ein Kenner der Schattenseiten der menschlichen Seele und weiß ,
wie sehr Aussicht auf Geld und Verdienst verlockt . Und so mas -
kierte er sich dann , wenn immer er auf Abenteuer ausging , als
Polizeiinspektor , suchte sein Opfer , irgendeinen vermögenden
Juwelenhändler , auf , klopfte ihm vertraulich auf die Schulter , zog
ihn ein wenig beiseite und sagte mit verständnisvollem Augen -
zwinkern : „ Schauen Sie her , Sie wissen , daß eine ganze Menge
Juwelen durch die Hände von Polizeibeamten gehen . Manche der
kleinen bunten Steinchen bleiben dabei kleben . Wenn Ihnen daran

liegt , könnten wir gemeinsam recht hübsche Geschäfte machen . " Und
dabei zog er aus seinen Taschen gestohlene Edelsteine , ließ sie fun -
kein und bot sie dem Händler zu einem Preise an , der mehr als

billig war . Fast immer bissen die Juwelenhändler an und das
Geschäft wurde abgeschlossen .

Allein wenn der vermeintliche Herr Polizeiinspektor gegangen
war , mußten die Härrdler mit ischrecken bemerken , daß eine A??-
zahl besonders kostbarer Schmuckstücke ?>?it ihm verschwunden war .
Da aber die Herren Juwxliere in der Angelegenheit kein reines
Gewissen hatten , wagten sie es nicht , den Diebstahl anzuzeigen ,
und so konnte Franchomme� zwei Jahrzehnte hindurch ungestört
sein Handwerk fortsetzen . Selbst als er jetzt vor Gericht entlarvt
lvurde . wagten nur wenige der vorgeladenen 78 Zeugen auszu -
sagen : die überwälftgende Mehrzahl der Geschädigten zog es vor ,
hartnäckig zu behaupten , daß Franchomme sie keineswegs bestohlen
habe . Und so erklärt es sich auch , daß dieser schlaue „ Champion
der Diebe " nur drei Jahre Gefängnis erhielt .

Theater .

Schiller - Tbeater Charlottenburg . So viele Aen -
derungen die literarische Mode im letzten Jahrhundert seit Haupt -
- » anns Erscheinen auf der Freien Bühne durchgemacht hat , die
Geringschätzung der sogenannten dramatischen Technik als der Kunst ,
durch daS Arrangement der Szene spezifische Theaterspannung zu
erzeugen , ist unverändert geblieben , oder hat sich noch gesteigert .
Den Anstoß gab die notwendige Reaktion gegen das ob seiner Ver «
wickelungstricks und Sensationen früher so übermäßig bewunderte
französische Geselli ' chastsdrama . Und nach demselben Verwerfungs «
schema bebandelte man denn auch alles andere , das irgendeine
Stilverwandtschast mit jenen ? TypuS zeigte , vornehmlich Sudermann .
D' e VeiArzuiigen und Vcrgröberungen , mit denen eine solche Technik
arbeitet , die Gewaltsamkeit , mit welcher sie zu scharf geprägten
Gegensätzen und Umschlägen drängt , wtirden als verlogene Barbarei
gebrandinarkt ; für die positive Leistung , das Vermögen , auf
breite Massen � von der Bühne intensiv zu wirken , fand
die leitende Kritik kaum ein Wort der Anerkennung .

Und doch ist dies Vermögen vielleicht noch seltener als Talente

von intimer - künstlerischer Art und hat so gut wie diese ihren Wert .

Felix Philippis Schauspiel „ Das große Licht ' kann sich
mit den Dramen , die Sudermann in seiner guten Zeit geschrieben ,
schwerlich messen . Nach jenen Maßstäben artistischer Kritik verdiente

es das schärffte Verdammungsurteil . Aber es wirkt , es fließt
Theaterblut darin , und die Szenen , so viel falsche Töne ein ge -
schultes Ohr heraushört , gruppieren sich in gut geführtem Aufstieg
um einen menschlich interessierenden Konflikt . Ein junger begabter
Maler , dci ? ein genialer Künstler , der Erbauer eines herrlichen
Münsters , zur Mitarbeit heranzieht und nach Kräften fördert , ver -

gilt im dumpfen Bewußtsei » seiner Inferiorität die Wohltaten des

Meisters mit giftigem Neide , zerrütter in krankhaftem Größenwahne
seine eigene Kraft . Zur Erkenntnis seiner Ohnmacht erwachend , stürzt
er sich, als der Bau vollendet ist , von dessen schwindelnder Höhe herab .
Insonderheit der zweite Akt zeigt stark bewegte Steigerung . Im

letzten hat der Autor die Dürftigkeit der Handlung durch dekorative

Zutaten , die Festfeier der Arbeiter in der Domkuppel und die Ver «

herrlichung des Künstlers geschickt zu verhüllen gewußt .
Der Beifall war so lebhaft wie bei der Erstaufführung vor

zwölf Jahren i ?n Kgl . Schauspielhaus . Ein halb Dutzend Mal oder

mehr mußte der Autor erscheinen . Das Spiel verdiente alles Lob .

In erster Reihe standen P a e sch k e S großzügig angelegter Architekt
und Menzels famoser alter , enthusiastischer MusikuS . äft

Notizen .
— Vorträge . Der für heute angesetzte Urania - Vortrag

von Professor Dr . Donath : „ Die Wissenschaft deS kine -

matographischen BildeS " , fällt technischer Hindernisse wegen aus .

— Musikchronik . Heute abend 8 Uhr ffndet in der

Philharmonie das einzige Konzert von Eugen d ' Albert ?nit
dem Philharmonischen Orchester statt . Programm : Konzerte Cr - 6ur
und Es - dur Beethoven , Es - dur Liszt . Es - dur d' Albert . Karten bei
A. Werthcim , Bote u. Bock und an der Abendkasse .

— Ein neuer Sonnen fleck , dessen Durchmesser 16 999
Kilometer betragen soll , also fast anderthalb mal so groß als der
der Erde wäre , wurde von den Astronomen in Toronto entdeckt .
Zurzeit beginnt eine neue große Periode der Smmenflecke , dieser
von gewaltigen vulkanischen Ausbrüchen erzeugten Erscheinung , die
alle elf Jahre besonders mächtig auftritt .

— Filchner mit Amundsen . Der Leiter der letzten
deutschen antarktischen Expedition Dr . Filchner wird , wie nunmehr
endgültig feststeht , an AinundsenS Nordpolexpedition teilnehme ?? .

— Des Ga st wirtS Rache . Rudyard Kipling war in
Kanada mit einem Gasthaus gar nicht zufrieden . Bevor er abreiste
ließ er sich den Wirt kommen und sagte zu ihm : „ Ich möchte Ihnen
nur sagen , daß von allen Hotels unter der Sonne , in denen ich je
abgestiegen bin , keinS an Mangel an Komfort und schlechter Leitung
sich mit dem Ihrigen vergleichen läßt . ' Höchst entrüstet zog sich der
Gastwirt zurück , und als Kipling dann um die Rechnung bat , fand
er als letzten Posten aufgesetzt : „ Für Frechheit — drei Dollar . '



sund . Wes Geistes Kind der Herr ist , geht wodl am besten daraus
hervor , daß er von seinen Gehilfen die unterschriftliche Erklärung
dafür verlangte : 1. dag sie keiner Organisation angehören , 2. nicht
angehören werden und I . im Kalle eines Streiks für den bis -
hörigen Lohnsatz weiter arbeiten . Wenn die poiilinerschen Dach -
deckcrmcistcr glauben , die Gehilfen durch Terrorismus zu treu -
ergebene » Arbeitern machen zu können , dann irren sie sich. Es
wird auch hier so konmien , daß dem Druck von oben ein weit
stärkerer von unten folgen wird .

Metallarbciter - Aussperrung .
Auf den Mitteldeutschen Elektrizitätswerken fGöritzumhle )

bei Saalfeld in Thüriiigen wurden ca . 280 organisierte Metall¬
arbeiter ausgesperrt . Der Grund ist darin zu suchen , daß die
Firm » �seit längerer Zeit angeblich lvegeu Zlrbeitsniangel aus -
setzen ließ und Arbeitern kündigte , die jahrelang im Betriebe
tätig waren und Bertrauensstelluirgen in der Organisatimi be -
kleideten , wahrend jüngere billigere Arbeitskräfte behalten und
neu eingestellt wurden . Um diesem Hinauswerfen einzelner miß .
liebiger Personen und gaiizer Arbeitskolonnen Einhalt zu tun .
protestierte die Gesainiarbeiterschaft , worauf die Firma zur Aus -
sperrung schritt . Allem Anschein nach ist eine Lohnreduktion im
ganzen Betriebe geplant . Da die gesamte » Arbeiter organisiert
sind , dürste es der Firma schwer fallen , ihre Pläne durchzusetzen .

Achtung ! Kürschner ! Die über die Stauchwarenzurichterei
voil M. Schcllenberg , Hamburg , GlaShüttenstr . SS, verhängte
Sperre ist ausgehoben . Rur die Sperren über die Firmen
A. Reinstrom , Hamburg - Wandsbek . Lübeckerstr . 80 und A. Zimmer -
mann u. Co. , Hanlburg - Eidelstädt , Bahrenfetderweg , dauern un -
verändert weiter und ersuchen wir jeden Zuzug dorthin fern -
zuhalten . Die Filialvcrtvaltung .

Fliesenleger ! Die Fliesenleger der Firma Kurlbaum - Bonn
sind in den Streik getrete ». Die Firma führt zurzeit eine größere
Arbeit in der Kolonie Wedbau bei Duisburg aus . Zuzug »ach dort
und nach Bonu ist streng fernzuhalten .

über 1011 eine außerordentliche Steigerung , denn am selben Termin
1911 wurden in Deutschland erst 2SS6 Elektrizitätswerke gezählt .
Es ist möglich , daß die danialige Zählung »och nicht auf Vollständig
keit Ailspruch machen konnte , sicher ist jedoch , daß von 1011 au
1913 die Zahl der deutschen Elektrizitätswerke sehr erheblich zu
geiwmmeii hat . Geht man iveiter zurück , so findet man im Jabre
1900 nur 6S2 Werke . Die Zahl der deutscheil Elektrizitätswerke hat
sich von 1900 bis 1Sl3 , also in einem verhältnismäßig kurzen Zeil
räum , uni 3443 vermehrt . Entsprechend haben sich natürlich oie
Gesamtlelstungen gesteigert . Während im Jahre 1900 die Maschinen
etwa 192 000 Kilowatt erzeugten , belief sich die Leistung im Jahre
1913 auf 1,9 Wtillionen Kilowatt . Das ist eine Erhöhung um das
Zehnfache . Charakteristisch für die moderne Elektrizitätsversorgung
ist die außerordentliche Steigerung der Zahl großer Kraftwerke .
das heißt von Werken mit einer Leistungsfähigkeit von über 9000
Kilowatt . Imposant sind die Ziffern , in denen die Vermehrung
der Elektrizitätsanschlüsse zum Ausdruck gelangt . 133
Werke hatten im Jahre 1911 einen Gesamtanschlußwert von 1. 25
Milliarden Kilowatt : im Jahre 1913 nmrde der Anschlußwert schon
auf etwa 2 Milliarden Kilowatt geschätzt . Besonders aktuell ist die
Konstatierung . daß im Jahre 1913 2833 Werke Privatunternchmu » -
gen waren , während 1012 Werke in städtischer oder staatlicher Regie
standen . Die größte Leistung von allen Stromlieferanten hatte » am
1. April 1913 die Berliner Elektrizitätswerke mit bei -
nahe 193 000 Kilowatt aufzuweisen . Dan » folgt das Elektrizitäis
werk Düffeldorf - llieiSholz mit SS 000 Kilowatt , dann die Ober -
schlestschen Elektrizitätsiverke und das Städtische Elektrizitätswerk
ui Hamburg . Der kleinste dieser Stromriesen ist das Rheinisch .
Westfälische Elektrizitätswerk in Wesel , das eine Leistungsfähigkeit
von 10 000 Kilowatt hatte .

/tos öer Partei .
Erfolge der Roten Woche .

In Osnabrück wurden in der Roten Woche , soweit
daS Ergebnis bis jetzt vorliegt , 228 Aufnahmen für den

Wahlverein gemacht . Für die Parteipresse wurden ebenfalls
eine größere Zahl neuer Abonnenteu gewonnen .

Für Schwedt a. O. sind in der Roten Woche 38

Leser der �Brandenburger Zeitung " und 38

Parteimitglieder gewonnen worden .

In Stuttgart wurden 1275 neue Partei -

Mitglieder , darunter 330 weibliche , und 378 neue

,Tagwacht " - Abonnenten gewonnen .
In Oberbaden brachte die Rote Woche 471 neue

Parteimitglieder und 70 3 A b o n n e n t e n auf die

»Volkswacht " in Freiburg i . Br .

Gcmcindewahlerfolgc .

Im Zeichen der Roten Woche stand die Gemeindevertreterwahl
in Gorkau , Kr�is Stimptsch , wo überhaupt zum ersten Mal « eine

solch « stattfand . Auf den ersten Ansturm fielen un « gleich sämt -

liche Mandate der 3. und 2. Abteilung zu . Damit wird
Gorkau neben Klein - Leubusch die zweite Gemeinde in

Schlesien , die über «ine sozialdemokratische Mehrheit
im Gemeindeparlament verfügt .

Roch nicht ganz so weit , aber nahe daran find unsere Genossen
in H a r t a u bei gürstenstein . Dort wurde in der 2. und 8. Ab «
teiluna je ein Genosse gewählt . Mit den schon vorhandenen sechs
Gemerndeverlretern besitzen unsere Genossen jetzt genau die

Hälfte aller Mandate .
JnHohenwiese im Riesengebirge wurde Genosse Bühn in

der 3. Abteilung mit großer Mehrheit gewählt .

Bon der schweizerischen Sozialdcmokratic .

Der Parteivorstand der schweizerischen Sozialdemokratie beschloß
am Sonntag noch in seiner in Ölten abgehaltenen Sitzung die Ein -

berufung eines außerordentlichen Parteitages auf den IB. und
16. August nach Bern mit folgenden Verhandlungsgegenständen :
Nationolratswablen ( im Herbst 1914 ) , Nationalrotsproporz , Fabrik
gesetzreviston , internationaler Sozialistenkongreß in Wie » und Partei .
sekretariat . Die Fragen der Gesetzinitiative und des obligatorischen
Referendums werde » der sozialdemokratischen Fraktion der Bundes -

Versammlung überwiesen , die zur gegebenen Zeit und auf geeignete
Weise die beiden Fragen zur Beratung in den Behörden bringen
wird . Die Initiative gegen die Spielbanken wird von der Partei
unterstützt , damit dt « Verfasiungssrage zur Neuregelung an dte Be -
Hörden gelaugt . An den Wiener Kongreß werden 18 Delegierte ab -

geordnet . Bezüglich der weiteren Ausgestaltung des Parteisekretariats
wird dem Parteitag beantragt , dasselbe durch Anstellung eines

speziellen Parteisekretärs zu erweitern . Bis auf weiteres soll die
Partei an das Sekretariat des schweizerischen Grütlivereins einen

Jahresbeitrag von 2B00 Fr . leisten , wofür es auch die Geschäfte der

Partei erledigen soll . _

polizeiliches , Gerichtliches «fto ,

Di « beleidigten Offiziere .

Da » Dresdener Schöffengericht perbandelte am Mittwoch

gegen die Genossin Berta S e l i n g e r wegen angeblicher Beleidigung
der Offiziere de « deutschen Heeres . Genossin Selinger soll in zwei

Franenversammlungen in Dresden am 1s . und 14. November v. I . .
in denen sie über . Arbeitslosigkeit . Rahrungsmittelwucher und die

Aufgaben der Frauen " svrach , gesagt haben : Der Militarismus käme

in erster Lüne den höheren Schichten zugute , da diese dort ihre

Söhne unterbringen könnten , die sonst zu dumm und zu faul seien ,

um ehrliche Arbeit zu leisten . Der sächsische und der preußische

Kriegsminister hatten deshalb wegen Beleidigung der sächsischen
und preußischen Offiziere in ihrer Gesamtheit Strafanlrog ge -

stellt . Genoisin Selinger bestritt , sich in diesem allgemeinen Sinne

ausgesprochen zu haben . Zwei als Zeugen austretende Polizei -

beamte mußten zugeben , daß ihr Stenogramm nur einzelne Sätze

vollständig wiedergab und daß auch in dielen Sätzen Worte aus -

gelassen seien , die sie erst später einfügten , DaS Gericht hielt aber

das Stenogramm für beweiskräftig .
Der Anusauwalt beantragte eine erhebliche Gefängnisstrafe , da

»ine andere Strafe leine entsvrechende Sühne sein würde . Die

Aeußerungeir seien sehr gefährlich , besonders weil sie in einer Zeil

getan wurden , in der die politische Lage sehr ernst war , Der Ver -

leidiger , Rechtsanwalt Kurt R o s e ns e l d , Berlin , dagegen forderte
die Freisprechung , da ein ausreichender Beweis für die Schuld der

Angeklagten nicht erbracht worden sei . — Das Urteil lautete auf

200 M. Geld straf « oder 20 Tage Haft . Auf Hast wurde

als Eventualstrafe erkannt , weil die Angeklagte nicht aus ehrloser

Gesinnung gehandelt habe .

/tos ?nöustrie und tzanöel .
Ter elektrische Strom in Deutschland .

Nach her bei Justus Springer , Berlin , herauskommenden
Stytisstk her deutschen Elektrizitätswerke gab es in Deutschland
am st April 1913 etwa 4100 Elektrizitätswerke . Patz ist gegen -

Ter « . Schaaffhausenfche Bankverein hielt gestern in Köln seine
Generalversammlung ab , in der sämtliche Anträge der Berwaltung
( u. a. Herabsetzung der Dividende von ö auf 3 Proz . . vermehrte
Abschreibungen ) einstimmig genehmigt wurden . Ueber die AuSsich ' e »
deS Unternehmens , das in den letzten Jahren große Verluste erlitten
hat , äußerte sich die Berwaltung : Die Schäden , die sllr die Ver -
gangenheU auszumerzen waren , seien nach menschlichem Ermessen
beseitigt . Die Berwaltung glaube nunmehr , eine geeignete Basis
für eine Gesundung der Geschäitsentwickelung gefunden ' zu haben
Die Aktionäre dürften jedoch nicht erwarten , daß mit einem raschen
Dividendenaufstieg « im folgenden Jahre gerechnet werden würde .
Vielmehr sei das Hauplaugenmerk der Verwaltung auf stelige
Konsolidierung gerichtet und sie hoffe , daß wieder mn einer steigenden
Dividende zu rechnen sein werde . Man habe sich die Erfahrung der
früheren Jahre zu Nutze gemacht und alle Schäden offen ertlärt .

Rückgang des Außenhandels im Februar . Die in der gestrigen
Nummer veröffentlichten Zahlen beziehen sich auf den Außen -
Handel , nicht wie es infolge eines Druckfehlers hieß , auf den Kohlen
Handel Deutschlands .

Gerichtszeitung .
Die beleidigte » Stadtverordneten von Rathenow .

Ein politischer BeleldigungSprozeß wurde gestern im Be -
rufungsverfah ren vor der Potsdamer Strafkammer
aufgerollt . Am Geburtstage des Herzog « von Braunschweig wurde
im Rathenower Stadtparlament vom Vorsteher Heidepriem die Mel -
dung gemacht , der Herzog habe sllr die Annen von Rathenow 5000 M.
gestiftet . Der Vorsteher regte daraufhin an , dem Spender den Dank
durch Erheben vou den Plätzen zum Ausdruck zu bringen und ihn
gleichzeitig zu seinem Geburtstage zu beglückwünschen . An dieser
Ovation nahmen dt « sozialdemokratischen Stadt -
verordneten nicht teil . Der Bor st eher rügte ihr
Verhalten .

Im Zusammenhang mit den Stadtverordnetenwahlen fand
am 21 . November vorigen Jahres eine öffentliche Versammlung statt ,
in der der sozialdemokratische Parteisekretär Genosse Max

roger aus Neukölln über ein kommunolpolitisches Thema
referiert hatte . In der Diskussion wurde von einzelnen Rednern
auf den eingangs mitgeteilten Borgang Bezug genommen . Mit

Bezug darauf soll dann der Angeklagte gesagt haben : Wegen dieser
paar lumpigen Pfennige einen Kniefall zu machen , zeigt die ganze
Erbärmlichkeit dieser Kreaturen .

Dieser Wortlaut wurde von dem Poltzeibeamten Weise
notiert und zur Anzeige gebracht . Allerdings wurde polizeilicher -
seit « gleich bemerkt , man habe den Eindruck gehabt , als sei der
Redner , der sonst durchaus sachlich gesprochen habe , entgleist . Das

Schöffengericht von Rathenow verurteilte aber Groger
wegen Beleidigung der Stadtverordneten , auf die sich feine
Aeußernng bezogen habe , zu einem Monat Gefängnis .

In der Berufungsinstanz bestritt der Angeklagt « den
Wortlaut der ihm unterstellten Aeußerung und vertrat wie in erster

Instanz den Standpunkt , die Worte seien auf seine Parteigenossen
gemünzt gewesen und hätten besagen sollen : wenn sie aufgestanden
wären und hätten die GeburtStagshuldigung mitgemacht , dann
wären sie erbärmliche Kreaturen gewesen . Von dem Verlauf der

damaligen Stadtverordnetensitzung hatte der Angeklagte ja erst in
der Diskussion seines Vortrages Kenntnis erlangt . Fünf Stadt -

verordnete , die als Zeugen vernommen wurden , bestätigten .
daß auch sie das Ausstehen al « eine GeburtStagsovation aufgefaßt
und aus den Worten des Angeklagten den von ihm angedeuteten
Sinn entnommen hätten .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Heinemann ,
beantragte aus tatsächlichen und juristischen Gründen die Frei¬
sprechung deS Angeklagten . Der Staatsanwalt beantragte
Verwerfung der Berufung . Die Potsdamer Strafkammer

iah als festgestellt an , daß der Angeklagte seine politischen Gegner
kritisieren wollte . Die Aeußerung ist von Beamten aufgezeichnet
worden und sie haben den Eindruck gehabt , daß es sich um eine

rednerische Entgleisung handle , deshalb sei die Strafe zu hoch be -

messen . Es sei darum auf eine Geldstrafe von 300 M. erkannt
worden . _

SechS - Tage - B erHandlung .

KrehitfSwindeleien in großem Umfange zum
Schaden von Kaufleuten und Fabrikanten in den Verschiedensien
Teilen Deutschland « legt die Anllagebehörde dem Kaufmann
Albert Benjamin zur Last , der sich vor der 4. Strafkammer
des Landgerichts I unter dem Vorfitz deS Landgerichtsdirekiors H o f-
m e i st e r wegen Kontorsvergehens und Betruges in drei -

undsünfzig Fölsen zu verantworten hat . Der Angeklagte
ist schon wegen betrügerischen BankeroltS mit einem Jahre
und wegen Wucher « mit sechs Monaten Gefängnis vor -
bestraft und sitzt jetzt schon längere Zeit in Untersuchungshaft ,
da er in einen riesigen Wucherprozeß verwickelt ist , der dem «

nächst die Strafkammer beschäftigen wird und inehrere Wochen
dauern soll . Nachdem der Angeklagte seine Strafe wegen Wuchers

verbüßt hatte , begründete er mit einem ihm von seinem Bruder zur
Verfügung gestellten kleinen Kapital ein Geschäft zum Verlrieb von

Zigarren , Zigaretten u. dergl . Er hatte schon im Oktober 1908 den

Offenbarungseid geleistet und war in den Jahren 1910 und 1911

etwa 50 Pfändungen unterworfen , die zumeist fruchtlos ausfielen .

In , August 1911 leistete er nochmals den Lffenbarungseitz , Dies

stinderte ihn nicht , sich als zahlungsfähigen Kaufmann aufzuspielen
und unter der Firma „ Albert Benjamin , Wein - und Zigarren en gros "
einer großen Zahl von Kaufleuten Waren ohne Zahlung abzunehmen .

Für ds « Verhandlung sind sechs Tag « angesetzt .

versamtnluugeu .
Angestelltenelend in de » Warenhäusern .

Der Zentralvcrband der Handlungsgehilfen beschäftigte sich
am Dienstag wieder einmal mit den Lohn - und Arbeitsbedingungen
in den Berliner Warenhäusern . Schon der überwältigende Besuch
— der geräumige Saal konnte die Menge der Erschienenen kaum
bergen — bewies die Notwendigkeit der Versammlung . Mit
größter Spannung lauschten die in den „ Musikersälen " Versam -
melten den trefflichen und zündenden Worten Regina Fried -
l ä n d e r s. Gründlich zerstörte diese die Illusion derer , die da
glauben , die Handlungsgehilfen hätten den Himmel auf Erden ,
Vielmehr loird ihnen , besonders in den Warenhäusern , durch die
raffiniertesten und menschenunwürdigsten Straf - und Spitzel -
systeme das Leben zur Hölle gemacht . DaS möge sich auch die
Oeffenllichkeit merken .

AuS der Fülle des vorgebrachten Materials seien vor allem die
unglaublichen Arbeitsordnungen hervorgehoben . Man bedenke , daß
ein Rayonchef einer ihm mißliebigen Angestellten nur «schlechte
Führung " anzudichten braucht , und schon ist ihr eventueller
Soinmerurlaub flöten . Oder man höre , daß für eine Minute Un -
pünktlichscin 50 Pf . Strafe gezahlt werden , für einen Rechenfehler
10 Pf . usw . Folgendes Stückchen passierte kürzlich in einem in der
Königstrahe gelegenen Warenhaus . Nach ibrer Arbeitszeit wurden
die Angestellten gehalten , Inventur zu rechnen . Ohne Entschädi -
gung natürlich , denn Ueberstunden werden , aber auch nicht immer ,
mit einer Butterbemme entlohnt . Unterlief ihnen dann , was bei
ihrer Uebermüdung leicht erklärlich , ein Rechenfehler , so mußte das
selbstverständlich mit 10 Pf . Strafe geahndet werden . Pünktlicher
Schluß ist in den meisten Warenhäusern ein unbekanntes Etwas .
Sollen Ueberstunden gemacht werden , so erfahren die Angestellten
das oft erst kurz bevor sie gehen wollen . Die Schundgehälter von
30 — 60 M. monatlich nicht wöchentlich — für weibliche Ange¬
stellte sind charakteristisch . Ist da einmal eine Angestellte , die nach
lljähriger Tätigkeit das horrende Monatsgehalt von 85 M. be -
zieht . Da « ist fiir diese Angestellte wohl nicht zu viel , darum legt
man im Oktober 5 M. zu , uin ihr dann im November nahezulegen ,
sie möchte per 1. Februar kündigen . Der Mohr bat seine Schuldig -
keit getan . Ein gleich „ humaner " Fall : Nach LOjähriger kauf¬
männischer Tätigkeit im Möbellager wird ein Angestellter gc -
zwungen , wieder den Hobel in die Hand zu nehmen . Kritik über -
flüssig . Daß in den verschiedensten Häusern die Konkurrenzklausel
und vertragliche Ausschließung des z 63 ( Gehaltszahlung in Krank -
heitSfällcn ) wahre Orgien feiert , versteht sich bei dem grohkapita -
listischen Wirtschaftsbetrieb wohl am Rande .

Die logische Schlußfolgerung der Referentin , daß dieses Hand -
lungsgehilfenetend nur durch sreigewcrkschastliche Organisation zu
beheben sei , fand allseitig stürmische Anerkennung .

Die Diskussion konnte das von der Referentin Gesagte nur
noch bekräftigen .

Mit dem Verlauf dieser Ivichtigen Kundgebung kann der Zen -
tralverband vollauf zufrieden sein , denn selten versammeln sich die
Warenhausangestellten in solcher Masse , um gegen moderne ver -
sklavung zu protestieren . _

Zentralverband der Bildhauer . Die Bcrlvalimla Berlin
hielt am Montag ihre Jahresgeneralversammlung ab . Zuerst nahm
die Versammlung den Bericht vom letzten Quartal entgegen . Die
Zentralkasse hatte an Einnahnien 0559,09 Mk. , an Ausgaben
8920,35 Mk. . bleibt ein Bestand von 638,74 Mk. Die Einnahrneii
der Lokalkasse betrugen 19 691,33 Mk. , denen eine Ausgabe von
4507,54 Mk. gegenüberstand , so daß der Bestand 15 183,79 Mk. be -
trägt . Der Jahresbericht ergibt folgendes Bild : Einnahmen und
Ausgaben der Zentralkasse bilanzieren mit 39 332,99 Mk. , die der
Lokalkasse mit 34 316,17 Mk. Mitgliederbestand am Ende des
Jahres 776 . Arbeitslose waren zu verzeichnen 254 . Im Durch -
schnitt entfielen im vergangenen Jahre an arbeitslasen Tagen :
auf Holzarveiter 23,04 , Steinbildhaucr 21,0 , Modelleure 81,0 . Auf
alle Arbeitslosen verteilt , beträgt der Durchschnitt pro Mann im

Jcchre 1913 24,08 Tage . Für UnterslützungSzwecke hat die Zentral¬
kasse insgesamt ausgegeben : 16 679,50 Mk. , die Lokalkasse : 8107 Mk.
Als Verwalter wurde Karl B o e n i g wiedergewählt . Als Beisitzer
im Lokalvorstand wurde Z e n s k e und als Beisitzer im Zentral -
vorstand N e u m a n n gewählt .

Hrieftaften Üer Reüaktion .
XU ( «tlfiimu e »r , « « » » » « find »« £ 1 1 » ( a ft l * t ( 69, MIR «tlf III »»«»

— s a » r » « » l — , «»chcnwgNch mb *>4 bis 7Vfc Übt adiod », eo **adind ».
Mn «Mi bi8 6 Uhr nbinbs stall . Zedir fiir den vriiltasten befttntmttn «»frage
ist ein BNlbstabe »ad eine Zahl ol » Merizrilbe » betjafüqen . «ricftiche «»twari
wirb niAt erteilt «nfiagr », denen leine «b»n»e«ei,i »anieeu »g beigefügt ist,
»erben nubi beanttciietet Eilige Fragen trage man in b«r ebeedifinnbc nae.

Vertrauensleute . Wir tonnten bei der Fülle der Kranzichleiscn nur
einen tieine » Teil erwähnen . Die gewünschte Adresse ist : Dr . Kurt Rosen -
cid, An der Spandauer Brücke 1 a. — Ol. 444 . Die dortigen Grund «
tücfäiDcttc sind uns nicht bekannt . — F. M . 26 . Zn solchen perivn -

lichen Angelegenheiten find wir nicht bewandert . Fragen Sie selbst dort an.
W. K. « 833 . Fragen Sie bei Ihrer BerufSorganfianon an . — H. « . SV.
13 Tage später . — <£. 100 . Fragen sie bei einem Antiquar an. Adresse »
im Berliner Adreßbuch , S- Band , Teil 4. — H. S . 100 . Wir nennen Ihnen
Spatz , Quellen itellen zur alten märtlichen Geschichte als HUssmttlel für den
Geschichichtsunterricht . Preis Mark 1. —. Zu bezicheu durch die
Aorwürts - Speditionen . — Sl . F. 116 . Am l . April 1002. — E. <9. » 0 .
Forstakademie in Eberöwalde . Alles Näbcrc « jähren Sie dort .
— 30 . H. P . Sie lönnen auch die Erneuerung de ? Nstsen » verlangen .
Ein Recht , den Bertrag zu lösen , haben vle jedoch nicht — Och. 60 .
Ohne nähere Sachdarltellimg nicht zu beantworten . 5k »mnicn Sie eoentuell
in die Sprechstunde . — 1. I I. Sie können Fteigad « verlangen , müssen
aber Ihr Eigentumsrecht glaubhasi mache ». 3. Nein . 3. Ja . — M . <6. 38 .
Bis zum L 4. abends . — R. B. 10 . Gekriimmie oder sich zum Teil
deckende Zehen rechts . — A. H. 100 . 1. Fall » renovierbedürsstg . ja .
2. Von der Miete dürfen Sie den Betrag jedoch nicht kürzen . Sie müssen
ikm vielmehr besonders geltend machen . — F. B. 77 . Etwa dt « Halste
der Möbel und die Hälft « der Erfparntss «. — F. v . 37 . New . da nach
den herrschenden Begriffen der Betrag zur Deckung de « notdürftig »n Unter -
halt » ausreicht . M . G. 100 . 1. Unseres Erachtens ja . Es kann Be -
Ichwerde beim Versicherungsami erhoben werden . 2. Während der Zeit der
durch die Krmithcit herbeigeführten Erwerbslosigieit mcht. Es ist aber
zweckmäßig , vorläusig die Beiträge zu bezahlen , bis jeftgeftellt ist. dutz durch
die Krankheit EriverbSlofigleil bedingt Ist. 3. Wenn das Versprechen nach -
gewiesen werden kann , hat Ihre Schwester Anspruch aus Fortzablimg des
GehaltS bis 1. 5. — » . L. 18 . 1. und 2. Unseres Erachten » find keine
von den Gegenständen pfändbar , falls das Sosa für da ? Kind als Schlaf¬
gelegenheit benutzt wird . Ist das nicht der Fall , so ist das Sofa Psändbor
und aisdann außerdem der Küchenrabmen . 3. Ja , sosern und soweit der
Lobnonspruch 28,85 M. wöchentlich übersteigt . 4. Ja . — M. 76 . Nein .
— R. H. 25 . Berusimg beim OberverficherungSamt . — I . $ . 67 . Ja .
— Verein . Die Satzung ist stcmpelpfllchUg . — R. S . 33 . t. Etwa
190 M. , ausgenommen die Jnsertionstosten . 2. An das Amtsgericht , in
dessen Bezirk das Grundstück belegen ist. DaS Gericht tan » bie Bei -
bringung eines Erbscheins verlangen . 3. Nein . 4. Dafür ist die sür den
Ort in Frage kommende Steuerorbnung matzgebend . — A, M. 70 .
f . Ist allerdings in einer früheren Entscheidung des Rcich «ge >tcht « besaht
worden . 2. Nein , wenn dar « die Absicht , die Befriedigung de » Gläubigers
zu vcreilew , zu finden Ist. 3. Ja , aus Grund seines Eigentumsrechts .
4. >) Nein . ' ) 3km dan ». wenn der Erwerber gutgläubig ist. 5. Bei
Objekten im Werte bis 150 M. cinschlietztich . — Reinickendorf - Eüest 122 .
1. Ja , soweit das Einkommen l25 M. monatlich oder 28,85 M. wöchentlich
übersteigt , 2. Rein . 3. Die Psändung bleibt bestehen , solange nicht die

Forderung von dem Mitschulener getilgt fit. Dte Eintragung der

Eiche , ungshhpothet hebt die MobUjarpsändung nicht aus . Eine Verjährung
tritt nicht ein . 4. Ja , Sie haben alsdann das Recht , zu Mteroeniercu .
ö. lins eres Erachtens nein , da der Zuschlag nur zu dem geschuldeten Wehr -
beitrag erfolgen kgnn , alio nur sür Beitragspflichtig « w Frage tommi . —

B. H 31 . Es wäre dann eine etwas geringere Rente zu «warten .
— <?. K. 29 . 1. und 4. Ja . 2. 6 Wochen zum Kalciiderau - rtal . 3. 9hir
dann , wenn sich nachweise » läßt , daß eine GclunddeilSgrsihrdung sür Sie
damit verbunden ist. 5. Klage beim Kaufinannsgericht . — K. 77 . Ja . —
R. R. 120 . Wir hallen den PassuS der Abmachung , soweit die Koiikurrenz .
klauscl in Frage kommt , sür rechtsunwirkiam . — H. H- 160 . Ja , das
Gewerbe ist jedoch meldepflichtig . - M . L. 3. l. 1,20 M. 2. Ja .
3. Ei » Drittel . 4. 16 Ps. ab 1. Januar d. I . - - E . ®. 29 , 1. Nicht
aussichtslos . 2. 150 M. , sür den Fall der «edürötigkeit kann Ermäßigung
bis auf 5 M, erfolgen . 8. Einen beslinimten Anwalt empsehte » »ir nicht .



Ms
fkus öer EntWickelung öer gewerkschaftlichen

Mbeiterinnenorganisation .
Die internationale Propagandawoche der sozialdemolra -

tischen Fraiwn sollte auch befruchtend wirken auf die Wirt -

schaftliche Organisation der Arbeiterinnen . Der politischen Be -

tätigung der Frau sind in den weitaus meisten Ländern

Hindernisse aufgetürmt . die hinwegzuräumen Aufgabe der
Demokratie ist . In der wirtschaftlich organisatorischen Be -

tätigung sind heute weniger Hemmnisse vorhanden .

Die Genossenschaft sollte das ureigentlichste Gebiet
der Frau sein , hier kann sie die EntWickelung zu kräftigen
Konsumentenverbänden mehr fördern als der Mann , sobald
sie die Einsicht in die Notwendigkeit der genossenschaftlichen
Organisation gewonnen hat . In der g e w e r k s ch a f t -
l i ch e n Organisation steht ihr nicht minder der Weg offen
zu einer erfolgreichen Tätigkeit . Die Arbeiterin , die eine

überzeugungstreue Gewerkschaftcrin ist , wird auch als Arbeiter¬

frau ihrem Manne in der Erfüllung seiner gewerkschaftlichen
Pflichten gerne zur Seite stehen , und sie wird ihre heran -
wachsenden Kinder daran mahnen , auch in gewerkschaftlicher
Beziehung auf „ reine Wäsche " zu halten .

Gesetzliche Hindensissc für die gewerkschaftliche Betätigung
der Frau gibt es feit dem ReichSvcrcinsgesetz nicht mehr .
Vorher waren nur insoweit Gefahren vorhanden , als die Be -

Hörden auch in der gewerkschaftlichen Versammlung oder Or -

ganisation eine „politische " Betätigung zu sehen geneigt waren .
Darüber kam man hinweg . Aber es hat andere Probleme
gegeben , die nur von der Arbeiterschaft selbst gelöst werden
konnten und gelöst worden sind . Darunter waren die Fragen
der Organisationsform , der Stellung der Frau in den Ge -

wcrkschaften usw . , Fragen , die mehr oder weniger auch in
den nicisten anderen Ländern Gegenstand der Diskussion ge -
Wesen sind .

Mehr als zwei Jahrzehnte sind verflossen , seit unsere
verstorbene Genossin Emma Ihrer ihre Broschüre : „ Die
Arbeiterinnen im Klassenkampf " herausgab , in der sie die Not -

wendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation der Arbeiterinnen
in vorbildlicher Weise begründete , und es darf wohl auch
hervorgehoben werden , daß die von ihr vertretenen Grund -
säye in der gewerkschaftlichen Organisierung der Arbeiterinnen
immer mehr akzeptiert worden sind . Das Eindringen der

Frau in das gewerbliche und industrielle Leben wurde

ja nicht immer von der Arbeiterschaft als die gleiche
Selbstverständlichkeit angesehen , wie heute . Der sozialdemo -
kratisch geschulte Gewerkschafter wußte zwar , daß daran nichts
zu ändern war , daß vielmehr der Kapitalismus die Familie
zertrümmert . Frau und 5kinder in den Dienst seines Profits
stellt und sie gar gegen die teurere Arbeitskraft des Mannes

auszuspielen sucht . Diese Tendenzen des Kapitals hatte schon
Bebel in seiner „ Frau " überzeugend nachgewiesen . Aber die

Zahl der sozialdemokratischen Gewerkschafter war nicht immer

überwiegend wie heute , es gab auch Berufe , in denen die

männlichen Bcrufsarbeiter sich gegen das Eindringen
der Frau wehrten und sie demgemäß auch nicht als

gleichberechtigte VcrbandSmitglieder anerkennen wollten .

Zwei Motive für diese Haltung der Arbeiter einzelner
Berufe können wir unterscheiden . DaS eine war die z ü n f t -

lerische Auffassung , die teils mitleidig mif die Frau
herabsah , sie als minderwertig für die berufliche Kunst
der Männer hielt , teils aber auch sie als Kon -
kurrentin fürchtete . Wie in überseeischen Ländern heute

noch die weißen Arbeiter den farbigen vom Arbeitsplätze
fernzuhalten suchen , oder ihn zum mindesten nur bei

untergeordneten , schmutzigen Arbeiten dulden wollen , so trat

auch bei uns einst der Zünftler der eindringenden Arbeiterin

gegenüber . In Form und Grad der Bekämpfung des lästigen
Konkurrenten unterschied sich natürlich die deutsche Zunft -
auffassung von jenen Kämpfen zwischen Weißen und Farbigen ,
aber im Prinzip war der Unterschied nur gering . Das

zweite Motiv war die reine Spießerauffassung , wo -
nach die „ Frau ins Haus " gehört und auf dem ' Arbeits
markte in Industrie und Handel nichts zu suchen habe . Die
letzten Mohikaner dieser glorreichen Richtung waren die anti -

semitischen Handlungsgehilfen , die theoretisch wohl heute noch
an der Bicrbankphilosophie der Spießer festhalten , aber doch
bei sozialen Wahlen um die Gunst der Frauenstimmen buhlen .

Mit diesen Auffasiungen räumte jene Propaganda sozial «
demokratischer Gewerkschafter Ende der SOer . Anfang der 90er

Jahre auf , deren grundsätzliche Zusammenfassung der Genossin
Ihrer in der oben erwähnten Arbeit so vorzüglich gelang . Und

auch eine andere Auffassung wurde beseitigt , die wohl keine

positive Bedeutung in Deutschland gehabt , aber doch in

manchen Köpfen gespukt hat , daß nämlich die Arbeiterinnen

selbständige Organisationen haben müssen , oder

zum mindesten von ihren männlichen Kollegen getrennte
E i n r i ch t u n g en in der gemeinsamen Organisation . Diesozia -
listische Auffassung kann natürlich nur die sein , daß Männer
und Frauen des gleichen Berufs , der gleichen Industrie , ge -
meinsam organffiert sein müssen . Denn sie treten dem Unter -

nehmer nicht als Mann oder Frau gegenüber , sondern als

Arbeiter , die ihre gemeinsamen Interessen wahrnehmen
wollen . Daher sind in unseren Gewerkschaften männliche und

weibliche Mitglieder gleichberechtigt , sie haben die

gleichen Pflichten , aber auch die gleichen Rechte in der Or -

ganisation .

Allerdings ist dieser Grundsatz noch nicht restlos in allen

Organisationen mit weiblichen Mitgliedern durchgeführt . In
der B e i t r a g s f r a g e haben einzelne Verbände geglaubt .
aus Rücksicht auf die niedrigeren Löhne der Arbeiterinnen auch
einen niedrigeren Beitrag für sie festsetzen zu müssen .
Mancher mag auch diese Einrichtung getroffen haben , um durch
den niedrigeren Beitrag die indifferente Arbeiterin leichter ge -
Winnen zu können . An sich ist es ein richtiger Grundsatz ,
die Beitragsleistung der Leistungsfähigkeit anzupassen .
aber es ist sicherlich korrekter , wenn daS für beide Geschlechter
erfolgt . In einzelnen Organisationen und besonders in denen ,
die relativ die meisten weiblichen Mitglieder haben , ist das

auch geschehen . Wir . nennen nur die Buchdruckereihilfsarbeiter ,
die ihre Beitragsskala den Lohnklassen angepaßt haben und da -
durch die volle Gleichstellung männlicher und weiblicher Mitglieder
herbeiführten . Die organisierten Arbeiterinnen haben es ja
auch selbst in der Hand , in ihren Organffationen dafür einzu -
treten , daß die Beitragsleistung für weibliche und männliche
Mitglieder die gleiche wird . Eine Zurücksetzung bedeuten die

niedrigeren Beiträge der weiblichen Mtglieder einzelner Or -
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ganisationen nicht , aber sie bedingen selbstverständlich ge -
ringcre Leistungen der Organisation .

Heute sind bereits in den deutschen Gewerkschaften
mehrere hunderttausend Arbeiterinnen organisiert . Die Bahn ist
frei , gleichberechtigt mit ihren männlichen Kollegen formt die
Arbeiterin die Zukunft ihrer gewerkschaftlichen Organisation
und damit auch ihre Stellung auf dem Arbeitsmarkte . Um

so notwendiger ist es , daß die gewerblich tätigen Frauen und

Mädchen der Arbeiterklasse auch überzeugte Gewerkschafts -
Mitglieder werden und den Kampf für die Regelung und Ver -

besserung ihrer Arbeitsverhältnisse führen helfen . Auch für
die Arbeiterin gilt es , den Kampf auf wirtschaftlichem
sowohl als politischem Gebiete zu führen .

ßrauenwahlrecht .
Die zerhackte Venus . Wenn alle reaktionären Blätter die

alten Spicher . , gedanken " gegen das Frauenwahlrecht ableiern ,

pflegt auch Herr Theodor Wolff , Chefredakteur des „ Berliner

Tageblatts " , nicht zu fehlen . Nur daß er statt der Offenheit
jener Organe einen weniger erfreulichen Ton wählt , den Herr
Theodor Wolff wohl für geistreich hält . Aber in der Sache sind
die Damen und — Herren von der Vereinigung konservativer
Frauen und Herr Wolff doch eins : auch Herr Wolff hält die Be -

schädigung eines Kunstwerkes durch eine exaltierte Frau für einen

würdigen Anlaß , um seine Gegnerschaft gegen das Frauenwahl -

recht auszusprechen . Herr Wolff bemüht sich sogar , bei der Aus -

Nutzung dieses von jedem Kulturmenschen bedauerten Vorfalls zu
einer Stimmungsmache gegen das Frauenstimmrecht seine Ge¬

sinnungsfreunde in der reaktionären Presse noch zu übertreffen .
Die Schluhphrase von der „ Venus mit dem zerhackten Hinterstück "

Übitte , wie lühnl ) ist wirklich eines Feuilletonisten der anti -

semitischen „ Staatsbürger - Zcitung " loürdig . — Zum Schluß nur
eine Frage an die fortschrittlichen Damen des Bürgertums : was
können sie von einer Partei erwarten , deren radikalstes Organ

ernsthafte Forderungen mit den blödesten Mätzchen einer Kneip -

tischrunde verhöhnt ?

Wie Frauen wähle « . Es wurde schon davon gesprochen , daß am
Frauentag , den 8. März , in Wien die Wahlen zur Gremialkranken «
lasse ( nicht Gremialbeamlenkasie , wie es hießt der HandelSangestellien
staltfinden werden . Die Wablen sind vorüber und habe » , wie nicht
anders zu erwarten war , mit einem Siege der sozialdemokratischen
Liste geendet . Hier soll nur von der Wahlbeteiligung der
weiblichen Handelsangestelllen gesprochen werden . Diese Wahl
ist ein Ruhmesblatt für die Reife und die Urteilsfähigkeit der Frauen .
Es erschienen 3S33 Frauen und Mädchen an der Urne , wovon über
3000 die sozialdemokratische Liste wählten . Die Handlungsgehilfinnen
erbrachten den Beweis , datz sie wohl zu beurteilen verstehen , wem
sie all die Errungenschaften verdanken , die ihnen zugute kommen .

Zum erstenmal wurde auch eine Gehilfin in den Vorstand der Kranken -
lasse gewählt , Genossin Johanna Deutsch .

Die Ortsgruppe Groß - Berlin des Deutschen RrichSverem für
Frauenstimmrecht tBonu ) hat auf ihrer Hauptversammlung Anfang
März beschlofien , auS diesem auszuscheiden . In gleicher Sitzung hat
sie sich dem Deutschen Frauenstimmrechtsbund ( Hamburg ) als OrlS «
verein Grotz - Berlin angeschlossen .

Zrauenbilüung .
Ein höflicher Magistrat . Der Vorstand des „ Verbandes der

Studentinnenvercine Deutschlands " hatte sich an den Magistrat
der Stadt Stettin mit dem Gesuch gewandt , von der Umwand -

lung der Stettiner ( Mädchen ) Studienanstalt in ein Oberlyzeum
abzusehen . Die bescheidene und begründete Bitte kam indes mit

folgender Randbemerkung zurück :

„Urschrift zurückgereicht .
Wir glauben , daß Studierende besseres zu tun haben , als

sich in die Schulpolitik zu mischen . Wir bedürfen des Rates
junger Mädchen nicht .

Der Magistrat . I . A. : Hahne . "

Offenbar ist sich der Magistrat bei der Abfassung seiner —

höflichen Antwort an ertvachsene Frauen sehr männlich - forsch
vorgekommen . Wie man indes in Studentinnenkrcisen über den
Magistrat zu Stettin denkt , mag folgende Zuschrift einer Studentin
an uns zeigen :

„ Man kann es verstehen , wenn ein temperamentvoller Ver -
treter deL herrlichen Geschlechts sich im Eifer des Gefechts einmal
hinreihen läht zu Aeuherungen , die den Geist dieses Magistrats -
Heschelds atmen . Wundern muh man sich jedoch , wie ein ganzes
wohllöbUches und hochweiseS Magistratskollegium es fertig bringen
kann , mit reiflicher Ueberlegung eine derartige Auffassung in der -
artiger Form zum Beschluß zu erheben und schön schwarz auf
weih der Mit - und Nachwelt zu überliefern .

Wir setzen uns großmütig iiber die Geringschätzung hinweg ,
welche in die absichtliche Betonung der „ jungen Mädchen " gelegt
wird . Wahrscheinlich dachten die Stadtväter dabei an die leider
immer noch recht grohe Zahl der weltfremdne HauStöchterlein ,
mit denen vielleicht auch ihre eigene Familie gesegnet ist , und
deren Horizont freilich zur Beurteilung von Eck, ulfragen etwas zu
eng sein dürfte . Wir wollen den Herren auch nicht vorrechnen ,
daß dje Studentinnen , welche in den Studentinnenvereinen die
geistige . ? Leitung in Händen halten und insbesondere deren Be -
schlüsse niid Petitionen entscheidend beeinflussen , oft durchaus nicht
mehr zu tzen jüngsten zählen . Wir richten auch nicht die höfliche
Anfrage an den Magistrat , was denn gerade die Studierenden
besseres zu tun haben , als sich eiftigst darum zu bemühen , daß die
Bedingungen zur vollen Ausnutzung des Universitätsstudiums
denkbar günstig gestaltet werden .

Besonders unterstreichen wollen wir dagegen in der Antwort
des Magistrats die höchst unvorsichtige Offenbarung seiner
reaktionären Auffassung , wonach die Frau wohl Objekt , doch
beilerbe nickt Subjekt ver Gesetzgebung ist . Doch hat sich unter
dem Druck der Verhältnisse in der Praxis längst der Brauch aus -
gebildet , daß Interessenvertretungen von Frauen wie die der
Männer ihre Wunsche in Form von Resolutionen und Petitionen
den maßgebenden Instanzen zur Kenntnis und Berücksichtigung
übermittelten . Dieses Mittel ist eines der wenigen den Frauen
heute zu Gebote stehenden , um ihren Einfluß überhaupt geltend
zu machen . Es ist zahm , bescheiden , wirkungslos genug ; darüber
geben wir uns kernen Illusionen hin . Aber eben darum , weil es
so gar�harmlos und ungefährlich ist , haben Politiker irr Staats -
und Stadtpäriamenten , selbst Minister , den Frauen diesen
Tuimnelplatz gern gegönnt , zum Trost und zur Versöhnung , zur
Beruhigung und Einschläferung anspruchsloser Frauengemüter .

Nicht so der Stettiner Magistrat . Er tut sich� im Gegenteil
förmlich etwas darauf zugute , recht brutal den Standpunkt des
Herrn im Hause herauszukehren .

Uns Studentinnen , soweit wir ernstlich unsere Interessen
vertreten wollen , kann das nur recht sein . Wir find dem Stcttmer
Magistrat aufrichtig dankbar für die Aufklärungsarbeit , die er —
wenn auch unfreiwillig — unter den Studentinnen betreibt .
Hundert unter Aktenstößen sang - und klanglos für immer ver -
schiviirdende Petitionen , ja hundert selbst wohlwollend berück -
sichtigte könnten uns nicht so viel nützen im « diese zwei knappen
Sätze des Stettiner Magistrats . Und weit entfernt davon , dem
Magistrat zu grollen ob des Schlages » mit dem er uns z » Boden

zu schmettern meinte , genießen wir die köstliche Ironie de » Schick -
sals , die Busch mit den Worten kennzeichnet : Ersten ? kommt es
anders — zweitens als man denkt : Man sucht uns zu ducken , und

peitscht uns auf . Man dünkt sich weise vor „ jungen Mädchen " ,
und muß sich von ihnen sagen lassen , daß weder Männlichkeit noch
Alter vor Torheit schützt . "

Frauenarbeit .
Fronen in der russische » Industrie . Wie in allen kapitalisti -

scheu Sraatcn nimmt die Frauenarbeit in der russischen Industrie
mit jedem Jahre einen immer größeren Umfang an . Nach den An -
gaben der Fabrikinspektoren ist die Zahl der Frauen , die in den der
Inspektion unlerstellien Betrieben beschäftigt sind , von 1901/1910 um
33 Proz . gestiegen . Die Zahl der männlichen Arbeiter stieg in dem -
selben Zeilraum bloß um 8 Proz, , so daß die Zahl der Arbeite - -
rinnen vier mal schneller wächst als die der männlichen Arbeiter .
Die Gesamtzahl der Arbeiterinnen in der russischen Industrie belief
sich 1910 auf 40 Proz , der männlichen Arbeiter . Diese Zahl belies
sick aber Ende 1912 schon auf 4S Proz . Dies ist die Durchschnitts -
zahl , aber in einzelnen Industriezweigen , so in der Textil -
Industrie deS zentralrussischen Rayons , hol die Zahl der Arbeiterinnen
bereits die der männlichen Arbeiter überflügelt . Von den 420 000

Personen , die Ende 1912 allein in den Großbetrieben der Baumwoll -
Industrie beickäftigt waren , ivaren über die Hälfte Arbeiterinnen .
Mit jedem Jahre

"
steigt der Prozentsatz der weiblichen Arbeitskräfte

in der russischen Industrie . Die Unternehmer ziehen mit Vorliebe

weibliche Arbeitskräfte an Stelle der männlichen heran , weil die Ar -
beiterinnen sich in der Regel mit einem geringeren Lohn begnügen
und den HerrschaftSgelüsten des Kapitals keinen solchen Widerstand
entgegensetzen wie die männlichen Arbeiter . AuS diesem Grunde
bildet die Agitation unter den Arbeiterinnen zurzeit eine der wich -
tigsten unaufichiebbarsten Aufgaben der russischen Arbeiterbewegung .

Frauenarbeit in Japan . Das Vorwiegen der Frauenarbeit
in der japanischen Industrie muß um so auffallender er «
scheinen , als es eine halbe Million mehr Männer als Frauen
in Japan gibt , und die Frequenz der Heiraten eine sehr
hohe ist . Eine Reihe von Umständen physischer und sozialer
Natur sind für dieie Erscheinung verantwortlich zu machen .
Vor allem ist gerade für die Bearbeitung des wichtigsten
Rohproduktes des Landes , der Seide , Frauenarbeit an und für
sich besser geeignet als die von Männern , Die Seidenindustrie
weist auch den größten Prozentsatz weiblicher Arbeiter ( 96 Proz . )
auf . Frauen werden in Japan aber auch zu Arbeiten verwendet ,
zu denen ihre schwache Konstitution sie von Natur nicht befähigt :
zum Bekohlen von Dampfern , zum Ziehen schwerer Lasten , zum
Einrammen baumstarker Pfähle , zur Arbeit in Kohlengruben , in

Hüttenwerken usw . Die Fabrikanten nehmen auch lieber Frauen
als Männer , weil sie geringere Ansprüche stellen , weil sie williger ,
ordnungsliebender und zuverlässiger , weil sie vielfach geschickter
als männliche Arbeiter sind . Noch eine Reihe anderer Gründe
sprechen bei der stärkeren Beteiligung der Frau an der Industrie -
arbeit mit , unter anderem auch der Umstand , daß die Haus -
Haltung in Japan sehr einfach ist , weshalb für die jungen Mädchen
keine rechte Verwendung im Hause besteht , wenn nicht Heimarbeit
hinzukommt . Nicht zu übersehen ist , datz der Militärdienst jedes
Jahr etwa ein halbe Million junger Leute der Möglichkeit ent -
hebt , in der Industrie tätig sein zu können , was den Ueberschuß
der Männer über die Frauen mehr als ausgleicht . Endlich muß
man wissen , daß in Japan zwar viele Ehen geschlossen werden ,
aber meist nicht sehr lange dauern .

Von jeher ist das japanische Weib in der brutalsten Weise Wirt -

schastlich ausgenutzt worden . E�ist nie mehr als ein ökonomisches
Instrument in der Hand des Mannes gewesen . Vom frühesten ,,
Alter her an Entsagung und Aufopferung gewöhnt , nimmt es für
Vater , Bruder oder Gatten die schwerste Last auf sich. Die geringen
Bedürfnisse , die eine Frau hat , ermöglichen ihr die Aufnahme der
Arbeit auch unter Bedingungen , die für den männlichen Arbeiter

ungenügend sind , und so kommt es , daß jährlich Tausende von
Landmödchen aus armen Bauernfamilien in die Fabrik wandern ,
während die Söhne , von der Zeit , die sie unter der Fahne zu -
bringen müssen , abgesehen , auf dem Lande bleiben . Nach ein paar
Jahren Fabrikdienst , die oft genügen , um ihre Gesundheit zu
untergraben , kehren dann auch die meisten weiblichen Arbeitskräfte
wieder auf das Land zurück , um sich zu vertraten und neuem
Zuzug vom Lande Platz zu machen .

Der Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse hielt am
Montag seine Jahresgeneralversammlung ab . Er blickt nun auf sein
16 jähriges Bestehen zurück . Die Gründung des Vereins geschah
unter schwierigen Verhältnissen . Die sozialistischen Frauenorgani -
sationen waren bis dahin stets der polizeilichen Auflösung verfallen
und doch la(j den Genossinnen natürlich viel daran , eine Stätte zu
haben , wo die Frauen und Mädchen sich zusammenfinden , um ihr
Wissen zu bereichern . Ende des Jahres 1898 war man sich einig ,
nochmals da ? Wagnis zu unternebmen und einen Frauen - BildungS -
verein zu gründen . Nach rasch erledigten Vorarbeiten fand die erste
Versammlung im Februar 1899 statt . ES wurde ein Vorstand ge -
wählt , der nach außen nicht bekannt war . also nicht im Verbackt
stand , in dem neuen Verein sozialistische Umtriebe zu fördern . Die
Vorstandsmitglieder legten sich große Reserve auf und beteiligten sich nicht
öffentlich politisch . Im Verein wurden alle Wissensgebiete erörtert ,
die Politik blieb auS Vorträgen und Dislusston streng ausgeschaltet .
Trotz dieser Vorsicht fand die Polizei doch , daß der Verein sich mit
öffentlichen Angelegenheiten befasse ; durch Spitzel hatte man das
feststellen lasse . Es wurde ein Mitgliederverzeichnis eingefordert und
jede Bersammlung mußte der Polizei angemeldet werden . Ein -
gelegte Beschwerden nutzten nichts , zwei Polizisten überwachten von
nun ab die Vorträge und ahnten doch nicht , daß der Verein die
sozialistische Frauenörganisation war , der die Gelder für die grauen «
agitatton ausbrachie , Geld der Parteikasse zusührte und im Kontakt
mit de » Vertrauenspersonen stand . Schließlich fand man nach jähre -
langer Ueberwackung den Verein so ungefährlich , daß man diese
zurückzog , noch bevor das neue Reichsvereinsgesetz in Kraft trat .
Außer den Vorträgen hatte der Verein auch einen Leseabend eingerichtet ,
um den Genossinnen Gelegenheit zur Fortbildung zu geben . Hier
hat besonders die Genossin Zepler in dankenswerter Weise gewirkt .
Als später von der Partei Frauenlcseabende eingerichtet wurden ,
hat der Verein von der Wetterführung im Partennteresie Abstand
genommen . Auch eine Sektion der weiblichen Jugend hatte der
Verein sich mit Erfolg angegliedert , sie aber aufgegeben , als der
Jugendaussckuß ins Leben trat . Seit 12 Jahren ist auch der Verein
a » den Alftsiellungen empfehlenswerter Jugendschriften beteiligt .
Allen Veranstaltungen suchte der Verein ein künstlerisches Gepräge
zu geben . Als im Jahre 1908 die Frauen sich den Eintritt in die
politischen Organisationen erlänchst hatten , beschlossen die Berliner
Genossen , den Verein bestehen zu lassen , weil der Nürnberger
ParteitagSbeichluß Bildungsvereinen , die nützlich sind , ein Weiter «
bestehen mit Genehmigung der örtlichen Organisationen gestattete .
Von nun an stellte der Verein bei seinen Vorträgen besonders Er -
ziehungs - und Frauenfragen und künstlerische Fragen in den Border -
grund , weil solche Themen in den Wahlvereinen weniger behandell
werden können .

Nachdem in der letzten Zeit die Partei auch Vortragszyklen ein «
gerichtet hat und der Groß - Berliner Bildungsausschuß eine rege
Tätigkeit entfaltet , hielt es der Vorstand für ratsam , sich mit der
Frage zu beschäftigen , ob der Verein noch eine Existenzberechtigung
habe . Diese Frage wurde von den Mitgliedern auf der letzten
Generalversammlung bejaht . DaS Fortbestehen des BereinS
wurde als selbstverständlich betrachtet und der bisherige Vorstand
einstimmig wiedergewühlt ,



? ugenöbeweglmg .
Tie Justiz im Kampfe gegen die Arbciterjugendbcwegung .
In T o r g e Iv w in Pommern tagte am L. Dezember ». I .

leine öffentliche Iugcndversammlung , in welcher über die wahren
und falschen Freunde der Arbeiterjugend gesprochen wurde . Als
der Redner in seinem durchaus unpolitischen Referat den Inhalt
des Iugendschutzgesetzes kurz skizzierte , ohne an diesem Gesetz die
geringste Kritik zu üben , da löste der Amtsvorsteher Bremer ,
der die Versammlung überwachte , sie kurzerhand auf und
sandte später ihrem Leiter ein Strafmandat in Höhe von 30 M.
Dieser beantragte gerichtliche Entscheidung und das llecker -
münder Schöffe itgericht erkannte nun auf die gleiche
Strafe , nachdem Amtsvorsteher Bremer �erklärt hatte , daß gerade
in Torgelow die Sozialdemokratie so schlau loäre und unpolitische
Versammlungen einberufe , um die Ueberwachung fernzuhalten
und dann von Politik sprechen und so die jungen Leute für die
Sozialdemokratie gewinnen zu können . " In der Versammlung
habe der Redner die Verfassung ' ( ! ) und Gcsetzgebungs ! ) kritisiert ,
denn er habe von der Fortbildungsschule und dem Iugendschutz -
gesetz gesprochen . Der Amtsanwalt meinte gar , man könne das
genannte Thema gar nicht unpolitisch behandeln , der ganze Vor -
trag sei «in politischer gewesen , das beweise zur Genüge , daß der
Redner den Spruch verwandt habe : „ Uns bindet die Liebe , uns
bindet die Not . " Diese famose Logik machte sich auch das Urteil

zu eigen . Gegen dies Urteil ist sofort Berufung eingelegt worden .
Mit welchen Mitteln in Torgelow die Arbeiterjugendbewegung

verfolgt wird , ist daran zu ermessen , daß nun auch der Gastwirt ,
bei dem die Arbeiterjugend ihre Spielabende abhielt , eine Ver -
fügung des Amtsvorstehers erhielt , worin ihm verboten wurde ,
sein Lokal der Arbeiterjugend zur Verfügung zu stellen bei SO M.
Geldstrafe im ersten Weigerungsfalle und Konzessionsentziehung
im Wiederholungsfall . Diese Verfügung will der Amtsvorsteher
auf daS preußische allgemeine Landrccht stützen ; der Kreisaus -
schuß wird ihn ab « r wohl schon eines Besseren belehren müssen .

Wer nicht allein im finsteren Pommern , sondern auch im „fort -
geschrittenen " Westen unseres herrlichen Deutschen Reiches findet die
Justiz Mittel und Wege , der verhaßten Arbeiterjugendbewegung das
Leben schwer zu machen . So sollte im GewerkschaflShause in Wald
bei Solingen eine Konferenz der Jugendsunktionäre stattfinden , in
der zwei Jugendgenossen aus Solingen Referate über „ Jugend -
erziehung " und „Agitation " halten sollten . Als die beiden Genossen
nach Wald kamen , sahen sie, daß das Konferenzzimmer mit Polizei -
beamten besetzt war . Die jungen Leute vertrieben sich in Anwesen -
heit der Polizei die Seit ausschließlich mir Spielen , während die
Funktionäre ihre Konferenz in einem anderen Zimmer abhielten .
Die Folge war eine Anklage gegen den Leiter der Jugendspiele , der
dann auch vom Schöffengericht Solingen zu 10 M.
Geldstrafe verurteilt wurde , weil am Schluß der Spiele die Zahl
der Abonnenten der „ Arbeiter - Jugend " bekannt gegeben und die
Jugend zum weiteren Werben von neuen Abonnenten aufgefordert
worden war . Gegen dieses Urteil legte Genosse Brauer Berufung
ein . Die Elberfelder Strafkammer verwarf diese Be -
rufung mit folgender Begründung :

„ Jede Veranstaltung der Arbeiterjugend ist
politisch,� ganz gleich , ob es sich um Versamm -
lungen , Spiel oder Wanderungen handelt . "

Genosse Brauer wird gegen dieses mehr wie sonderbare Urteil
die höchste Instanz anrufen .

Bemerlcnswert ist vielleicht noch , daß der Verteidiger unseres
Genossen in seinem Plädoyer darauf hinweisen konnte , ' eine ganze
Anzahl auswärtiger Behörden hätten sich bereits erkundigt , ob „ das
Solinger Schöffengerichtsurtcil gegen die Arbeiterjugend " bereits
rechtskräftig sei . Die Solinger Praxis soll demnach auch anderwärts
zur Anwendung gelangen .

Wer treibt Politik ?

Zahllos sind die Fälle , in denen Polizei und Justiz die prole -
tarische Jugendbewegung verfolgen und schikanieren , weil sie an -
geblich politisch sei . Die beamteten Stützen unseres „ Rechts -

staates " bergessen bei ihrem blinden Eifer , der verhaßten Arbeiter -

jugend zu Leibe zu gehen , ganz die „ unparteiische " Beobachtung
der Jugendbewegung im bürgerlichen Lager . Da könnten sie sehen ,
wer Politik treibt . So schrieb dieser Tage die konservative
„ Weimarischc Zeitung " , ein Regierungsorgan :

Das erhabene und erstrebenswerte Ziel der konservativen
Parteien mutz es sein , unsere Jugend politisch zu er »
ziehen , sie aufzurufen zu einem tapfern , ehrlichen Kampf
gegen alle vaterlandsfeindlichen Bestrebungen . Die Jugend soll
und muß die Kerntruppe bilden , die den demokratischen
Anstürmen gegen Monarchie und Christentum einen festen
Damm entgegensetzt , an dem sie machtlos abprallen . Die
Schulentlassenen müssen mit staatlicher Gesinnung er -
füllt werden , es muß ihnen gezeigt werden , daß sie dem Staat
alles verdanken und nur durch ihn leben , sie müssen belehrt
werden über Wesen und Einrichtungen unseres Landes . . .

Aus diesen Gründen ( zur Bekämpfung des Umsturzes )
muß die Jugend anch�in die praktische Politik
eingeführt werden . Sie mutz aufgeklärt werden über
Wesen , Grundsätze und Ziele unserer politischen Parteien ; wich -
tige politische Streit - und Tagesfragen müssen
eingehend mit ihr erörtert werden ; sie muß aber
auch geschult werden in der Kunst des Debattierens , denn ge -
wandte Redner , die auch imstande sind , den Gegner schlagfertig
zu widerlegen , sind für den politischen Kampf eine un »
bedingte Notwendigkeit . Ein großes , weites Arbeitsfeld fü »
unsere konservativen Parteien !

Stünde eine solche Aufforderung in einer sozialdcmo -
kratischen Zeitung würde sich der Staatsanwalt mit

fliegendem Tatar auf sie stürzen , und im Handumdrehen wäre
eine Anklage wegen Aufforderung zu ungesetzlichen Handlungen
zurechtgedrechsclt . Dem konservativen Blatte wird natürlich nichts

geschehen . Das Wort von der Gleichheit aller vor dem Gesetz wird

sich wieder als ein altes Ammenmärchen erweisen .

Todes - Anzeigen

SozialdeinokratisctiErWalilYereii!
Ld.2.Beri.Reiehstagswatillü,eis.

Bezirk 27.

Am 17. März 1914 verstarb
uns « Mtglied Frau

Emilie 8tninK
( Markgrafenstr . 100) .

Ehre ihrem Andenke « k

Di « Beerdigung findet am
Freitag , den 20. März , nach -
mittag » 6 Uhr . von der Halle des
ftäotischen Fttcdhoses in Friedrichs -
selbe aus statt .

Um regt Beteiligung bittet
203/16 vei ? Vorstand .

SozialdeniokratiselierWaiilTereln
( . Ii Herl. Reichstagswatilkreis
Frankfurter Viertel . Bez. 384 I.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Genosse , der Arbeiter

JoWIl�s
Barnimstr . 13, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet inorgen
Freitag , den 20. März , nach¬
mittags 21/ , Uhr , von der Halle des
Zentral - Friedhoses in Friedrichs -
jelde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Sozialdemokratiscbv Wahlverein

I. d. 6. Herl, Reiehstags-Wahlkreis.
Bezirk 567.

Am Dienstag , den 17. März ,
verstarb unser Genosse

ttuxo pdilipsoka
Schönhauser Allee 91.

Ehre seinem Andenken !

_ Die Einäscherung findet am
Sonnabend , den 2t . März , nach «
mittags 4 Uhr , im Krematorium
Gerichtstraße statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Oer Vorstand .

Dentseber

Transportarbeiter-Verband.
Bazlrkeverwaltung GroS- Berlin .

Den Miwliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Hausdiener

Hermsim Hein
am 17. d. M. im Alter von
36 Jahre » verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » ?

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 21. d. M. , nach¬
mittag » 2 Uhr . von der Leichen -
ball « der Christus - Gemeinde ,
Maiiendors , Ltchtenrader Chaussee ,
au ? statt .
63/5 01« Bezirksverwaltung .

Daukfaguug .
die Beweise herzlicherür Teil -

nähme anläßlich der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
VaterS sagen wir allen Freunden und
Bekannten , insbesondere Herrn Reuß
für die ttoslreichen Worte , dem dritten
Wahlkreise , dem Verbände der Maler
/Filiale Berlin ) und den Kollegen bei
der Lustver kehrsgesellschast innigsten
T » - .

Danksagung .
Herzlichen Dank allen denen , �die an

dem Ableben unseres lieben Sohnes

Nriok » Deuter

so regen Anteil genommen habe ».
. Ernst Dcnter nebst Frau

und Rinder . 112?l

Am 17. März entschlief sanst
nach jahrelangem schwerem Leiden
mein lieber guter Mann und
Vater , der Täschner

Fl » x Rake
Jnvalidenstraße 161

im 34. Lebensjahre . '
DieS zeigen tiesbetrübt an

Hedwig ; Rajze geb. Grube
nebst Tochter .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 20. b. MIs. , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Zcntral - Friedhoses in
Fttedrichsfeldc aus statt . 1ö20b

Sozialdeniokratiseber Wahlverein
(. d. s. ßerl. Reiehstagswabikras .

Bezirk 60" .
Am Dienstag , den t7 . März ,

verstarb unser Genosse , der
Täschner

Max Rake
Jnvalidenstraße 161.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 20. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen «
Halle dgz Zcntral - Fricdhojes in
FrledriWrlde aus statt .

Bezirk 506.
Am Montag , den 16. März ,

verstarb unser Genosse , der
Lackierer

( justav Reichelt
Ruppiner Straße 4.

Ehre seinem Andenken k

Die Einäscherung findet am
Freitag , den 20. März , nachm .
5 Uhr, im Krematorium Berlin ,
Gcrichtstr . 37/38 , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
225/20 Oer Vorstand .

lZsssngversin
„ Keu erwacht ' ' .

M. d. D. A. - S. . B.

Den Mtgliedern die traurige
Nachncht , daß unser Sanges -
bruder , der Lackierer

( justav Reicheit
am 16. März verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Eil . äscherung ertolgt am
Freitag , den 20. März , nach -
mittags 5 Uhr , im Krematorium
Gerichtstraße . 58/12

Der Borstand .
Treffpunkt der Sangesbrüder :

nachmittags 4 Uhr Adolsstraße 22
bei Winkelsesser .

VerliandderSattierii . PorteHer
Deutschlands.

OrtSverwaltnng Berlin .
Den Kollegen hiermit zur Nach -

Acht , daß unser Mitglied , der
Täschner 156/10

Max Rake
Werkstatt LütjeS u. Co.

verstorben ist.
Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 20. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Friedhoses in
Friedrichsselde aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

_ Die OrtSverwaltnng .

Allen Verwandten und Be -
kannten die traurige Mitteilung ,
daß meine inniggeliebte Frau ,
Muller , Schwester , Schwägerin

Margarethe Hohendorf
geb. Gmsckie am 15. März 1914
im 25. Lebensjahre sanit ent¬
schlafen ist. Dies zeigt licjbetrübt
im Nrnne » aller Hinterbliebenen an

Alex Hohendorf ,
Pankow , Brehmcrstr . 25.

Die Beerdigung findet statt
heute Donnerstag . 3' / , Ubr , aus
dem Friedhof Schön Hotz ( Schön -
holzer Heide ) . 58A

Allen Genossen , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht ,
daß meine innigst geliebte Frau ,
Tochter . Schwester , Schwägerin
und Tante

�ima Tornow
geb. Krause

am Montag , den 16. März , nach -
mittags 11' / , Uhr , nach kurzem .
schwerem Leiden im Alter von
37 Jahren sanft entschlafen ist.

Dies zeigen , um stille Teil -
nähme bittend , tiesbetrübt an

Erltx Tornow .
Johann Krause ) als
Johanna Krause / Eltern .

Berlin - Lichtenberg .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 20. d. MIS. , nach -
mittags 2 Uhr , von der Kapelle
des Britzer Gcmeinde - FriedhoseS .
Chausseestraße , aus statt . 74u

Zentral -Kranken- u. Sterhekhsse
der deutschen Wagenbauer.

Berlin . Bezirk II .

März verstarb nach

V. a. 6.
Am 16

langem Leiben unser Mitglied

Gustav Reichelt .
Ehre seinem Andenken !

Die Einäscherung findet am
Freitag , den 20. März , nach -
mittags 5 Uhr . im Krematorium
Gerichtstraße statt . 257/14

Um rege Beteiligung bittet

Die OrtSvcrwaltung .

Zentral -Kranken - u. Sterbekasse
der deutschen Wagenbauer.

Filiale Neukölln II .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Klempner 257/12

/VUilier
am 14. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die OrtSverwaltnng .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung und

reichen Kranzspenden bei der Be-
erdigung meines lieben ManneS sage
ich allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , den Kollegen und Rolle -
ginnen der Firma Emrich u. Schöning ,
dem Metallarbctt «verbande , dem
Wahlverein des 6. Kreises , Bez. 544 »,
sowie dem Gesangverein meinen
herzlichsten Dank . l29A

Wwe . Frida Sonntag
geb. Ewald nebst Hinterbliebenen ,

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Bestattung meiner
unvergeßlichen Frau , unserer Herzens -
guten Mutter

Emilie Müller
sagen wir allen Freunden und Be-
kannten , insbciondcre den Genossen
des 516. Bezirks unseren herzlichsten
Dank . 1322b

Karl Müller Än
Weißchburger Str . 25.

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines unvergeßlichen
Mannes , unseres guten Vaters , sagen
wir allen Beteiligten unseren innigsten
Dank . 82?l

Witwe �» nllmnia

Deutscher Bauarbeiter -Verband .
Zweigverein Berlin .

Am 18. März starb unser Mit -
glied , der Maurer

Gustav Hanilack
( Bezirk Osten II ) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 21. März , nach .
mittags 3 Uhr , von der Halle des
städtischen Friedhofes in Friedrichs¬
selde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
141/14 Der Borftand .

Tanksaauna .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung meines
lieben Bruders

DermaoH Voigt
sage ich allen Freunden und Be¬
kannten memen besten Dank .

Reinickendorf , 18. März 1914.
Eichbornstr . 22.

Kvrtrnd Xltschhe
1321b geb. Voigt .

KrankenunterstQlzunys -
u . Sterbekassenverein

Berlin - Erlcdcnan .

Sonntag , den SÄ . März .
nachmittags 4 Ubr , im Restaurant
Klabe , Friedenau . Handjerystr . 61 :

Aafierordentllche

General -Versammlung
Tagesordnung :

1. Erhebung eines ExtrabeitrageS
( S 22) .

2. Rassenangelegenheitcn und Ver -
schiedeneS . 283/15

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
» ermann Müller , Ernst Reiche ,

Kassierer . 1. Vorsitzender .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
spenden anläßlich der Beerdigung
meines lieben ManneS und guten
Pflegevaters 108A

Germann Loppe
sagen wir allen Beteiligten hiermit
unseren herzlichsten Dank .

Frau Theres « Loppe
. und Trudehen .

nebst Kindern ,

_
Rcinickendors - Best , Schillingstraße 21.
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HmusgMert
werden bleichsüchtige junge Mädchen .
schwächliche , hagere Personen , kränk -
liche Frauen , blasse , schlecht entwickelte

Kinder , wenn sie regelmäßig mit

Mermark
ernährt werden . Wissenschast und
ärztliche Erfahrung haben unS den
Wert der Hasernahrung schätzen
gelehrt . Aber kein anderes Haser -
Präparat übertrifft an Wohlgeschmack ,
Nährwert und schneller . einfacher
Zubereitung Dr . med . Rud . Weitts

Hascrmark .
Gebrauchsvorschrlst aus den Paketen

Originalpakot — 1 Pfd . ■jf Pf .

General - DepoBz
D. Mader , PriazensX 86 .

Zu haben in den Filialen der

Konsumgenossenschalt
Berlin und Umgegend . *

Bettfedern
gründlichste

Bsimgufig
durch elektrischen Betrieb .

Normaler Stand M. 3 . —.
Freie Abholung und Zusendung .

Große EiBkaulsvorleile bietet

Teppieh -SpezSalhaus

» " Emil

ef evre

Berlins . Seit 1882 nar

Oranienstr . 158.

Riesen -

Teppich - Lager
in allen Gröüen und Qualitäten

Sota - Gr5Be a 5, 10, 15 - 40 M.
Salon - Größe a 15, 20 , 30 - 150 M.
Saal - Größe a 45 , 60 , 75 - 800 M.
Gardinen . Portieren , MSbeletoffe ,
Tischdecken , Steppdecken usw.

1 Partie retcbgcstickter

Plüsehporlieren
pro CSS5 /r « ' j £ ulUr \

Feneter " M. \ 10 . 60 )

Spezial - Katalog
650 Abbildungen gratis u. franko .

Frankoversandw�euv . 211«:

man meide Nachahmungen !

TJei Husten ,
Heiserkeit ,

rauhen Hals
helfen

Ralcher «

Hustentropfen
>Überraschend schnell . )

Nur echt
mit Marke

gl �. Hedlco " � gi
50 * f . - M. 1, -
In Drogerien u. Avothek . wo nicht, durch
Otto Balctael , Berlin 43. Elsenbahnstr . 4.

Eine reizende Neuheit , welche die Kinder spielend Geschicklichkeit
erlangen läßt und gleichzeitig Anregung oerschafft , erhält auf Wunsch jeder
Leser dieser Zellen kostensrci von Nestle ' S Kindermehl G. m. b. H.
Berlm IV. 57. ES ist dies eine Ausschncidepuppc mit drei verschiedenen ,
allerliebsten Gewändern , womit die Kinder sehr gern und lange spielen .
Aus Wunsch wird auch eine Probedose des berühmten KindcnnehIS um -
sonst beigefügt . «

Wanderkarten
hält stets vorrätig

Buchhandlung Borwärts
Lindenftr . 69 ( Laden )

Wochenschrift für Arbeiterfamilien

wöchentlich 1 Heft für 10 Pf . (

SINGER
Familien -

Nähmaschinen

sind die

vollkommensten !

Neue Spezial - Apparate für den Hausgebrauch .

SINGER CO .
Nähmaschinen Act . Ges .

Berlin , Leipziger Str . 92 .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

Ohne jede inzahlung
Pianos

. . . » Flüge ! ° ° ä Harmoniums
n kleine monatl . Teilzahlung ; . Für jedes Instrument gewähre ich langjährige C

Lieferung nach allen Orten Deutschlands frachtfrei !

■Conrad Krause Uelifj. , SÄ ' sSi

< erstklassiges Fabrikat v-

vielfach prämiiert , u. a. ;
Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896
Berliner ilusik - Fachausstellung 1906
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Auch hlonntaes gettRhet . |
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Parteiangelegenheiten .
Zweiter Kreis , I u g e n d s e k t i o n. Morgen Freitag , abends

8 llhr . in Rabes Festsälen , Fichtestr . 29 : Versammlung . Vortrag
des Genossen Richard Seidel über „ BildungSarbeit und Arbeiter -
bildung " . Die Wahloereinsmirglieder zwischen 18 und 21 Jahren
wollen zahlreich und pünktlich erscheinen . Der Borstand .

Vierter Wahlkreis . Heute abend 8Vz Uhr findet für die jungen
Mitglieder des Wahlvereins im Alter von 18 bis 21 Jahren
zwei Versammlungen statt . Für den Stadtteil Südost im
»Reichenberger Hof " , Reichenberger Str . 147 . Vortrag des Genossen
E. Eichhorn über : „ Einführung im wissenschaftlichen
Sozialismus " . Für den Stadtteil Osten im Lolal von Siegel ,
Groste Frankfurter Straße 39 . Bortrag des Reichstagsabgeordneten
Genossen Otto Büchner über : „ Die Bedeutung des
18 . März " .

Tcmpclhof . Heute Donnerstag : Wichtige Flugblattverbreitung
von den bekannten Stellen aus . Morgen Freilag , abends S1/� Uhr ,
im „ Wilhelmsgarten " , Berliner Str . 43 : Oeffentliche Gemeinde -
wählerveriammlung . Tagesordnung : „ Aus zur Gemeindewabl " .
Lteserent : Genosse Hermann Müller vom Parteivorstand .

Wildau - Hohcrlehmc . Am Freitag , den 29 . März , abends 8 Uhr ,
im Lokale von Rodanek : Wählerversammlung zu der am Montag ,
den 23. März in hiesiger Gemeinde vorzunehmende Gemeindcwahl .
Hierzu , heute Donnerstag , abends 8 Uhr , vom selben Lokale aus :
Flugblattverteilung .

Lankwitz . Zu der am 24 . März stattfindenden Gemeindewahl
nimmt ein Exlrazahtabend Stellung , der morgen Freitag .
den 29. d. M. , im Restaurant zum Sehdiitz , Kaiser - Wilhelm Ecke
Scydlitzstraße , abends 8stz Uhr , stattfindet . Das Erscheinen aller
Genossen und Genossinnen ist Pflicht .

Tadendorf . Am Sonnabend , den 21 . d. Mls . , abends 3' /� Uhr :
Gene , alversammlung des Wahlverems im Lokal von Wiese .

Reinickcndork - Wcst . Der wegen der Roten Woche unterbrochene
Vortragszyklus : „Geschichte des Sozialismus " wird heute Donners -
tag , abends Uhr , im Lokal von A. Hallinann , Scharnweber -
straße 54. fortgesetzt .

Trebbin . Am Sonnabend , den 21 . März er. , abends S1/� Uhr ,
im SchützenhauS ( W. Fromm ) : Wahlvcreinsversammlung . Tages -
ordnung : 1. Kasse�und Auinahine neuer Mitglieder . 2. Neuwahl
der Funktionäre . 3. Lokalfiage . 4. Parteiangelegenheiten . 5. Ver¬
schiedenes .

Bezirk Waidmannslust . Sonnabend , den 21. März , abends
8' / - : Uhr , in Hohen - Neuendorf bei Blessin , am Bahnhof Stolpe : Mit -
Lliederversammlung des Wahlvereins .

öerliner Nachrichten .
Zur Charukteristik üer bürgerlichen presse .

Wie ist doch die Zeitung so interessant
für unser liebes Vaterland I
Was haben wir heule nickt alles vernommen :
Die Fürstin ist gestern niedergekommen , „z. . . .
und inbrgen wird der Herzog kommen ,
hier ist der König heimgekommen ,
dort ist der Kaiser durckgekomnien —
bald werden sie alle zusammenkommen —»
wie interessant I wie interessant !
Gott segne das liebe Vaterland I

Wie ist doch die Zeitung interessant
für unser liebes Vaterland !
WaS ist uns nicht alles berichtet worden :
ein Porrepeefähiirich ist Leulnannt geworden —
ein Oberhoiprediger erhielt einen Orden ,
die Lakaien erhielten silberne Borten .
die höcksten Herrsckaflen geben nach Norden
und zeitig ist es Frühling geworden —
wie interessant I wie interessant !
Gott segne das liebe Vaterland !

An diese Worte von Hoffmann von Fallersleben wurden
wir besonders gemahnt , als wir gestern abend die bürgerliche
Presse lesen muhten . Weil dem neuen HerzogSpaar in Braun -
schweig ein Sohn geboren wurde , geraten die bürgerlichen Blätter

in patriotischen Verzückungen . In langen Telegrammen lassen
sie sich aus Braunschweig über die Geburt des neuen Prinzen
berichten . Der „ Lokal - Anzeiger " war wie immer zuerst auf
dem Plane , um das freudige Ereignis durch Extrablatt der
Berliner Bevölkerung brühwarm mitzuteilen . Und die übrige
Presse verbricht Leitartikel , in denen das Ereignis gewürdigt
wird . „ Das ganze deutsche und das braunschweigische Volk

nehme regsten Anteil an dem Glück der kaiserlichen Groß -
eltern " , so heißt es in den einzelnen von Byzantinismus
triefenden Auslassungen . Weil die Mutter des neuen Prinzen
die Tochter des Kaisers ist, beeilen sich die Magistrate und

treugehorsamste Stadtverordneten von Berlin und Potsdam
und das Abgeordnetenhaus , dem Herzog von Braunschweig .
dem Kaiser und der Kaiserin ihre Glückwünsche ehrfurchtsvoll

zu Füßen zu legen . Jedes einzelne Glückivunschtelegramm
wird sorgfältig registriert . Wir erfahren auch , daß der Kaiser
am Tage sich wiederholt telcphonisch nach dem Befinden seiner
Tochter und des Kindes erkundigt hat , alles Selbstverständlich -
leiten , die aber gedruckt werden müssen .

Natürlich wird auch gewissenhaft die gute Stimmung des

Kaisers gebucht , der in seiner Freude sofort Anweisung
gegeben hat , die Flaggen zu hissen und die Schulen zu
schließen ; natürlich wieder über den Kopf der städtischen
Schulverwaltung hinweg . Polizeibeamte mußten vielfach den

Austrag , die Schule zu schließen , den Rektoren überbringen ,
so daß die Schule ziemlich zu Ende war , ehe die Anweisung an
die richtige Stelle kam . Hiergegen hat natürlich die bürgerliche
Presse in ihrem patriotischen Taumel kein Wort der Kritik übrig .
Es wird auch nicht vergessen mitzuteilen , daß der Kaiser heute
jedenfalls seine Tochter besuchen wird , wenn es angängig ist.
Seine Reise nach Korfu würde nicht beeinträchtigt werden .
Alles das müssen natürlich die Leser der bürgerlichen Presse
genau wissen . Sie sind zu bedauern !

*

Besonders unangenehm empfanden gestern die Schüler
der Handwerkerschule für Buchdrucker in der Lindenstraße den

Schulausfall . Als sie gestern abend den Unterricht besuchen
wollten , erfuhren sie , daß derselbe ausfällt . Viele hatten Geld
und Zeit geopfert und mußten nun wahrnehmen , daß alles

umsonst war . Auch für diese Vorgänge findet die bürgerliche
Presse kein Wort des Tadels .

*

Daß das braunschweigische Volk anders denkt als die

bürgerliche Presse sich telegraphieren läßt , beweisen am besten
die Vorgänge anläßlich der Wahlrechtsdemonstrationen in

Braunschmeig . Das Volk in Braunschiveig will sein Recht .
sein politisches Recht ; es muß noch harte Kämpfe darum

führen . Und deshalb jubelt es nicht bei der Geburt eines

Prinzen .
Aber dieser Kampf um politische Gleichberechtigung wird

nicht in der bürgerlichen Presse , nicht vom Bürgertum ,
sondern von der Sozialdemokratie und ihrer Presse geführt ,
der es vollkommen gleichgültig ist , ob in einer königlichen
Familie ein Kind mehr ober weniger ' geboren wird . ' 7

Tie 25 Millionen der Wollanksche » Stiftung .
Der Berliner Polizeipräsident gegen dieFa -

milie Wollank . Die 25 . Zivilkammer des Landgerichts Berlin I

hat dieser Tage in einem interessanten Prozeß , den der Berliner

Polizeipräsident als Vertreter der Rechte der Annen Berlins gegen
die Familie Wollank über den Charakter der Wollankscken Familien -

stistung veranlaßt hatte , ihre Entscheidung dahin verkündet , daß die

Wollanksche Stiftung keine reine Familienstiftung , sondern eine

Stistung sei . die der landesherrlichen Genehmigung

unterliege . Wenn sich die höheren Instanzen , Kammergericht und

Reicksgericht , dieser Entscheidung anschließen , muß der Beschluß des

Amtsgerichts Berlin vom 18. August 1395 , der die Wollanksche

Stiftung als Familienstiftung genehmigte , aufgehoben werden , und

das Vermögen der Stiftung , das sich jetzt auf rund 25 Millionen

Mark beläuft , würde dann nicht nur den Mitgliedern der Familie
Wollank und den Trägern des Namens Wollank , sondern nach einer

Bellimmunq des Erblassers auch den Armen Berlins zugute

kommen . Aus der Vorgeschichte dieses Prozesses fei folgendes mit -

geteilt :
Der am 13. Dezember 1894 in Berlin verstorbene Gutsbesitzer

Karl Wollank , in dessen Händen sich das große Vermögen der alten
Berliner Bauernfamilie der Wollanks vereinigt hatte , hinterließ keine
direkten Leibeserben . In seinem Testament setzte er nach Abzug
einiger Vermächtnisse zur Erbin seines gesamten Vermögens die

Wollanksche Familien stistung ein , deren Geschäftsstelle
sich noch jetzt in der Villa Wollank am Weinbergsweg 15 befindet .
Das Vermögen überstieg schon damals 29 Millionen Mark und

bestand in der Hauptsache aus Grundstücken im Norden Berlins .
aus barem Gelde und Wertpapieren . Da der Grundstock zu
dem Millionenvermögen von dem Vater und dem Großvater
Karl Wollanks durch geschickte Grundstücksankäufe gelegt worden

war , wollte der Verstorbene dies Berntögen in erster
Reihe den Nachkommen dieser Wollanks zugute kommen lassen . Er

bestimmte , daß das Vermögen der Wollankschen Familienstiftung der
von seinem Vater und Großvater abstammenden Familie erhalte »
und den männlichen Nachkommen dieser Familie eine finanziell ge -
sicherte Stellung verschaffen solle . Die weiblichen Mitglieder der

Familie wurden jedoch ausdrücklich von der Stiftung ausgeschlossen .
Die männlichen Angehörigen der Familie Wollank erhalten bei

Vollendung ihres 39. Lebensjahres je >/l Million Marl und nach

Vollendung des 35. Lebensjahres eine weitere Vg Million , im ganzen
also 1 Million Mark ausgezahlt . Nach dem Aussterben der vom Großvater
Karl Wollanks abstammenden Familie sollen alle männlichen Träger des
Namens Wollank , soweit sie ihre Verwandtschaft mit dem Stifter
nachweisen können , anteilsberechtigt sein . Sind solche Familien «
Mitglieder nicht mehr vorhanden , so steht die Stiftung allen Per -
sonen zu , die den Namen Wollank führen . Trifft auch dies nicht

mehr zu. so soll gemäß der Stiftungsurkunde das ganze Vermögen

zum Besten der Armen Berlins verwendet werden . Im Jahre 1893

Mrde diese Stiftung von den beteiligten Behörden als Familien -
stistung anerkannt und das Amtsgericht Berlin I sprach

yie Genehmigung aus , wobei die Stempelkosten allein
ber eine halbe Million Mark betrugen . Im Laufe der

Zeit entwickelten sich zwischen der Stiftungsverwaltung und
den Wollankschen Familienmitgliedern über die weitere

Behandlung der Stiftung Meinungsverschiedenheiten und Zwistig -
leiten . Die Familienmitglieder wollten durch Familienbescklüsse die
Statuten der Stiftung ändern und den Kreis der an der Stiftung
Berechiigten erweitern . Dem widersetzte sich die Stiftungsverwaltung
mit der Begründung , die Stiftung bestehe als Familienstiftunz
überhaupt nicht zu Recht , sondern sei eine gewöhnliche
Stiftung , für die die landesherrliche Genehmigung erforder -

lich sei . Der Berliner Polizeipräsident schloß sich dieser

Auffassung an und reichte im Dezember des Jahres 1912
als gesetzlicher Vertreter der Armen Berlins beim Amts -

gericht den Antrag ein , diesen Armen und den unbekannten

Personen namens Wollank einen Pfleger zu bestellen , um den Ge -

nehmigungSbeschluß des Amtsgerichts anzufechten und nach dessen

Aufhebung die Umwandlung der Familienstiftung in eine öffentliche

Stiftung anzustreben . Das Amtsgericht bestellte Justizrat Adam als

Pfleger und das Landgericht Berlin . I hat jetzt , auf seine Klage dahin

entschieden , daß die Wollanksche Stiftung der landesherrlichen Ge -

nehmigung bedürfe , In - den Nebenpunkren tourde die Klage ab «

gewiesen . . . . . . .-
_ _

• " ,5

Eiu Spezialkrankenhaus für Lungenkranke .
Die Bekämpfung der Tuberkulose ist eine Aufgabe , die heute

von den verschiedensten Organisationen zu lösen versucht wird . Vor -

nehmlich dient heute die Heilstättenbehandlung der LandeSversiche -

rung diesem Ziele . Aber neben dieser Behandlung erweist sich doch

auch eine spezielle Krankenhausbehandlung sei durchaus nötig , zumal
für zahlreiche Fälle die Heilstätten nicht in Frage kommen . Die

Stadt Berlin will ja in Buch ein großes Haus für Brustkranke

bauen , um dem Bedürfnis abzuhelfen . Denn gerade für tuberkulöse

Kranke ist heute so gut wie gar nicht gesorgt und die Gefahr für
die übrige Bevölkerung ist insbesondere bei stark Tuberkulösen eine

recht erhebliche .

Inzwischen ist in der Straße Am Zirkus 9 mitten in

der Stadt eine frühere orthopädische Klinik zu einer

Klinik für Lungenkranke umgestaltet worden , die gestern

fia öen Gräbern
öer Märzkämpfer .

Nach tagelangem Wintersiurm , nach Schneegestöber und Regen -
schauer ein prächtiger Märztag . FrühlingSsonncnschein vergoldet den

Gedenklag der Revolution . Als die Strahlen der Morgensonne die

Reste des nächtlichen Nebels durchbrachen und mit mildem Glanz die

stille Ruhestätte der Freiheitshelden Übergossen , da grüßten sie bereits
die ersten Boten der klassenbewußlen Arbeiter , die mit rotbeichleiftcn
Kränzen erschienen waren , um die unter dem Rasen schlummernden
Opfer des Freiheitskampfes zu ehren . — Doch die Märzsonne
spiegelte sich auch in Schutzmannshelmen und llniformknöpfen . Wo
das Volk seine Helden ehrt , ha fehlt die preußische Polizei nicht , um
mit dem „ Auge des Gesetzes " darüber zu wachen , daß die Begeiste -
rung für Freiheit und Recht — sei es auch nur in Goldschrift auf
rotem Grunde — nicht zu hohe Wellen schlägt . — Wieder stand an
der Klelle , wo wir ihn seit einer Reihe von Jahren zu sehen gewohnt
sind , der Polizcileutnant von langer Gestalt und mit herbem
GesichtsauSdruck . der die Teile der Kranzschleifen , deren Inhalt ihm
staatsgefährlich erscheint , mit scharfem Riß abtrennt und die Ueber -

bringer verpönter Inschriften feststellt , worauf dann das konfiszierte
Stück roten Bandes in die Rocktasche eines Kriminalschutzmanns
versenkt wird . Erkennbare Grundsätze der Zensur haben sich, obgleich
sie seit Jahren von ein und demielben Beamten ausgeübt wird ,
immer noch nicht herausgebildet . Zufall und Laune — so scheint eS
— lenken die konfiszierende Hand des polizeilichen Zensors . So

manche Inschrift , die einmal anstandslos passieren darf , verfällt ein

anderinal der Konfiskation . Bekannte Dichterworte , die seit länger
als einem Menschenalter Gemeingut des Volke « sind , gelten hier als
eine Gefahr für die öffentliche Ordnung und werden rücksichtslos
entfernt , obgleich nicht einzusehen ist . weshalb Verse , die in zahl -
reichen Gedichtsammlungen die weiteste Verbreitung gefunden
haben , gerade dann die öffentliche Ordnung stören , wenn sie
auf einer Kranzschleife zu lesen sind .

Einige Dutzend Inschriften , meist Zitate von Freiligrath und
anderen Freiheitsdichtcrn , verfielen der Konfiskation . Hunderte von

Kränzen mit Widmungen , die ebenfalls den Geist der Freiheit und
deS Kampfes gegen die Reaktion atmen , deckten die Gräber der

Märzkämpfer . Vom frühen Morgen bis zum Mittag kamen sie in

« mnterbrocheuer Rciheufolge , di « Deputationen mir Kranzspenden ,

die das Andenken an de » glorreichen Tag der Volkserhebung und

der siegreichen Revolution feiern . Meistens sind es Arbeiter auS

größeren Fabriken , daneben organisierte Berufsgruppen , welche
durch Niederlegung von Kränzen das Andenken an die März -
gefallenen ehrten . Außerdem wurden Kränze gebracht von dem
Verband der sozialdemokratischen Wahlvereine Berlins und der Um -

gegend , der Sozialdemokratie der Provinz Brandenburg , die ihre
Spende „ den Helden der Roten Woche von 1848 " widmete , der sozial -
demokratischen Landtagsfraktion , von Schülern der Parteischule , von der
Redaktion deS „ Vorwärts " sowie von verschiedenen Sport - und

VergnügungSvereinen der klassenbewußten Arbeiterschaft . Auch die

Patienten von Grabowsee waren vertreten . Und alle diese Kränze ,
in dichten Reihen an den Gräbenr der Märzkämpfer aufgehängt ,
prangen im leuchtenden Rot deS revolutionären Proletariats . Die

proletarischen Vollstrecker deS bürgerlichen Freiheitsgedankens sind
auch hier , wo es gilt , die Helden der bürgerlichen Revolution zu
ehren , in der überwiegenden Mehrheit . Zwischen ihnen finden sich,
wie immer , einzelne schwarze Schleifen von anarchistischen Gruppen .
und zahlreicher find die schwarz - rot - goldenen Bänder , gespendet von

bürgerlichen Vereinen , die sich — wenn auch nur einmal im Jahr —

noch zu den Ideen der Märzkämpfer bekennen : Gewerkvereine , fort -
schrittliche Organisationen und neuerdings die kleine Gruppe der

Demokratischen Vereinigung , die gegen Mittag in fünf Kutschen eine

Anzahl von Kranzspenden ihrer verschiedenen Ortsgruppen brachte .
Nach Tausenden zählten die Besucher des Begräbnisplatzes . In

langem Zuge aufgereiht , standen Männer und Frauen des rechtlosen
Volkes , wartend , bis sie truppweise Einlaß fanden , um dem Au -
denken der Revolutionshcldcn stille Grüße darzubringen .

*
Die

Inschriften der Kranzschleifen

nahmen öfter Bezug auf die jüngsten Ereignisse . Mehrmals fand
die Zabernaffäre Anwendung und das „ Immer feste draus " erschien
in verschiedenen Beziehungen und Variationen . So schrieben die
Arbeiter der Löwenbrauerei :

Ein Freiheitssturm braust durch das Land .
Das ist jetzt Alt und Jung bekannt .

Und läuft das Volk einmal zu Häuf ,
Dann heißt eS : Biavo ! Feste drauf !

Ein Kranz von Arbeitern der Großen Berliner Straßenbahn
trägt die Inschrift :

So wie Ihr . immer feste draus !

Den Wahlspruch : Immer feste drauf , uämlich auf die Ler &uder

freiheitlicher Gedanken hat auch die polizeiliche Zensur befolgt . Von
den zahlreichen

koufiszicrtcu Widmungen

hier nur einige Proben :

Doppelt geschnitten wurde die sozialdemokratische
Landtags fr altion , denn sie mußte , was keinem anderen

geschehen ist , beide Schleifenbänder in den Händen der Polizei lassen .

Auf dem einen Band stand :

„ Den Kämpfern gegen preußischen Absolutismus und Reaktion
Die sozialdemokratische Fraktion der preußischen Duma . "

Das zweite Band trug die Freiligrathschen Worte :

Denn ob der Reichstag sich blamiert
professorhaft trotz alledem
und ob der Teufel reagiert
mit Huf und Horn und alledem
Trotz alledem und alledem ,
trotz Dummheit , List und alledem
wir wissen doch : die Menschlichkeit
behält den Sieg trotz alledem .

Derselbe VerS ist auch von anderen Kränzen entfernt worden .

Dem Verband sozialdemokratischer Wahlver -
eine Berlins und der Umgegend wurde dieser VcrS

konfisziert :

Wir kämpften von jeher , wir kämpfen fortan .
Und Ivürfen sie zehnmal uns nieder ,
auf sprängen wir wieder und griffen sie an —
und wieder — und wieder — und wieder l

Die Arbeiter der B. E. W. - Z e n t r a l e M 0 a b i t mußten
ebenfalls eine Strophe Freiligraths in den Händen der Polizei lasieu
die auch von anderen Kränzen geschnitten wurde :

Auf der Lippe den Trotz und den zuckend « Hohltz
in der Hand den blitzenden Dcgen ,
noch im Sterben rufend : Die Rebelli « !
So find wtt mit Ehren erlegen .

An einem Kranz von Arbeitern der Elektromobildrvs chkenbetrieb

„Electric " in der Ofener Straße erschienen diese Worte gefährlich :

Hier ruhen unsere Brüder ,
durchbohrt von des Königs Blei .
Sie haben wie Helden gefochten ,
daß das Volk werde gleich und frtt .
Drum Brüder , erkennt die Opfern
die Jene fürs Volk gebracht .
Zieht mutig hinaus zum Kampf »
« ld sei es zur Freiheitsschlacht .



der öffentlichen Benutzung ükergeLen worden ist . Dieses Kranken . I nach Brot schrie ? Immer wieder mußte die Mutter es vertrösten
Haus hat sich die Spezialbehcmdlung Tuberkulöser zur Aufgabe ge
macht . - Es ist mit allem versehen , was eine solche Behandlung er -
fordert . Die Räume sind hell und luftig . In den Zimmern stehen
e> Betten , die durch BeUschirme getrennt sind ; auch Einzelzimmer
sind vorgesehen . Bemerkenswert sind die in besonderen Räumen
angebrachten Jnhalationsavparate . Auch die Freiluflkur soll zur An -

Wendung kommen , zu welchem Zwecke das Dach zu einem hiibichen
Garten mit Liegehallen hergerichtet worden ist . Das neue Haus
enthält 70 Betten . Auch in sozialer Hinsicht soll den Kranken Hilfe
geleistet werden . Eine soziale Station ist im Erdgeschoß unlergebcacht ,
die durch Schwestern den Zusammenhang mit den Angehörigen der
Patienten aufrecht

'
erhalten soll : insbesondere soll nach

Möglichkeit durch Inanspruchnahme entsprechender Stellen
dafür gesorgt werden , daß die Not der Angehörigen niöglichst ge -
mildert wird und für Verbesserung der Wohnungsverhältnisse Sorge
getragen werden soll . Auch soll der Frage näherzutreten versucht
werden , oen zur Entlassung kommenden Patienten Arbeit zu ver -
schaffen , für die sie geeignet erscheinen , eine Aufgabe , von deren
Schwierigkeiten der ärztliche Leiter der Anstalt , Dr . A. Mayer , voll -
kommen überzeugt ist .

Wie wir hören , bekunden Krankenkassen , die Landes -
Versicherungsanstalt sowie die Anstalt für die Angestelltenversicherung
für das neue Unternehmen erhebliches Interesse .

„ Und als das Brot gebacken war — ! "

Ueber den Selbstmord eines im ' Hause Manteuffel -
straße 13 wohnenden Arbeiters Wilhelm Meißner berichteten
wir in Nr . 73 . Wir gaben ait , daß der sechzigjährige , arbeitslos

gewordene Mann aus N o t seinem Leben ein Ende gemacht hatte .
Hierzu erhalten wir jetzt noch nähere Mitteilungen , die wegen
eines besonderen UmstandeS uns sehr beachtenswert scheinen .

Meißner war ftahlenkutscher bei Nicolai , verlor aber im Herbst
diese Stellung , weil er seit langem magenleidend war und sich
krank melden mußte . Al8 der Arzt ihn wieder für gesund erklärte ,

suhlte Meißner sich zwar noch nicht arbeitsfähig , er hätte aber

sehr gern die . Arbeit wiederaufgenommen , wenn nur nicht die

Stell ? besetzt gewesen wäre . Da er andere Arbeit nicht sogleich
finden konnte , so suchte er bei einer ihm bekannten Familie sich
in einem kleinen Kohlengeschäst durch ÄuShilfstätigkeit nützlich zu
mächen , wofür er nach Kräften unterstützt wurde . Der Armen -

Vorsteher seines Bezirks , ein im Haus « Köpenicker Str . 154

wohnender Aufseher Lönnig , bewilligte ihm zunächst Speisemarken

für die Armenküche , soll aber später die Weiterbewilligung ab¬

gelehnt haben mit der Erklärung , daß er keine Marken mehr
darüber habe . Ende Februar erreichte Meißner , daß die Armen -

kommission ihm für März eine einmalige Unterstützung in bar

gewährte .
'

ganze K M. » Was soll ich damit zuerst anfangen ? "

klagte er , als er sie heimbrachte . Für Februar schuldete er noch
8 M. . am 1. März hatte er für den neuen Monat schon wieder
ih M. zu zahlen , und die Frau des Verwalters kündigte ihm an ,

daß man bei Nichtzahlung ihn werde auf die Straße setzen müssen .
Seine letzte Hoffnung wckr , ein Darlehn aus den be -

rühmten LOOOOV M. zu erhalten , die für Arbeitslose aus

dem Stadtfäckel hergeliehen werden sollen . Noch Ende Februar
Meldete er sich . Er war doch gewiß bedürftig genug ? Und von

den eben bewilligten 6 M. konnte er doch nicht leben ! Warum

aber ließ man ihn so lange warten ? Am 7. März ging er zu
der im Hause Breitestr . 22 untergebrachten Prüfungsstelle für
Kiese Tarlehnsgesuche und ermahnte , ihn nicht - unberücksichtigt zu
lässen .

'
Achi da zuckten die Herren im Bureau die Achseln : » Da «

geht nicht so schnell , wie Sie sich das denken . Das muß alles

erst sehr genau geprüft werden . G ed ' u lden Sie sich nur

noch , Sie werden bald Antwort erhalten . " Hoffnungslos kam

er heim . Mit seiner . Geduld " warS zu Ende — am folgenden
Tage griff er zum Strick .

Es ist möglich , daß in dieser Darstellung nicht alle Einzel¬

heiten den Tatsachen ganz entsprechen . Wir legen auf die Neben -

sächlichkeiten kein Gewicht . Richtig ist urindestens , daß Meißner auf
die Entscheidung über sein DarlehnSgesuch lange , zu lange , hat
warten müssen . Und auch das ist leider richtig , daß er auS

diesem Grunde seinem Leben verzweifelnd ein Ende gemacht hat .

In der Stadtverordnetenversammlung haben unsere Genossen ge -

rügt , daß arbeitslose DarlehnSsucher ungebühr -

lich lange warten müssen . Ter Chef deS Armenwesens

gab die beschwichtigende Antwort , eS werde mit aller Beschleunigung

gearbeitet . Daß Eile dringend not tat , zeigt das traurige Schicksal

FieißnerS . Wie heißt ' s doch in deut Volkslied von dem Kind , das

,Uud als das Brot gebacken war — da lag das Kind

auf der Totenvahr ' ? "

Meldepflicht umziehender und wegziehender Personen .
Vor dem bevorstehenden Umzug wird auf die Vorschriften der

Meldepolizeiverordnung vom 11. Januar 1S13 aufmerksam gemocht
Hiernach muß jeder Mieler beim Aufgeben einer Wohnung im Landes -
polizeibezirt dem zur Abmeldung verpflichteten Hauseigentümer oder
Hausverwalter für seine Person und alle zu seinem Hausstande ge -
börigen Personen ( Angehörige , Astermieter , Schlafleute , Dienstboten ,
Gesellen . Lehrlinge uiw . ) rechtzeitig , vollständig und wahrheits -
aemäß über alle bei der Um - oder Abmeldung zu beantwortenden
Fragen Auskunft geben . Die gleiche Verpflichtung liegt Aftermielern ,
Schlafleuten usw . ihrem Wohnungsgeber gegenüber ob

Vorortnachrichten .
bestrittene Gültigkeit einer Krekstagswahl .

Der AmlS - und Gemeindevorsteher Müller aus Lübars
( Kreis Niederbarnim ) war im Wahlverbande der Landgemeinden zu -
nächst zum Wahlmann und im April ISIS zum KreiStagSabgeordneten
für Niederbarinm gewählt worden . Der Kreistag erklärte aber seine
Wabl für ungültig , worauf Müller gegen den Kretstag beim Bezirks
aus ich uß klagte .

Es handelte sich um folgende Rechtsfrage : § 106 der Kreis
Ordnung besagt unter Ziffer 2. daß wählbar zum Mtgliede des
Kreistags ( beztehungSweise zum Wahlmann ) sei : in den Wahl -
verbänden der großen Grundbesitzer , sowie der Land -
gemeinden , ein jeder seit einem Jahre in dem Kreise an -
gesessene ländliche Grundbesitzer , sowie ein jeder , welcher in einer
Versammlung dieser Verbände ein Wahlrecht ausübt und seit einem
Jahre im Kresse einen Wohnsitz hat "

Da Herr Müller noch nickt seit einem Jabre ländlicher Grund -
besitzer war , so kam für seine Wählbarkeit nur die zweite Evemualität
in Frage . Unstreitig hatte er seit einem Jahre einen Wohnsitz nn
Kreise . Um wäblbar zu sein , mußte er aber ferner »in einer Ber -
sammlung dieser Verbände " , also der Wahlverbände , ein Wahlrecht
ausüben . Herr Müller hatte nun mit Bollmacht der Frau von
HeinziuS , der Besitzerin von Gut und Schloß Tegel , statt dieser Frau
im Wahlverbande der Großgrundbesitzer gewählt .

Diese Wohl hatte aber , da die einzelnen Wahlverbände nicht
gleichzeitig wählen , erst im Mai ISIS , also nach dem Zeitpunkt
stattgefunoen , wo Müller gewählt worden war . Deshalb bestritt
der Kreistag Herrn Müller die Wählbarkeit und deshalb hatte er die
Wahl für ungültig erklärt

Der Bezirksausschuß erklärte aber auf die Klage Müllers seine
Wahl für gültig . Begründend führte der Bezirksausschuß aus :

Der Kreistag habe den § 106 der Kreisordnung falsch ausgelegt .
Die ganze regelmäßige Kreistagswahl müsse als etwas Einheit -
lich es angesehen werden . Deshalb sei eS gleichgültig , daß Müller
früher gewählt wurde , als wie er mit der Vollmacht feiner Boll -
machtgeberin in dem anderen Wahlverbande , dem der Grotzgrund -
besitzet wählen konnte . ES genüge , daß er mtt recht - ' gültiger Voll¬
macht der Dame im Mai deren Wahlrecht ausübte . Der § 106
spreche die Wählbarkeit dem zu , der in einem der Wahlverbände ein
Wahlrecht ausübe ; er lasse aber ganz offen , ob diese Ausübung
» eme « Wahlrechts " vor seiner eigenen Wahl erfolge oder nach ihr .
Somit müsse die Wahl MüllerS für gültig erachtet ' werden .

Das Oberverwaltungsgericht verwarf die noch vom
Kreistag eingelegte Berufung . Es schloß sich ausdrücklich den
Gründen des Bezirksausschusses an und erachtete demgemäß Herrn
Diüller für rechtsgültig gewählt .

Schöneberg .
Die Deputation für SolkSuuterhaltmigen hat Ar Sonntag , den

22 . d. MtS . , abends 6 Uhr . in der Aula der Hohenzollernschule .
Belziger Straße 43 , einen Kammermusilabend angesetzt
Mitwirkende find : Fräulein Eva von Skopnik . Konzert - und
Oratoriensängerin . Am Klavier : Herr Professor Georg Schumann .
Violine : Herr Prosessor Willi Heß . Liolincello : Herr Hugo Dechert
königlicher Kammervirtuos , und Herr Pianist Max Laurifchkus .
Zum Vortrag gelangen Lieder von Beethoven und Schubert , Trio
O- waU , Beethoven . Trio S- ckur , op . 99 , Schubert

Eintrittspreis 80 Pfennig . Eintrittskarten find in der Spedition
Marlin - Luther - Sttatze 69 , und im Konsumladen , Apostel - Paulus -
Straße 40 , zu haben .

Neukölln .

Eine photographische Ausstellung findet am kommenden Sonntag
im Jugendheim II . Nogatstr . 16. statt . Aussteller ist die Photo .
graphische Abteilung des Deutschen Arbeiter - Wanderbundes . Die
Naturfreunde " . Außer den Führungen durch die Ausstellung findet

um 5 Uhr ein Dortrag über . Photographie " vom Genossen Greve
statt . Ter Eintritt ist für jedermann frei , und ist der erwachsenen
Arbeiterschaft zugleich Gelegenheit geboten , das Heim zu besichtigen .
Die Ausstellung ist von Uhr geöffnet .

Steglitz .

SaufmannSgerichtSwahl . Bei der am Mittwoch stattgefundenen
Wahl der Gehilfenbeisitzer gaben ihre Stimme ab für die
Liste 1 ( Antisemiten ) 47 Wähler ( 282 Stimmen ) , für Liste 2
( Zentral verband ) 11 Wähler ( 66 Stimmen ) und für Liste 8
( 58 er ) 19 Wähler ( 114 Stimmen ) . Die Deutschnationalen , die bis -
ber sämtliche sechs Mandate besetzt hatten , muffen eines an den
Zentralverband und das andere an den S8er Verband ab -
geben .

Lankwitz .

Die Gewetttdewahle « find nun endlich ausgeschrieben . Die
S . Klasse wählt am Dienstag , den 24 . März , in der Zeit
von 12 —9 Uhr in der Turnballe beZ Realgymnasiums .

ES ist Pflicht aller Genossen nichr nur ihr Wahlrecht auS »
zuüben , sondern auch so viel wie möglich für eine rege Wahlbetei «
ligung zu agitieren .

Weihensee .
Die Borarvette » zum nächstjährigen Etat sind in sieben Sitzungen

der Etatskommnsion zum Abschluß gekommen . Mit Ach und Krach
bat man es fertig gebracht , den Etat unter den bisherigen Steuer¬
sätzen zu balancieren . Alle Anträge der unteren Beamten . Polizei -
sergeanten . Schuldiener usw . aus Erhöhung ihrer minimalen Ge -
hälter wurden zurückgestellt , um diese — vielleicht — im nächsten
Jabre zu berücksichtigen . Der Weitzenseer Bank - KonkurS belastet die
Gemeinde im kommenden Jahre mtt der Kleinigkeit von 76 000 M. .
deshalb gehen die kleinen Beamten und Arbeiter leer auS
und auf den Ausbau der sozialen Einrichtungen muß eben -
falls verzichtet werden . Ueberschüsse erzielen die Etats der Steuer -
Verwaltung 1587 265 M. , Gemeindegrundstücke 60 740 M. , Wasser¬
versorgung 51 150 M. , Musterkuhstall 24 000 M. . Friedhöfe 6 400 M.
Dem stehen Zuschüsse gegenüber für die allgemeine Verwaltung
320 111 M. , Kapital - und Schuldenverwaltung 616 284 M. . Schul -
Verwaltung 527 662 M. , Armenverwaltung 136 660 M. , WohlfahrtS -
einrichlungen 15 638 M. . SäuglingSkrankenhauS 20 500 M. , Straßen
und Plätze 91 850 M. Gemeindesteuern werden erhoben 115 Proz .
zur Slaatseinkommensteuer und zwar 461 725 M. Gewerbe¬
steuer 134000 M. . Filialsteuer 61 250 M. . Betriebssteuer
1 580 M. , Gemeindegrundsteuer für bebaute Grundstücke
146 000 M. . gärtnerisch benutzte Grundstücke 24 000 M.
unbebaute Grundstücke 306000 M. , im ganzen 1435 255 M.
An die Kreiskommunallasse sind zu zahlen 155 494 . 67 M. Um den
Ledigenheim - Etat nicht allznfehr zu belasten , will man zum 1. April
die Frauenabteilung auflösen , wenn sich bis dabin ein stärkerer
Zuzug nicht bemerkbor macht . Bei dem vorherrschenden Bestteben ,
nach außen damit zu prangen , trotz der schwierigen Finanzlage ohne
Erhöbung der Steuerzm ' chläge auszukommen , dürsten AnttSge unserer
Genossen auf Bessergestaltung verschiedener Dinge bei der in etwa
14 Tagen erfolgenden Etatsberatung kaum auf Annahme rechnen
können .

KaufmannSgerichtSwahl . Bei der am Mittwoch ftattgewndmen
Wahl der Gehilfenbeisitzer erhielt die Liste deS Zentral¬
verbandes der Handlungsgehilfen 19 Stimmen — 1 Beisitzer . Verein
der deutschen Kaufleute 29 Stimmen — 2 Beisitzer , Antisemiten
33 Stimmen -- - 2 Beisitzer , Leipziger 15 Stimmen 1 Beisitzer .

Grüna « .

Auf zur Gemeint evertteterwahl ? Heute , Donnerztag , den
19. März , nachmittag « von 4} /, —8 Uhr abends , findet im Restaurant
Buchholz die Gemeindewahl für die 8. Abteilung statt . Kandidat ist
der Goldarbeiter Genosie Hermann B l u h m e. Diejenigen Genossen ,
welche bei den Wahlarbeiten helfen können , wollen sich um 4 Uhr
im Lokal Friedrichstr . 2 dem Wahlkomitee zur Verfügung stellen .

Zossen .
Trotz aller Schikauierungeu brachte uns die . Rote Woche " einen

Zuwachs von 45 neuen Parteimitgliedern . Für die Parteipresss
wurden 15 neue Abonnenten gewonnen . Man ersieht hieraus , daß
bei einiger Rührigkett der Genossen auch hier Erfolge erzielt « erden
käniten .

Alt - Landsberg .
Dir Wahl eines Gcmeiudevertreter » findet am Freitag , de »

20 . März , vormittags von 10 vi « 11 ' / , Uhr , im Rathaus statt .
Kandidat ist der Monteur Wilhelm Kilk .

ES ist Pflicht eines jeden Wählers , dem das Wohl der Allge -
meinheit am Herzen liegt , seine Stimme für unseren Genossen abzu «
geben .

Die Arbeiter der städtischen Gaswerke in Schmargen «

» orf mußten der Polizeischere die Dichterworte opfern :

Die Ihr für die Freiheit seid gefallen ,
Hört deS Volles Ruf erichallen ,
Rot und Teurung herrscht an jedem Ort ,
Und sein Haupt erhebt der Völlermord .
Und noch immer herrscht im Preußenlande ,
Statt der Freiheit die Dreillassenschande .
Doch e « wuchs auch ein Geschlecht heran ,
Da « wie Ihr für die Freiheit kämpfen kann .

De « Arbeitern der Bergmann - Slektrizitätswerke
flterlin ) wurde dieser Vers konfisziert :

Einmal noch unS aufzuraffen

8u
des LebenS Maienlust .

eißen wir daS Schwert des Pfaffe »
Aus der Menschheit wunder Vrust .
Zwischen Jägern und Gehetzten
Sei entbrannt die wilde Schlacht ,
Bis man Frieden aui dem

Letzten eingestürzten Tempel macht .

Auch der Dichtergruß an die Märzgefallenen , den Arbeiter von

Mix » . Genest auf ihren Kranz gesetzt hatten , «schien d « Polizei
so gefährlich , daß sie ihn abschnitt . Er lautet :

So schlaft den » wohl im kühlen Grund ,
Schlaft ewig unvergessen .
vir können Euch den bleiche » Mund ,
Di » kalt » Hand nicht pressen .
Sir können Such zu Ehr ' und Zier

Sit Blume » nicht bewerfen .
och können wir und wollen wir

Di » Schwert « für Such schärfen .

> o « tbut Schleife der Arbeiter der Firma Emmerich
» Schonung wurde » die Worte Huwegh « konfisziert :

Wach ' auf ! wach auf ! die Morgenlust
Schlägt mahnend an Dein Ohr
» us Dein « tausendjähr ' gen Ernst ,
Empor , mein voll , empor I
Latz ' komme » , wa « da komme » mag :
Blitz ' auf . «in Wetterschein !
Und wag ' « , und wär ' s nur eine « Tag .
« in freie « Volk zu f - iul

da Tapezierwerkstatt der Militärmatratz enfabrii von

» Math « hatten ds » bekannten Ber « gewählt , an dem
ab « :

Achtzehnhundertvierzig und acht
Als du geruht von der nächtlichen Schlacht ,
Waren es nicht Proletarierleichen .
Die du . Berlin , vor den zitternden , bleichen ,
Barhaupt grüßenden Zäfar gebracht ,
Achtzehnhundertvierzig und acht .

Auch der folgende BerS von Httwegh wurde mehrmals konsis -

ziert , man kann ihn aber auch unversehrt auf ewigen Schleifen
lesen :

Bekämpfet sie ahn ' Unterlaß
Die Tyrannei auf Erden ,
Und heiliger wird unser Haß
Als unsre Liebe werden .
Bis unsre Hand in Asche stiebt ,
Soll sie vom Schwert nicht lassen;
Wtt haben long genug geliebt
Und wollen endltch hassen ?

Von einem Kranz von Arbeitern der Firma - C. Müll « , Alte

Jakobstraße , entfernte der Zensor diese Widmung :

Habt ihr vergessen wie die Masse
Vor ' s Schloßportal die Toten trug ,
Und wie das arme Volk der Gasse
DeS Königs schmucke Garde schlug .
Wie eS verstand die Faust zu ballen
Und wie den Prinzen eS verttieb .
In seine ? Zorne « Ueberwallen
Die Flinte schoß, der Säbel hieb .

De « Arhettern am Neubau des . Vorwärts ' wurden diese
Worte konfisziert :

Wenn die letzte Krone wie Glas zerbricht
in des Kompse « Wettern und Flammen ,
wenn das Boll sein letztes . Schuldig " spricht ,
dann stehen wir wieder zusammen !

Bon dem Kranz d « Arbeiter der Margarinewerke
. Berolina " schnitt d « Zensor den LerS :

Verlaßt Such nur auf Sure blanken Waffen
und führt der Well ew neues Blutbad auf .
Wir spotten Eurer Uebermacht und Tücke
und gehen ruhig unfern Siegeslauf .

Die Arbeiter der Motoreufabrik . Argus "
mußten diese Widmung in den Händen der Polizei lassen :

ES drwgt ew heißes Sehneu durch uns « Herzenlblut ,
Um Emen Tod zu rächen an der Tyrann enbrut .

Bon einem Kranz , den die Arbeiter der Firma
H. Aron spendeten , wurden die Worte geschnitten :

Euch mordete man durch Kugel und Schwert .
Wir swd den Tyrannen nicht so viel wert .
Ihr starbt iür die Freiheit den Heldentod .
UnS mordet man feige durch Hunger und Not .

Arbeitern von Borfig in Tegel wurde diese Widmuug
konfisziert :

Indem wir Eurer w Ehren gedenken .
,oll unser Schlachtruf für die Zukunft lauten :

�Vorwärts , immer feste druff !

Der Zensor , der den Arbeitern die Prollamierung de « Wahl -

spruchs : » Immer feste draus " , nicht gestaltet , gebt aber selbst mtt

der Schere so feste drauf , daß er sich auch an einem unvergleich »
lich schönen S « se der Dichterin Klara Müll « » Zanke vergriff , de »

die Arbeiter und Arbeiterinnen der Ziggrett « » »
industrie Berlins auf ihren Kranz geschrieben hatte »:

Hilf Dir selbst , mein Boll , dai in Ketten schlief.
Schau Dich um : Die Welt fft Dein !
Sie sargten unter die Felsen tief
Deine heilige Freiheit ein .

teut pulst ihr Blut und die Zeit ist um .
rlöierin . Du lebst !

Licht wird blühn . waS starr und stumm ,
enn Du den Riegel hebst .

Wie man aus diesen wenigen Beispielen steht , war die Polizei
Wied « einmal eifrig bemüht , am Gedenktage der Revolution die

Bei kündung de « Freiheitsgedanken » nach Kräften zu unterdrücke «.

Doch wir wissen , daß solche naiven Bemühungen da « Verlangen des

Volles nach vollster Freiheit mtd Selbstbestimmung nicht schwächen
können und daß , all « Reaktion zum Trog , die Freiheitsideal « des

klassenbewußten ProletarwtS siegreich fortschreiten . Weil wir dessen

sicher sind , können wir die Schneidefertigkeit d « Polizei mtt kühlem

Lächeln betrachten und mit der Empfindung , der die Redaktion d « s

. . Vorwärts " auf ihr « nicht konfiszierten Kranzschleife Ausdruck gibt

Ihr Kämpfer , groß an Ehren ,
gewaltig noch im Tod .
Der Feind schieist Büttelscher «»
vor eurer jllast w Rot .

Laßt ihn die Kränze schänden .
Er stachelt nur den Schwur ,
de » euch Millionen sende «
im Marsch auf eurer Spur .



Segel .
Aus der GemeinieveriretuLg . Zünachft wurde der neuge -

ivählte Zchöffe Fcrbriffccsitzer Reinbold durch den Bürgermeister
mngefüijrt AuS der umfangreichen Tagesordnung fei erwähnt ,
daß das Plakatwefen neu verpachtet werden soll . In dem
Bertrage ist auch eine Vermehrung der Säulen auf 12 vorgeseben ;
die Form soll den Berliner Säulen gleichen ; sie geben nach Ablauf
des Vertrages in den Besitz der Gemeinde über . Sämtliche amt .
lichen Bekanntmachungen sind unentgeltlich anzubringen . Die
Pacht ist vierteljährlich pränumerando zu leisten , außerdem sind
®X) SK. Kaution zu stellen . Die erfolgte Ausschreibung hat Ange -
Kote zwischen 1000 und 24280 M. ( mit jährlicher Staffelung .
letzteres bis 10 Fahre ) ergeben ; es wurde der Firma tzähnel und
Dietz als Höchstbietenden der Auftrag zur Ausfuhrung erteilt . —
Dem Vertrage Betr . Versicherung der Berliner Feuerwehr bei be -
anfpruchter Löschhilfe in Gemeinschaft mit einer Reihe anderer
Vorortgemeinden wurde zugestimmt . — Die IahreSrechnung für
1912 ergab bei den verschiedenen Gemeindeabgaben ein Minus von
W 103 M. darunter bei der Armen - und Waisenpflege eine Mehr -
auSgabe von 26 928 M. , Beim Wasserwerk infolge des trockenen
Sommers ein Mehr von 13 000 M. , bei der ÄanalisationSabgabe
ein Minus von 3628 M. , beim Straßen - und Wegebauetat wurden
8000 M. erspart ; es verbleibt für 1912 ein Defizit von
233 000 M. — Nunmehr gab der Bürgermeister die Erläuterung
des Haushaltsplans für 1914 . Genosse H a l f e S rügte
oie zu spate Zustellung des Etats , da bei der äußerst knappen Frist
eine gehörige Orientierung unmöglich sei . Der Bürgermeister be -
dauerte ebenfalls diesen leidigen Zustand ; die EinzelreffortS wären
jedoch nicht rechtzeitiger fertig geworden ; er verspricht Abhilfe . So -
dann hebt der Bürgermeister die diversen Aenderungen in der Zu -
fammenstellung hervor . Das ftnanzielle Bild sei im wesentlichen
ein gesundes und der Etat balanziere aus den regulären Ein -
nahmen . Wo nur irgend möglich , sei an Ausgaben gespart worden .
An neuen Ausgaben seien eingestellt 37 000 M. zur Tilgung der
Hafen - und Seeuferanleihe , 30 000 M. zur Tilgung des Defizits
vom Vorjahr und 100 000 M. für besondere Ausgaben . AIS Erlös
aus dem Verkauf von GaSanstaltSaktien resultieren 140000 M. ,
aus verschiedenen aufgelösten Pensionsfonds 38 000 M. , so daß
etwa 318 Ö00 M. zur Tilgung vorhanden seien . In Aussicht ge -
nommen wären an neuen Fonds ein solcher für EteuerauS -
gleichungen . SchulhauS - und Straßenbau . Als einzig dunkler Punkt
am Tegeler Finanzhimmel sei das Geländegefchäft jenseits der Bahn
hinter der Oberealschule zu betrachten , wo die Gemeinde durch
Garantien an Hypothekenzinsen belastet sei . Als Mindestforde -
rung verlangt die Behörde allmähliche Tilgung -•">« den laufenden
Etat ».

�
Von den 246 000 M. Zinsen seien bereits 37000 M. ge -

tilgt , so daß noch 189 000 M. verbleiben . Die Verzinsung des
- . augeländeS müsse aber noch aus Anleihemitteln geschehen . Der
Hafen erfordere einen Zuschuß von 63 000 M. . 23000 M. seien
getilgt . Das Geschäft entwickele sich auch hier wie anderwärts nicht
günstig ; den Hauptvorteil genieße hier die Kreisbahn . Der Kreis
als deren Eigentümer gewähre der Gemeinde als Gegenleistung
die ftnanzielle Ausnutzung des Geländegeschäfts an der Slaatsbahn ,
von dem ein vorteilhafterer Verkauf als bisher sehr zu wünschen wäre .
Alsdann besprach der Bürgermeister diejenigen Projekte , deren
Ausführung unterlassen werden soll , so z. B. Ausbau einiger
Straßen , Anlagen am und im See , Schulbauten und ferner noch
die leidigen mangelhasten Berkehrsverbindungcn , auch erwähnte
der Redner die eventuellen Lasten infolge des bekannten Wald -
rams durch den Zweckverband und endlich die zu erwartenden
Mehreinnahmen aus den Gas » , Wasser » und Elektrizitätswerken .
Auf eine Anfrage erklärte Herr Stritte , daß die Zinszahlungen
be : den sogenannten Neutegeler Blocks diesmal erfolgt seien und
rm Augenblick keine Befürchtungen für den Gemeinvesäckel vor -
lagen . Der des öfteren schon erwähnte Zuschuß zum Kranken -
hauszweckveröand ( Reinickendorf ) sei gegen 1913 um 3000 M. ge¬
ringer ; unerledigt sei ferner noch die Klage über den Betrag für

Gemeinde zugerechnete Zahl der Strafgefängnislniassen .
We , entliche Einwendungen gegen den Boranschlag für 1914 er -
falzten nicht . Erhoben werden 133 Pro z. Zuschlag zur
StaatSeinkommensteuer . 100 Proz . Betriebssteuer . 130 Proz . Ge .
toeröestcu5r , 3. 2 Promilte resp . 6,� beöcuite und undeboute
Grundstücke . Ter Rest der öffentlichen Tagesordnung foU noch
tu diesem Monat in einer Sitzung von den alten Gemeindever -
tretern erledigt werden . Eine formelle Abstimmung über den Etat
wurde nicht vorgenommen .

Roscnthal .
Um drel Gemrindevertreter und einen besoldeten Schöffen

wird die Vertretung d- r Gemeinde laut Bekanntmachung im amt -
uchen Teil des LokaMatteS verstärkt . Nach der Gcnedmiguna durch
den KreiSauSschuß ist der kollegialische Vorstand in der von der
Gemeindevertretersitzung am 2. Oktober 1913 beschlossenen Form
perfekt , - eamu steigt die Zahl der Gemeindevertreter von 12 auf
13 ; a . s besoldeter cchöffe ist bekanntlich der Gemeindebaumeister

.
die noch bevorsteheiide Gemeindevertrcterwähl tritt durch

Meie Genehmigung in ein neues Stadium . Es ist diesmal ein
heißer Wa. flkampf für die 3. Abteilung zu erwarten , denn die
Bürgerlichen um « Leitung eines bekannten Lehrers sind bereits
im geheimen rührig an der Wahlarbeit und sie hoffen , wenn es
gelingt noch eine Aenderung der Wahlbezirke herbeizuführen , die
Mandate der 3. Abteilung zu gewinnen . Wie verlautet , stellen die
Gelben ebenfalls eigene Kandidaten auf . und die am Orte in großer
Zayt ansasstgen Eisenbahnbeamten haben von ihrer vorgesetzten
BeHorde schon jetzt strikte Anweisung erhalten , sich an der Wahl
zu beteiligen . Wir sind daher aus unsere eigene Kraft angewiesen ;
dadurch erwachst jedem Parteigenossen die Pflichi . schon jetzt die
od1 «- 0UT aufmerksam zu machen Und am Tage der

dafür zu sorgen , daß kein einziger der Wahl fernbleibt . —

�cet 7r ' ä -errmtr ! lucht bekanntgegeben ; sobald derselbe ver -
offentlicht ist , werden wir hiervon Kenntnis geben .

Oranienburg .
Der Kvnsumvttcin für eranwlbnrg und Umgegend nahm in

seiner letzten Generalversammlung eine Firmenänddrung dabin -
PI i , mr' Bteftlbc nunmehr „ Konsum - und Protwllivgenossen -
illzatl e. G. m. b. H. lauten soll . Diese Aenderung balw sich als un -
bedmgl notwendig erwiesen , um in der Beschäft » » übrunü die durch
den GrundsiückSerwerb entstandene zweiseitige Firmenführung zu be -
seitigen . In den erweiterten Vorstand wurden F r a hsm . in den
AussichtSral Mühe und Papte gewählt . Als Kontrolleur wurde
Schumann gewählt .

Ladeburg bei Äemau .
Dir Gemeindevertreterwahle » für die DL Klasse sindivi Frei¬

tag . den 2 0. M ä r z . nawmittagS von 4 —6 Uhr , im Reslaurani
W. Schulze statt . Die II Klasse wählt ebendaselbst am Sännabend .
den 21. März , von 8 —bft , Uhr nachmittags . Kandidaten ftir unsere
Partei sind : für die DI . »lasse Georg Kreutz , für die U. Klasse
Christian Schulze , Wenn jeder seine Pflicht tut , muß tinS der
Sieg werden .

Potsda » .
Em Mißtrauensvotum ist den Arbeitgebern im Vorstand der

Allgemeinen OrtSkrankenkasse . welche bis zum I. Januar d. I . » m
Amte waren , vom Reichsverband gegen die Sozialdemokratie erteilt
worden . Diese Arbeitgeber hauen nämlich das Verbrechen begangen .
End « - origen Jahres den Borfitzenden der Kasse , den Genossen
Krüger , al « Beamten vorzuschlagen , der dann auch bei der Wahl
sämtliche Summen der Arbeitgeber erhielt . Dieses Verhalten der
Arbeitgeber findet der Reichsverband derart ftevelbaft , daß er seine
größte Mißbilligung ausgesprochen hat . Die Arbeilgeber , die nach

langjähriger Tätigkeit m der Krankenkasse sich im Kassenwesen gewiß
Erfahrungen gesammelt hatten , wußten jedenfalls was fis taten , als

sie den Platz nach Kunst und nickt nach Gunst besetzten , und sie
werden sick hoffentlich dieses reichsverbändlerische Mißtrauensvotum
nickt zu sehr zu Herzen gehen lassen . Eine Strafe wegen ihrer

Missetat haben sie ja bereits erhalten . Man hat sie bei der Neuwahl

zum Borstande in diesem Jahr ohne Ausnahme glatt fallen lassen
und ihre seit langen Jahren verwalteten Vorstandsposten anderen

Arbeitgebern übertragen .

Spandau .
Am Frettag , den 13. März , ist in der VorwärtS - Spedition ein

Portemonnaie mit Inhalt liegen gelassen worden . Der Verlierer kann

es daselbst jederzeit in Empfang nehmen . In der Frauenverfamm -

lung am Sonntag , den 8. März , bei Koepnik , Pichelsdorf « Str . 30,

ist ein Ausnahmeichein verloren worden . Diejenige Frau , die kein

Mitgliedsbuch erhält , wird ersucht , sich in der VorwärtS - Spedition ,
Brellestr . 64 , zu melden . »

Hohen - Neueudorf .
Bei der hier pattgefundeuen Gemeindevertreterwahl ist in der

dritten Klasse durck die beispiellos flaue Dahweteiligung der er -

werbstätigen Bevölkerung da § Mandat der Nichtangeiessenen den

Bürgerlichen mit 143 Stimmen zugefallen , uns « Kandidat «hielt
78 Stimmen .

Bei der Wahl des Angesessenen erhielt unser Kandidat

80 Slimmen . die Bürgerlichen 79 und 39. Hierfür findet eine Stich -

wähl statt . Es wird nunmehr erwartet , daß alle unsere Wähler die

Zeit bis zur Wahl ausnutzen , um die Säumigen auf ihre Pflicht hin -

zuweisen . Uns « Kandidat ist der Genosse Karl Sasse .

Sitzungstage der Stadt - uud Gemeiudevertretuugeu .

Britz . Freitag , den 20. d. M. , nachmittags 5 Uhr , Rathau », Chaussee¬
straße 46. Beratung und Beschlußfassung des Etats .

Reinickendorf . Freitag , den 20. März , nachm . 6 Uhr , im Rathause ,
Hauptstraße 38/40 , II ( großer Sitzungssaal ) .

Weitzeosee . Donnerstag , nachmittag » 5*1, Uhr , im Rathause ,
Wertmenslr . 6.

Dies « Sitzung « sind öffentlich . Jeder GemeindeangchSrige ist be»
rcchtigi , ihn « alt Zuhörer beizuwohnen .

Jugendveranstaltuage » .

Pankow - Riederschonhausen . DonnerZtag : DiskuIsionSabend .
Freitag , den 29. März : Bortrag de » Herrn Scholz üb « : . Ernste « und
Heitere » au » meinem Leben . " Beginn 8 Uhr. — Sonntag , den 32. März :
Befichtiguna de » Verkehrs - und BaumuseumS , 3n»alifc «ftr . 44. Treffpunkt
mittags 1 Uhr Pankow . Kirche . Fahrgeld 20 Pf .

verband PoUSgefundheit <Ort » v « em Berlin ) . Heute abend
S' L Uhr : MonatSoerfammlung bei Abendroth , Adalbertstr . Sl . Dorttag
über : . Selbsthilfe bei leichten Erkrankungen . " Gäste willkommen .

Landemanuschaft der Krossener . Zur Gründung ein « Lands -
mannichaft werden alle ehemalig « Krofi « « zu Sonntag , dm 22 März ,
abends 6 Uhr , nach dem Restaurant von Paul Abendroth , Adalbert -
ftraße 61, eingeladen . _ _ _ _ _ _ _ _

Ms aller Welt .

Llttfchulüig zum Coöe verurteilt .
Aus Landsberg a. W. wird in einem keineswegs ordnungS -

feindlichen Provinzblättchen über einen gerichtlichen Fehl -
spruch der furchtbarsten Art berichtet . DaS Landsberg «

Schwurgericht v«urteflte vor vielen Jahren einen Forstauffeh «
namens Rostin aus der Gegend von Berlinchen zum
Tode . Er sollte sein « Braut nach einem Streite den

Hal » abgeschnitten haben . Alle seine UnschuldSbeteuerungen
waren vergeblich , sie trugen besonders dazu bei , daß
« nicht geköpft , sondern zu lebenslänglicher ZuchtSauSfttafe
. begnadigt " wurde . Vergeblich waren auch , wie gewöhnlich , feine
und fein « Verwandten fortdauernde Bemühungen um ein

Wiederaufnahmeverfahren . R. blieb im Zuchthaus und starb
im Zuchthaus . Zehn Jahre nach seinem Tode gestand dann

aber ein Mühlenbefitz «, daß er als fünfzehnjährig « Bursche die

scheußliche Tat begangen bab «, weil ihm daZ Mädchen nicht zu
Willen gewesen sei . Wahrscheinlich fürchtete der Bengel auch die

Anzeige und Strafe wegen seines Angriffes auf da ? Mädchen , wo -

möglich auch die Rache des Forstmannes auf die seiner Braut an «

getane Schmach .
Todesurteile sowie die ihnen an Furchtbarkeit gleichkommenden .

wenn sie nicht gar übertreffenden Verurteilungen zu allmählich
tötenden Kcrlerstrafen wegen nicht gänzlich einwandfrei erwiesener

Verbrechen bilden daS düsterste Kapitel in unserer mangelhaften

Rechtsprechung , und jeder einzelne Fall dieser Art sollte den

Richtern eine neue furchtbare Warnung sein und d « Staats -

onwaltfchaft ein Ansporn , Anträgen auf Wiederaufnahme des

Verfahrens leichter stattzugeben . Aber in der Tat lassen die Un -

schuldigen ihr Leben ganz umsonst . Nach wie vor werden auf

Indizienbeweise hin die schwersten Strafen verhängt , und nach wie
vor sträuben sich die Behörden , ein Wiederaufnahmeverfahren ein -

zuleiten . _

Entsetzliches Unglück In einem Hochofenwert .
Auf eine furchtbare Weise haben in B o b r e k in Ober -

schlesien vier auf einem Hochofenwerk beschäftigte Arbeiter ihr
Leben eingebüßt . Als am Dienstag ein Gießwagen , voll -

gefüllt mit etwa vier bis fünfhundert Zentnern
flüssigen Eisens , von dem Hochofenwert nach dem

Stahliverk befördert werden sollte , kippte der Wagen auf bis -

her unaufgeklärte Weise um und der Inhalt ergoß sich auf
eine in der Nähe befindliche Aufenthalts -
b u d e . in welcher sich vier Arbeiter befanden . Die
Bude fing sofort Feuer und die Arbeiter waren gezwungen .
durch die flüssigen Massen zu waten . Einer war

sofort tot , die anderen drei starben im Lause der

Nacht ; alle vier waren verheiratet .

TnS Unwetter in Südrußland .
Nach den letzten Meldungen sind während de » OrkanS in d «

vorigen Woche in den südruisischen Dörfern Goß und
Darewo sechs Personen , in Kagalnik achtzehn und in
Nachttschewantschik über zwanzig Personen umgekommen .
Die genaue Anzahl der in andere » Orten Umgekommenen ist noch
nicht festgestellt . Viele Dörier waren buchstäblich unter Wasser
gesetzt . Hunderte von Kosalendörsern an der Donmündung sind
vollkommen zerstört . _

Kleine Notizen .
Opfer deS Unwetters . Wie aus Kreuzwald in Lothringen

berichtet wird , hat der vorgestrige Sturm dort zwei Menschenleben
geford «t . Ein vom Swrm umgeworfener Baum fiel
auf dre » Arbeiter , die von der Arbeit nach ihrem Wohnort
zurückkehrten . Zwei wurden so schwer verletzt , daß sie auf dem
Wege nach dem Krankenhause starben . Der dritte Arbeiter ist nur
leicht verletzt .

Absturz ciues MUitärfiiegers . AIS am Dienstagabend Ober «
leutnant B o n g a r d vom 12 . sächsischen Fußarlillerie - Regiment auf
dem Flugplatz FreSkath bei Metz landen wollte , überschlug
sich das Flugzeug , weil daS Steu « zu steil gestellt war . Ob « - -
leutnant Bongard stürzt « heraus und trug einen Schädelbruch
davon . Er ist Mittwoch früh der Verletzung erlegen .

Untergang einer englische « Bark . Die englische Schonerbaik
„ B a l d e r "

, von Cuxhaven nach Poole unterwegs , ist am Mitt -
wock ftüh , als sie sich im Schlepptau des deutschen Schleppschiffes
„ Vulkan " befand , an der englischen Küste aus der Höhe der
N e e d l e S untergegangen . Die gesamte Besatzung ist er -
trunken .

Schwindel üu Großbetrieb . Wie aus Belgrad gemeldet
wird , hat der serbische Kriegsminist « angesichts der in der Oefient -
lichkeit verbreiteten Nachrichten üb « große , mehrere hunderttausend
Dinar betragende Unterschleife im Belgrader Offizier -
Uniformierungsverein eine gemischte Kommission mit der
Prüfung des Geschäftsgebarens des Vereins beauftraat .

Entgleisung des Lrient - Expretzzuges . In der Nacht zum Mitt -
woch entgleiste auf belgischem Gebiet der Orient - Expreßzug
Ostende — Wien . Er fuhr in der Nähe der Station Gelheim un
mittelbar vor dem Tunnel in die Trümmer eines dort verunglück -
ten Güterzuges hinein . Ein Bremser wurde getötet .
Ter Expreßzug fuhr zufälligerweise an dieser Stelle sehr langsam .
und so wurde ein größeres Unglück verhütet . Der Zug traf mit

ILstündiger Verspätung in Aachen ein .

Deutscher Arbeiter - Sängerbund .
Gau Berlin und Umgegend .

Montag :

Freie Sängerschaft ( Wteilung Frauenchor ) . Temdclhos , Beritner Sttaße ,
Becker . — Solidarilät , Berlin , Kommandmiteliitt . 62, Beckers Festsäle . —

Vorwärts , FriedrichSselde - KarlShorst , Berlin « Str . 96, Suddrink .

DienStag :

Arbeitcr - Gesangverem Mariendort . Dorfstr . 1. Häudlein . — Wteilung
Frau - nchor Neukölln , Bergftr . 152, Passage - Feitfäle . — Allegro , Berlin ,
Lausttzer Straße 6. Graben . — Anakreon , Berlin , Reichenderg « Straße LS,
Nitfchle . — Berlin « VolkSchor , Berlin , Langeftt . 31, Aula . — Boxhagen .
RiunmelSburg , Lichlenberg . Haupsstt . 2, Bellwue . — Luiienst . Männerchor ,
B« Im , Kommandantenstr . 62, Beckers Festsäle . — Maibund , Wittenau ,
Hauptstr . 56, Schulz . — Namenlos , Berlin , Andreasftt . 21, AndreaS - Feitiälc .
— Nord - Ost - Lhrania , Berlin , Frankfurter Allee 106, Fürstcnberg . — Schuh¬
mach « , Berlin , An der Sttalau « Brücke 3, Knoriid . — Unverzagt , Berlin ,
Brebowftr . 11, Müll « . — Vorwärts - Frohsinn , Lichtenberg , Haupisw . 85.
Eweleii . — Weddinger Harmonie . Berlin , Paietpalk « Stt . S, Hofstnimn . —

Frauen - und Mädchenchor Osten . Berlm , Landsb « g « Allee ISS . — Frauen .
und Mädchenchor Norden . B« lm , Sellefftt . 35. Bürger - Kastno . — Cbar .
lottenburg ( Abteilung Frauenchor ) , Rosiueustt . S. BolkshanS . — Tegel ( Ab¬
teilung Frauenchor ) , Berlin « Straße , MW « ( Schultheiß ) .

Mittwoch :

LiedeSIust Gusow - PIatkow , Berlm , Langestt . 6b, Nowak . — Sänger -
schuft deS Gememdembeiter - L« handeS , Bnlin , GewcrkichasIZhauZ , Engel »
us « 15,

Donnerstag ;

Einigkeit , Staaken , Berliner Sttaße 4t , Gnädig . — Fichte - Georginia .
Bttlin , Ohmftr . 2, Klubhaus . — Freie Sängerichait , Tempelhoi . B« Iin - r
Sttaße , Becker. — Freier Männerchor . Wilhelmsruh , Wald«ieeitr . 3, Ml -
brodt . — Groß - Lichlerteld « Mänuerchor . Groß- Lichterfelde . Bäkeitraße 22,
GeiellschastShauS . — Htlaritas , Berlin , Siargarder L- tt . ö. V«eiiisbauS . —

Hoffnung . Spandau , Neumeisterstr . 5, Schulze . — Kreuzberger Harmonie .
Berlin . Fichtestr . 29. Raube . — Lcrche - Einigkeit , Berlin , S chönbaui « Allee 176.
Pieff «b «g. — Lichtenberger Männerchor , Lichtenberg , Türrschmidtstr . 45.
A« n . — Liedertrennd , Pankow , Breitestr . 14, Türkisches Zelt . — Lieder¬
tafel 1913 , Neukölln , Hermarmstr . 49. Bartich . — Mannerchor Friedenau -
Steglitz , Steglitz , Ahornstt . 15a , Schellhase . — Morgengrauen , Berlin , Roien -
tbal « Straße 11/12 . Rojeuthal « Hos. — Olnmpia . Berlin , Blumenftr . 10,
All - Berlin . — Sängcrabteilung 1, Gau B« iin , Berlin , Oranicnftr . 186' .
Kasino . — Sängerchor Vorwärts , Süd - Oit . Berlin , Waldemarsir . 75, Vereins -
haus . — Sängerchor Deddinz . Berlin , Triststr . 63. Funke . — Swigerttonz
Deutsche Eiche . Berlin , Strausberg « Stt . 3, Fortuna - Feftiälc . — Siicherchor ,

ftraße 15, VeremSbauS Südost .

Freitag :
Bttlm « Säng « chor , Berlin . Cngelus « 15, Gew«kschastShimS . "

Berliner Volktchor , Berlin , Langeftr . 3l , Aula . — Eharlottenburger Lieder »
tafel , EharloUenburg , Rosinenitt . 3, BollShauS . — Ewigkeit II . Rettiickm -
dors - Welt , Eichbornstraße 60, Eichborn - Söle . — Galtwirtsgchllsen , Berlin ,
Große Hamburg « Stt - 18/19 , VerbandShouS . — Geiuudbrmm « Harmonie ,
Bettm , Prinzenallee 33, Schmidt . — Glasarbeiter . Berlin , Reue Jakob »
sttaße 26, Säng « heim . — Immergrün , Tegel , B « IW « Sttaße , Müll «
( Schultheiß ) . — Kupserschmicde . Berlln , ? Im KönigSgraben 2, Schulz . —

Liedertafel West , Berlin , Lützowstr . 1U/112 , VMoria - Brauerei . — Männer¬

chor Moabit , Berlin , Beusselstr . 32, Vollmann . — MSnn « ch « Neukölln ,
Reukölln , B«giiratz «, Passage - Reitaurant . — Männerchor Norden , Berlür .
Prenzlauer Allee . Breuer « Bötzow . — Mämierchor Oberiprce , Baum -

ichulenweg , Kieiholzstr . 249 , Krause . — Männerchor Oft , Berlin . Sttans -
b « a « Str . 3, Fortunasäle . — Männ « chor Reinickendorf -Ost, Reimckendorf ,
Restdenzstt . 121, Sudan . — Männ « chor Werßensee , Weißenscc , Rölcke .
Ecke Piswrwsittaße , Balzer . — Neu erwacht , Berlin , Invalid enftraßc 1a,

Harmonie . — Sängcrttanz « Deutsche Eiche . B« lm , SttauSberg « Str . 3,
Fortuua - Säke . — Teftllia , B« lm , Langejtt . 30, Rowotnick . — Topf « ,
Berlin , Holzmarkt/tr . 65, Krüger . — Transportarbeiter . B« lm . AudreaS -
swaße 2l . Borgmann . — Thpographia , Berlm , Ohmftr . 2, Klubhaus . —

BilmerSdoffer Männerchor . Wilmersdorf , Lauenburgischestr . 20/21 , Schilling .

Tvuuabeud :

Freiheilsklänge , Borfigwalde , Schubartftt . 39, Schulz «.

Marttprctie von Berlin am 47 . Mörz 1914 . nach Ermillelmtgen
d«S kgl. Polizeivräfidwmi . Mais ( mixed ) , gute Sorte 0,00 —0,00 , Donau
00,00 —00,00 . MaiS ( ruilder ) , gute Sorte 14,70 —15,00 . Richtsttoh 4,60 .
Heu 7,00 —8,00 .

Martthallenpreise . 100 5kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
34,00 —50,00 . Sveiiebobneu . weiße 35,00 —60,00 . Linien 40,00 —80,00 .
Kartoffeln ( Kiewbdi . ) 4,00 —7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von d « Keul «
1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleiich 1,80 —1,80 . Schwsneflessch 1,40 —2,00 .
Kalbfletich 1. 40 —2,40 . Hammelftciich 1,50 —2,40 . Butter 2,40 —3,00 .
60 Stück Ei « 3,60 —540 . 1 Kilogramm Karpien 1,20 —2,40 . Aale
1. 60—3,40 . Zander 1,40 —3,20 . Hechte 1. 20 —2,60 . Barsche 1,00 —2,20 .
Schleie 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück Krebse 3,50 —24,00 ,

Wetterprognose für Donnerstag , den 19 . März 1914 .

Zunächst wärmer , vorwiegend trübe mit Regenfällen und ziemlich
starken südwestlichen Winden ; nachher wieder langsam aufklarend und
etwas kühl «.

Berliner Wetterbureau .

WafferftandS - Rackrichteu
der Landetanflall für Gewüssertmide , mttgeteill vom Berliner Wetterdurea »

Wasserstand

Wemel , Tilsit
Pregel , Jniterburg
Weichsel . Thorn
Oder , Ziatibor

, Krossc »
, Frankfurt

Warthe , Schnmm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leittneritz

. Dresden
, Barth
, Magdeburg

l ) + bedeutet Luchs , — Fall . — >) Unterpegel .

Blutarme . Kranke ( SrS Santa Lucia K ÄSJSSSSL



Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulisslg 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellerigesuchc und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . H Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

( Or die nichste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Kunftlergarbinen . prachtvolle
Neuheiten , jcst 4. 7S. Tüllbctt -
decken OS . Stores 2. 50, Plüsch .
tischdccken 6. 50, Steppdecke » 4. 50.
Tcppiche weit unter Preis . „ Vor -
würts ' lcser noch 3 Prozent lirlra -
rabatt . �Sardinen - und Tepvichhnus
( ?eorg Lange ptachsolger , Chaussee -
straüe 73/74 , und Schöncbcrg . Haupt -
strasze 140. 2t60Kf -

. ( ttavpiportwagcn , Kinderbett -
stelle , zurückgesetzte , PotSdamerstr . 63.

Teppiche ( Farbenschler ) . Gelegen -
heitsfaui . /yabriflager Maucrboff ,
Grotze Frankfurterstrage 9, Flurcin -
gang . „ Vorwärtü ' lesern 10 Prozent
Cptrarabalt . _

_ _ _
Steppdocken billigst Fabrik Grosze

Franljnrtcrstratzo 0, Flurcingang .
Gardinenhaus . Große

sinterstrasze 0. Kein Laden !
Frank -

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts .
lesern .

Gardinenreste , Fenster 1,55, 1,95 ,
2. 45, 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 . 6,65 usw.
E. Weijzcnbergs Gardinen - und
Teppichbaus , Große Frankfurter -
straße 125, im Hanse der Möbcljabrik
an der Koppcnstraße .

Teppiche mit Webefeblern 7. 50.
9. 50, 11,50 , 13. 50. 16,50 . 19,50,22,50 .
25,50 , 29,50 usw. Tcvpichhaus , Kroge
Fi anksurterstraße 125, un Hause der
Möbelsabrik .

Reiibeständc , 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschporticren . Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren .
haus . Große Frankfurterslraße 125.

Tnchdeckeu , Leinendecken . Plüsch .
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Milchgeschäftseinrichtnngcn .
Milchkübel . Milchkannen , Milchmaße ,
Milchilaschen , Siebe , Buitermaschincn
und Wiegeschalen nerkanst zu billigsten
Preisen Otto Stübmer . Prinzessinnen .
straße 21 am Moritzplatz . 33/9 '

Seiferthähne und Weibchen ver -
käuslich Prinzessilinenstrage 12, III
links . 893b

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen , fast sür die Hälste des
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
Icher Martt 4, Bahnhos Börse . ( Leser
des „ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet !

_ _ _
*

Rosen , billiger Verkauf in der
Kolonie Bortiholm am Brückenncnbau ,
Bornholmcrstraße . Beste niedrig ver -
edelte Rosen aller Sorten , Stück
25 Ps. Diltmar , Wohnung : Czarni -
kancrstraße 20. _ 40/17

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren t
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Porwärtsleser 5 Prozent Rabatt
crlra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet . _ _ __ _ _

'

Kinderwagen k Teilzahlung 0,50
wöchentlich an. Riesenauswahl .
Spottbillig l Richardi , Warschauer -
straße 80.

_
224 2fl *

ivtilchgeschäftseinrichtnngen ,
MilchoerkaujSgesäßc . Milchkannen ,
Milchmaße , Milchsiebe . Butter ,
Maschinen , Wiegeschalen billigst . Spe
zialgeschäst Hermann Jordan , Michael ,
kirchstraße 21. _ _ 33/8 '

Steppdecken , Similiseide , vor .
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 lisw .
Große Franksurterftraßc 125, im Hause
der Möbelfabrik . 2232K *

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58,
Fabrikgebäude , licjert als Spezialität :
Ein - und Zwciziinmer - Einrilbtungen .
Größte Auswahl in 9 Etagen . Billigste
Preise . Komplett eingerichtete Musler -
zimmer . Ein Zimmer und Küche
218 —. 346, —, modern 373 . —, 463, —,
498, —. 526, —. 571, —, 611, —, 670, —
bis 1000, —. Zwei Zimmer und Küche
463, —, 582, —, 656 . —, 740, —. 863, —,
945 . —, 1011, —. 1101 . —, 1203, - bis
2000, —. Schlafzimmer » 188, —,
290, —. Eiche 345, —. 391, —, 423, —,
Wohnzimmer , modern , 234, —,
294, —, 338, — , 381, — , Speisezimmer ,
echt Eiche . 329, — , 380, —, 439, —,
479, — , 534, —, Herrenzimmer , Eiche ,
314, —. 423, —, englische Bettstelle
mi ! Matratze 40, — , Trnmean . ge»
schlissen 36, — , Umbau 53, —. Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang erbeten .
Fünf Jahre Garantie . Eoenlucll
Zablungserleichterungen . Geönnel
8 — 8. Sonntags 12 —2 . Kein Laden .
Verlaus im Fabrikgebäude . Muster -
buch gratis . 207 KK'

Bleudenkniff . undToll - Maschinen
sür Hand - und Fußbcirieb , Gas - und
Bolzenheizung , billigst , nur prima ,
bei Teilzahlung günstige Bedingungen .
Bcllmann , Äollnowstraße 26. 294K *

vesekaktsverkäute .

Anföngerlokal , großartig , OTitlcI .
Wohnung , Rittgbaöndos , Miete 75 . —.
Existenz . Nur 800 . — erforderlich .
Vertreter Schievclbcincrstraßc 30.

Zigarrenfiliale zu vergeben .
Näheres Lippehnerstratzc 15. 1319b

Wegen Familienocrhältnisse Zi-
garrengcschäst sosort spottbillig per ,
käuslich Friedrichsjclde , Berliner ,
straße 98. ff49

Bäckerei , Niederlage , Miete 38 M. ,
wöchentlicher Verdienst 50 Mari , mit
Warenbestand sür 700 Mark vcrkäus ,
lich. Neukölln , Hermannstraße 176,
I rechts . - fö8

Sckiultlicift - Ausschank . Partei -
verkehr , Zahlabend , Vereine , be-
sonderer Umstände halber sosort billig
verkäuslich . 2 Zimmeiwohnung an -
schlicßcnd . X Gartcnstraße t05/106 .

Milchgeschäft , 65 — 70 Liter ,
Warenumsatz 1913 : 15 000, —, Miete
50. cstolpischestraße 26. f - 70

Teppich - Thomas , Oranienstr . 44
sarbfeklerhaste Teppiche spottbillig :
Gardinen . Steppdecken , Tischdccken
halben Preis »WorwärtsIesern öProzent
Extrarabatt . 78551 *

Betteilstand 9, —. Brunnen¬
straße 70, im Keller� 120051 *

Aorsährige eteganieHerrenanzüge
und Paletots aus feinsten Maxstoffen
25 — 60 Mari , Hosen 6 —18 Mark .
Versandhaus Germania , Unker den
Linden 21.

_ _
*

Ohne Anzahlung , 50 Pfennig
pro Woche an , erhalten Sie Gar -
dinen , Wäsche , Steppdecken , Kleider -
stoffe , Uhren , Spiegel , einzelne
Möbel usw. . Möbel - Einrichwngen zu
den günstigsten Bedingungen . Peters ,
Neukölln , Friedelstrage 32. 23025C

Zinkwaschfäfser . Zober , Sitz -
Wannen , Badewannen , srpeziaisabrik
Roichenbergcrstraße 47. Leiern 5 Proz .

Wursiwarcn - , Delikatesien - , Wild -
und Gestügelgeschäft , konkurrenzlos ,
gutgehend , inodern eingerichtet , um-
ständehatber billig verkäuslich . Käthe .
Driesencrslraße 13. _ _ f70

Restauration verkäuslich . 500 er¬
forderlich , 60, — Miete , Driesener -
slraße 2. x70

Restaurant , ficheie Existenz , sechs
Jahre letzte Hand , passend sür Partei -
genossen , große Branereihilje , nur
lranlbeitswcgen verkäuslich . Char -
lottenburg , Galvanistraße 6. 40/15

Plälterei billig
Prenzlauer Allee 185.

zu verkaufen
40/16

Lokal , Taubcnbörse , vertaust sofort
Eberswalderstraße 33. f - 70

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenbcit . ncb Möbel anzuichaftcn
Mit kleinster Anzablnng gebe schon
Siube und Kückc . An jedem stück
dcullicher Preis . Ucberoortellung
davor aUsgcschloffen . Bei Krankbeils .
fällen und Arbeilsiostgteil anerkannt
größte Rückiichi . Möbeigeichäil M.
Goidstaub . Zossenerilraße 38, Ecke
Gneiienaustraße . 290lK *

Brautleuten ! Möbeliuchenden
offeriere moderne Schränke , Vertiko
58, — . englische Bettstellen , echt nux
bäum sournicrt , mit Matratze 58 . —
Trumeau 89 . —, lomvlettc Küchen
55, — , Ausziehttsche 18, — , Umbau -
sosas mit moderner Moguetle 68, — .
Eigene Werkstatt . Große Frankfurter -
straße 8/9.

Speisezimmer , modernes Büfett ,
160 breit , Kredenz , Sosa . Umbau ,

mit großen Seiten chränken , statt
800, — Mark 600, — Mark , helleichenes
Schlaszimmer mit großem Ankleide�
schrank mit Wäschecinrichtung , kom
plett , mit Zluilcgemawatzen 325, —
Mark , Schlaszimmer in echt Maha .
goni 375, — Mark . Ferner Lager in
4 Etagen Hunderter kompletter Sveise -
zimmer . Herrenzimmer , Salons .
Schlafzimmer , Rüchen in allen Holz -
und Sttlarten . Gelegenbeilskäufe
aus Versteigerungen und Lombard .
A ch großes Lager von EiPänzungS -
möbeln , Büfetts , Schreibttschen . Klub
scsseln , Klubsosas . Bildern , Teppichen ,
Pianos usw. Hans Lennert , Loth
ringcrstr . 55, Rosentbaler Platz . 2235K *

Möbelfabrik , Georg Tennigkeil ,
Oranienstraße 172/173 . Brautleute
und jeder Möbelsuchcnde sollten nicht
versäumen , meine großen Loger zu
bcsichttgen . Stube und Küche 246,00 ,
moderne 430,00 , elegante 585,00 ,
moderne englische Schlafzimmer ,
komplett 272,00 , 310,00 , 450,00 bis
1500,00 . Eichene Speisezimmer von
450 . 00,650 . 00,910 . 00,1245 . 00 . Eichene

f errcnzimmer 390,00 , 450,00,525,00 ,
10,00 , auch einzelne Möbel , Plüsch -

sosa 53,00 , Ruhebett 26,50 , Schrcib -
lische , Sosaumbauten , komplette sar -
bige Küchen 60,00 bis 300,00 . Zah -
lungScrlcichterung wird gewährt .

~

Wirtschaften , Plüschiosa , Um-
bauten , Einzelmöbel gebe ich ans
Ratenzahlung . Liese , Löwestraße 16,
Ecke Richthosenstraße . 40/13

Bettstellen , zwei , gebrauchte ,
Matratze , Sosa 5,00 , verlaust Stern ,
Stargarderslraße 73, vorn . ff70

Möbel , gebrauchte , billig . Förster ,
Fruchtstraße 40 , Große Frankfurter -
straße 25. . 1326b *

Möbelkredtt . Komplette Ein -
richlungen vott lö , — , einzelne Möbel¬
stücke von 3, — Anzahlung an. Bc-
quemile Abzahlung . Ferner : Gar -
dinen , Portieren , Teppiche , Stepp -
decken , Tischdecken , Bilder , Gas .
krönen , Garderobe . Geringste Ab-
zahlung . Kredithaus Luisenstadt ,
Köpenickerstraße 77/78 , Ecke Brücken -
straße . am Bahnhof Jannowitzbrücke .

Auflösungöhalber . Möbelsuchen -
den bietet unser Totalausverkaus
wegen vollständiger Auflösung unserer
Geschäfte Elsasserstraße 8 und Ora -
nienilraße 37 nie wiederkehrende Ge -
legenheit , Speise - , Schias - , Herren -
zimmer , Küchen , Einzelmöbel jeder
Art spottbillig cinzukausen . lieber -
zeugen Sie sich von unserm streng
reellen Angebot ohne jede » Käus -
zwang in unserm Totalausverkaus .
Lagerung , Lieserung ' kostenlos .
Elsasscrstraßc 8, Oranienstraße 37.

Wolf ' sTePvichhaus , Dresdener -
straße 8 sKottbusertor ) . Zum Umzug
spottbillige Ausnahntepreise sür Tep -
piche . Gardinen , Steppdecken , Diwan -
decken. Abonnenten 10 Proz . Rabatt !

Teilzahlung 0,50 wöchentlich !
Gardinen , Portieren , Tebpiche !
Docken , Uhren . Bilder . Möbel , Polster -
waren I Bunte Küchen ! Betten ,
Wäsche , Kinderwagen ! Herrengarde -
robc . Damengarderobc ! Einscgnungs -
Kleider , - Anzüge I Sende Vertreter !
Meiseis Nachsolgcr . Inhaber Richardi .
Warschauerstratzc 80. 2241K

Große Diwandelten 4,35 , bunt -
persisch , doppelseitig 6,75 , Prima
Plüsch 16,75 , Diwanrückwände , reich -
gestickt 3,75 . ExlrapreiS . Teppich -
haus Emil Leseore , Oranien¬
straße 158 . 2258K *

Betten . 2 Deck¬
zweischläfrig , 15, —,

Laken 0,90 , Damast -
bezügc 3,80 , Aussteuerwäsche , Stepp -
decken, Portieren , Teppiche . Psand -
leihe Prinzenstraße 34.

Pommersche
betten . 2 Kissen ,
Prachtbett 4,25 ,

ittödel .

Achtung ! Möbel auf Kredit . An -
Zahlung 3 Mark an , Abzahlung
1 Marl an, Riesenauswahl , billige
Preisel Größte Rücksicht bei Krank -
best und Arbeitslosigkeit , Kulantestes
Kredithans Berlins . Inserat mit -
bringen , Wert 5 Mark . Sonntags
geöffnet . Möbelhaus Konsum , Rott
buscrstraßc 14. 2l16K *

Mvvet oone Geld ! Lei lleincr
Anzablung� geben Wirtichailen und
einzelne Stücke aui Kredit unier
äußerner Pretsnotterung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten lauft bei
uns . Krettchmann u. Co. . Kovvew
straße 4. lSchlenicher Babnboi . ) '

AiiSfteuerbetten , ganzer Stand ,
26,50 , nur in der billigen Pfandleihe
Prinzenstraße 34, neben Wertheim ,
kleiner Eingang , eine Treppe .
Fahrgeld vergüte . 2282K

Teilzahlung 0,50 wöchentlich Gar -
dinen . Portieren . Teppiche , Decken ,
Bilder . Uhren , Möbel . Betten , Wäsche ,
Herren - , Domen - Garderobe , Kindel -
wagen . M eis eis , AndraSslraße 4,
Schlesiichtr Bahnhos . 229651 *

Betteuverkauf : Prachtteppiche ,
Gardincnauswahl I Plüschportieren !
Tischdecken , Steppdecken , Aussteuer .
Wäsche ! Herrenanzüge , Paletots ,
Uhrcnverkaus ! Schmucksachen ! Wand -
bilder , Einscgnungsgeschcnke ! Spott -
billig I Leihhaus K- arschauerstraßc 7.
�

Legehühner billig . Seitz , Elbinger .
straße 27. Seitenflügel . 210/14

Hobelbänke , Werkzeug .
straße 48, Keller ,

Markus -
40/12

K lutte mit Kücken , ein Hahn ver -
xaust N eumann , Ludenarderstraße 7.

Möbel - Lechner , 1. Geschäft :
Brunneustraße 7, am Roscnthaler

Platz , 1. Eingang im Laden , 2. Ein -
gang Hof parterre . 2. Geschäft :
Mülierstraße 174, Ecke Fennslraße ,
1. Etage . Wichtig sür Brautleute !
1 Slube und Küche 170 Mark , Aw
Zahlung 10 Mark , wöchentlich ILO
Mark . 1 Stube und Küche 200 Mari .
Anzablung 15 ' Mark, wöchentlich
2 Mark . Große Auswahl in besseren
Wohnungs - Einrichtungen , Anzahlung
von 50 Mark an , wöchentlich 4 Mark .
Herren - und Speisezimmer , ?liizah .
lüng pon 40 Mark an , wöchentlich
3 Mark , monattich 12 Mark . Einzelne
Möbelstücke , Anzahlung von 4 Marl
an , wöchentlich von 1 Marl an
Liejere auch nach auswärts . Vor -
zeiger des Inserats erhält bei Kauj
einer WohnungS - Einrichtung 10 Mark
gutgeschrieben . 5 Jahre Garantie !
Katalog aus Wunsch gratis ! Sonntags
von 12 — 2 Uhr geöffnet . 229751 *

Brautleute ! Achtung ! Großer
Möbeloerkaus wegen HanSuntbaii ,
Wobnungs einrichtu ! igen220 ,00, 270,00 ,
310,00 , herabgesetzte Preise . Kein
Schwindelangebot ! : Näimrnngshalber
Speisezimmer , Schlafzimmer , Wohn -
zimmer jeder Preislage ! ! Hut -
bodenipinden 35,00 , Vertikos , Pliijch -
sojas 52,00 , 60,00 , 75,00 , 80,00 ,
englische Bettstellen 28,00 , 39: 00,
moderne Küchen 58. 00, 62,00 , 73,00
Dresden erstraßc 107 — 108. 229851 *

Betanntmachung ! Mehrere erst -
llaisig gearbeilete Speisezimmer außer -
gewöhnlich preiswert . „ Möbelhaus *
M. Hirschowitz , nur Skalitzerslraße 25.

Herrliche Wohnungseinrichtung ,
noch neu , sür Spottpreis , Roseuthaler -
straße 57, vorn III rechts ( gewerb -
lich). Händler verbeten . 39/19 *

Möbelangebot ! Direkt an Pri .
vate verlause Wohnungs - Einrich
tungen . Einzelne Herren - , Wohn
Speise - , Schlaszimmer . moderne
Küchen , EinzelneBüsette90, —, 120, — ,
140, — . Bücherschränke 40, — , 55, — ,
75, —. Schreibtische 28, —, 38, —, 60, —.
Umbau 35, —, 50, —, 70, —. Sofa
40, —, 50, —, 76, —. Chaiselongue mit
Decke 22,50 . Ankleidcschränke . Kre
denzen , Vertiko 35, — , 45, — , 75, — .
Bettstellen , Trumeau 30, —, 40, — ,
50, —. Waschtoiletten 28, —. Leder
stuhle 9, — , 12, — , 18, —. Auszugtische
18, — , 30, —, 45, —. Große färben
prächtige Salonteppiche 38, — , 45,
65, —. Stores 2, — , 4. —, 8, —. Gar¬
dinen , Tüllbettdeckcn 2, —, 4, —, 6,-
Gaslroncn . Bilder mit Prachtrahmen .
Freisch winger 12, — , eichene Stand
uhren 45 . —, 70, —, 100, —. Klubsessel ,
echt Leder 60, —, 80, —. 100, — . Leder -
sosa . PIüschdccken 5, — . Steppdecken 6, —,
Dwandecken 4,50 . Alles neue , reelle ,
gediegene Waren unter Garantie zu
ausfallend niedrigen Preisen sür Braut -
Icute , Hotels , Penjionate besonders
empfeblend . Anhalter Bahnspeicher ,
Otto Lidcke , Möckernstraße 25, direkt
Hochbahnstation Möckernbrückc . Ein
gang nur 25, 2177K

Schreibtische 35,00 , Moguettsofas
50,00 , Kleiderschränke 27,00 , Betb
stellen 18,00 , große Auswahl Speise¬
zimmer , Schlafzimmer , Herrenzimmer ,
komplette Küche 48,00 , Stube u: rd
Küche 175,00 . Möbcl - Gelegenheits
kaufhauS Brückcnstraße 6. Besuch
lohnendst . 13046

Umbauplüschsofaö 50, —, 65, —,
Chaiselongues 18, — > 22, —. Kein
Laden . Tapezierer Walter , Star -
gard erstraßc 18. _

2271K *
4781 Mark eine 2- Zitnmer - Eüt -

richtung und Küche , trotz bequemster
Zablwcise , 2 englische Metallbelb
stellen , 2 Patentboden , 2 Auslagen
und Kissen , 1 �echt Rußbaum - Klcider -
schrank mit Schnitzerei , 1 Spießet -
Vertiko , echt Nußboum mit Schnitze .
rei , 1 Trumeau mit Stujc , modern ,
1 Tisch . 110X68 , vier moderne Stühle ,
1 tomplettc , moderne Küche , sieben -
teilig , Emaillelack , unter langjähriger
Garantie sür beste Arbeit , zusammen
478 Mark . Besichtigung verpflichtet
nicht zum Kauf . Möbelhallen Höhne
u, Co. , Moabit , Turmstraße 69. *

Borbildliche Arbeiier - Wohnungs -
Einrichtungen in neuzeillichem Geist ,
geschmackvoll , gediegen , zweckmäßig .
Kausen Sie nicht im� Abzahlungs -
geichäst , sondern direkt in der Fabrik
gegen bar , Tie Vorteile sind ganz
enorm . Besichtigen Sie meine Riesen -
ausstellung . VorwärtSlesern 5 Proz .
Möbel - Schmidt , Bernauerslraße 80,

ivtoderne Arbeitermödcl in zeit -
gemäßer Ausführung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahi , zu den allcrbilligslcn Preis en,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler .
meister Julius Apcll , Adalbertttraße 6,
am Kottbuserlor . 224 ( iK*

Bevor Sie Möbel lausen , be-
sichtigen Sie meine MöbelauSstellung
sür Wobnungs - Einrichtungen . Kein
Kaufzwang . Zahlung - erleichterung .
stallschreiberstrafzc 57, Fabrikgebäude .
Harnack , Tischlermeister , 217bK '

Konkurrenzlos billig lausen
Sie Ihre Möbel auch bei ganz ge-
tingcr Anzahlung und kleinster Raten -
tilgung nur in meinem Kassagcichäst .
Jw stelle streng reelle Kassapreise mit
reeller Zinsberechnung . Zahlungssrist
bei Streik , Krunkhcil uiw . Große
Auswahl in fünj Etagen . Hauvtsäch -
iich Ein - und Zweizimmer - Einrich -
tungen iowie Einzetmöbel . Lang -
jährige Garantie ! Umtausch gern ge-
stattet . Kein Abzablungsgeschäst !
Keine Kassierer ! EmpsMenswert ist
frühzeitige Bestellung . Ambewahrung ,
Transport srei . Anzahlung erst
bei Lieferung ersorderlich . Tischler -
meister Rejewske , Badstraße 66. zwei
Minuten vom Bahnhof Gesund .
brunnen . 40/19

Aiiisilunstnimerue .

Bianinos , Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an ,
Tellzabliinz . Scherer , Cbausice -
strotze 105. _ 53151*.

Pianino , geschnitzt , 160, verkauft s
Kuflewski , Klavierstimmer , Englische -
fttaße 24, Ticrgartenbahn . 40/11

Biltter .

Gänzlicher Ausverkauf des
gesamten Bilderlagers sowie Oel -
gemäldc , Rosenthalerstraße 11/12 .
Nur noch bis 1. April . Sämtliche
Waren zum halben Preise . 2306K *

Fahrräder .
Brenuaborrad , allen : Zubehör .

gutcrhalten , 22,00 . Fahtradlagcr ,
Weberftraße 4 2. ( Grundreell . ) 59/17 *

kaufssesucke .
Goldschmelze laust böchstzahlend

Zahngebisse , alle Metalle . Wilw- e
Nieper , nur Köpenickerstraße 157.

Blattnabsälle , alte Goldiachen ,
Bruchgold , Silber . Gebisse , alte Ubren ,
Kebrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie ( amtliche Gold - ,
Silber - , vlatinbaltigen und Photo -
graphischen Rückstände kauil Broh ,
Edelmclallschmeize , Berlin , Köve .
nickernraße 29, Televbon Moritz -
Platz 3476 . 2164K *

Zahngebiffe , Goldiachen . Silber -
lachen , Platinabfälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend , SchmeizereiChristionat ,
Kövenicterirraße 20 a fgegenüber
Manrcuffelstraßej . 1/1 *

Kupfer , Messir g. Zink , Zinn , Blei ,
Stanmolpapier , Goldiachen . Silber -
lachen , Plattn , Quecksilber , Zahn -
gcbisie . „Metallschmelze " Cohn ,
B> unnenstratze 25. 1303b *

Fabrradgesuch . Brandt ,
Franlfurlerilraßc 122. _

Große
40/5 *

Fahrradankauf ,
Wcbcrstraße 42.

auch dcsclle .
39/18 »

Briefmarken , Münzen kaust
Großmann , Spandauerbrücke Ib . *

Fahrradankauf ,
Linienstraße 27.

höchstzahlend ,
39/14 «

ä . CV Plalinaabsällc , Zahngebiffe ,
Allgoid , Silbersachcn , Oueckfilber ,
Slanniol 2, — , Müller , Teltower -
straße 10. 1236b »

Zahngebiffe , stanmolpapier , Gold -
sacken , Silberabsall , Platina , Treffen ,
höchsizablend . Edciichmelze . Elsasser -
straße 41, Oranienburgerior . 1324K

Zahngebiffe , Zahn bis 1. 60 ( Ab-
boiung ) , Platinabfälle 5,70 . Altgold ,
Silberiachen . Kebrgold , Goldwatten ,
etelmetallhalttgö Rückstindi ! , Queck -
fflber , Stanniolvavier , Zinn 3,20 ,
Kuvjer 1,20 , Messing , B. lei , höchst -
zahlend . Edelmetäll - Eintauisburean
Weberitraße 31. Telephon . 2265K *

Platinabfälle . Gramm 5. 60. AI:
gold , Silber , Zabngebiffe , Stanniol

Glühslrumpsasche , Quecksilber
tauit höchsizablend Blümel , Schmel -
zerei , Auguststraße 19 III ,

Lniekereileiter es *
der auch über etwas kaufmännische Kenntnisse ver -
neue Druckerei gesucht . Französisch erwünscht . An-

Technischer Leiter ,
fügt , wird sür unsere
tritt Mitte August .

Meldungen sind bis zum 20 . April d. I . zu richicn an 1, . Xluunel ,
ülüLhansen t . E. , Dreikönigstr . 37. 288/17

AllltllUg! JflMsfk ©®8 . Achill llg!

s » „ Märklscben Hol" , Admiralstr . 18c Gra . sow )

haben die Kollegen wegen Differenzen die Arbeit niedergelegt . 50/4
Wir ersuchen unsere Kollegen , dort nicht in Stellung zu gehen .

Zentrahrerband der Zivilmusiker DeuJscblands .

Ortsverwaltuug Berlin .

Ilosenthaler ( Straße 11 —18 .

ßnnaljmdtcllen für „Kleine anzeigen 4 4

Iterlin C. A. Habniich , Ackcrstr . 174.
Bogel . Koppenstraße 82.

X « .
»i .

VW .
sw .
s .
so .

Petersburger Platz 4. Gustav
R. Weugcls , Markusstr . 36.
L. Ziirfu . Jmmanueikirchstr . 12 y . Renl . Barnimstr . 42.
A. Wolgast . Wattstraße 9. H. Fischer . Bailianstraße 6.
Karl MnrS . Greiscnbagcner Str . 22 I . Hönisch , Müllerslr . 3ta
- H. Bogel . Lortzmaür . 37. A. Tien , Jnvalidenilr . 124
Salomon Joseph , Wilhelmshavener Str . 48.
G. Schmidt , Bärwaldi " 42. Taehn , Hazclberger Str . 27.
St . Frth . Prtnzeristr . 3l . H. Lehmann . Koilbuier Damm 8.
Paul Böhm . Lausitzer Platz 14. 15. P . Horich , Engeluser 15.

- 4t <IIer «Ii «k. Karl Schwarzloie . Bismarckftr , »28,
KaaiasetittleitveK . H. Hornig . Marienthaler Str . 13, I.
OersZs�alde . Paul Kieiiait , Räuichst " . 10.
CiiaHotteiidiirA . Gustav Scharnbcrg , Seienbeuner Str . 1.
EriedrlchKhagen . Ernst Werkmann , Köpenicker Sir . 18.
Orttiiau . Franz Klein , Friednchstr . 10.
d « Iiaiiii ! « » lial . Max Gonfchur , Parlstr . 6.
Hiai - Isltarst . Richard Küter . Rödctstr . 9. II .
liiipealel » . Emil Wisttcr , Kietzerstr . 6, Läden .
Eieittenkerx . Otto Tetkel , WarlenbergKr . 1.
�iletter - Soiieaerreide . Wilh . Unruh . Brückenstr . 10.
äi Wilhelm Joppe , Lutherstr . t).
Ober - Scliöneweide . Alfred Bader , Wilhelminenhosstr . 17, Laden .
R* aal » osv . Otto Ristmann , Müblenstt . 30.
KcinicUendorf „ P . Gursch , Provinzitr . 56, Laden .
Nenküllu . M. Heinrich , Ncckarstr . 2. Conrad . Hermanustr , 50,

C. Rohr , siegsriedslr . 28/29 .
ttttinnietspurx . A. Roicnkranz , AII « Boxhagen 56.
Settüneiberi ; . Wilhelm Bäumler , Martin - Luther - s -? 69 im Laden
Spandau . Koppen . Lreitestr . 64.
Steglitz . H. Bcrniee . Alsenslr . 5.
T ' eiupelhut . Joh . Krohn , Borussiastr . 62
Trep » « » « . Robert Gramenz , Mesbolzilr . 412, Laden .
tztz eiuennee . Fuhrmann , Sedanstr . 105. Schillert , Berliner Allee 253 .
Wilmersdorf . Paul Schubert , Wlld - Imsaue 27.

Unterricht in der englische »
Sprache . Für Anfänger und Fort «
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englücker Unterricht erreüt .
Auch werden Ueberietzungen an -
gejertigl . G. Swientb - Liebknecht
Ebarlottenburg . Stuttgartervlay 9
Gartenbaus III . 44K *

Technik . Crsolgreiche Lehranstalt
( Elektrotechnik , Maschinenbau ) Hoppe ,
Mathieustratzc 13. _ _ _ _116/1 *

Chauffeur - Ausbildung mit großer
Reparatur - Werkstätte . Ingenieur
Schadiro . Bcrlin - Wilmersdors , Ber «
linerstraßc 16. Honorar mäßig .
Stellem ackweis kostenlos . 219IK *

Abendkurse : Maschinenbau .
Elektrotechnik . Hochbau . Tiefbau .
Berlin . Neanderstraße 3 und Ratbe -
nöwcrslraße 3.

_
201 LK*

Automobilsührer - , erstklassige ,
slcllungssichcre Ausbildung , lOOMark

Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraße 116. 2l97K *

Versckieäenes .

Paieniauwalt
ftrane 94a .

Leffel . ( »itichtner -

Patentanwalt Müller . Gittchincr »
stiape 16

KuniistopfereiGrotze Franliurler -
straße 67. 2399K *

Wer leiht ® eschästsmann öüf
Grundstück 400 Marl bis 1. Oktober .
P. K. Postamt Nicder - Schöneweide
postlagernd . _ _ 23113

Kroffener ( Oder ) Landsleutc , bc«
achtet an dieser Stelle die Sonntags -
anzeige . _ ff70

Wer borgt ebrl . chein Genossen
150 Mark ? Offerten A. D. „ Vor¬
wärts " - Ausgab estellc Siegfried -
straße 28/29 . fföS

Vermietungen .
GewcrtschaftsbnrcauS im Gr -

weikjchaftshaus , 584 und 404 Mark
JahreSmiete , ab 1. April zu ver -
mieten . 2309K *

VVotinunIelF .

Sounenburgerstraste . 27 Stube .
Küche sofort . _

1295b *

Grenswalderftraste 206,
zlmmerige Wohnungen ,

zwci -
Bad . Balkon .

Soldinerstraste >6, zweizimmcrige
Vorderwohnung , Kammer . Ballon .

Helle Zweizimmerwohnung mit
Korridor sofort , billig , Joachim -
straße IIa . 246/17

aöimmer .
Möbliertes Vordcrzwimer bei

Frau Ernst . BernauersNaße 14, III .
Möbliertes Zimmer oder Schlaf -

stelle sucht junger Mann . L, SO.
Offerten ff47 , Spedition Prinzcnstr . 31.

Möbliertes Zimmer , Herrn , 20
inklusive , 1. April . Grund , Naunyn -
straße 21, vorn III . l325b

sielilaistSllen .
Schlafstellen , kleine Zimmer ,

Wochenzahlung , Dragonerstraße 36,
Hoffmann . 40/14 *

fflietszesucve .
Einfach möbliertes Zimmer , ad -

solut ruhig , von älterem Herrn in
Pankow gesucht . Unter kl. K. Post¬
amt Friedrichshagen bei Berlin .

�rbeitsmarkt .

StLllenanAebote .
Tapezierlehrling gesucht , bi »

500 Mark Vergütung pro Jahr .
Lietzenburgerslratze 3, _

23041t

Hausierer für Tee hohen Ver »
dienst Soloinerstraßc 42, II links .

Berkäuferinneu , tüchtige , für
Schubwarcn und Schürzen sofort
geinchi . Meldungen 1 —2 mittags
oder 7 —8 Uhr abends . A. Jnndorj
u. Co. , Belle - Allianccstraße 1— 2.

Pub . Tüchtige Garniererinnen so¬
fort gesucht . Meldungen 1 —2 msttagS
oder 7 — 8 Uhr abends . A. Jandorf
u. Co. , Große �anksurterstraße 113.

Kleveriunen , im Hause , sucht
Adolf Rosen , Putzfedernsabrik . Wall -
straße 16. 1292b *

Achtung! Kolzarbsiter.
Wegen Streik oder Lohm

diiserenzc » sind gesperrt :
Möbeltischlerei UoiiatlA ,

Mcmelcr Straße 40.
Hofpianofabrtk WUh . Spactbe

in Gera - B .
HolzdearbeituiigSfabrik Bttztlier

A Uroleep , schöncbcrg , Bclziger
Straße 6t .

Das Berliner Arbeitswilligeiu
vermitteiuugsburcau d. gelbe »
. HaudwerterichnhverbandeS * .
Zuzug tst streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung Berlin des
Deutschen Hoizarbeiterverbande » ,

Vevantwortlicher Redakteur : Alfred Wieleyp , Neukölln . Für den Inseratenteil depantw . : Th - Glocke - Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VxrlagSanstalt Paul Singer & So « Berlin SW .
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�ibgeorönetenhaus .
S2 . Sitzung . Mittwoch , den 15 . März 1914 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. B r e i t e n b a ch.
Präsident Graf S ch w e ri n - L ö w i tz erbittet und erhält die

Ermächtigung , der Prinzessin Viktoria Luiie zur G e b u r t des
e r e n Sohnes zu gratulieren . Die Abgeordneten der biirger -
uchen Parteien erheben sich von ihren Plätzen , während die sozial -
demokratischen Abgeordneten sitzen bleiben .

Die

zweite Lesung öes Eisenbahnetats
wirb fortgesetzt bei der Erörterung der . Arbeiter - und Beamten
fragen .

Eisenbahnminister v. Breitenbach :

Ich freue niich , daß der Abg . D e l i u S anerkannt hat , daß die
Verwaltung viel soziales Verständnis bewiesen habe . Die neue
Lohiiordnung ist als großer Fortschritt von den Arbeitern begrüßt
worden .

Der Minister geht auf die einzelnen Lohnerhöhungen ein , bleibt
ober auf der Tribüne bei den andauernden lauten Privat -
ge , prächen der Konservativen , die trotz wiederholten Zischens aui der
. Linken nicht aushören , so gut wie unverständlich . Präsident Graf
« ch w e r i n - L ö w i tz greift nicht ein , trotzdem er wiederholt von
den : Schriftführer Abg . S ch u l z e - Pelkum lk. ) auf die große Un
ruhe im Hause hingewiesen wird . Erst als sich Abg . Schulze - Pelkum
Min Abg . v. P a p p e n h e i m (I. ) begibt und dieser mit dem Prä -
sidenten gesprochen hat , ersucht Präsident Graf Schwerin - Löwitz , die
Privatgcspräche außerhalb des Saales zu führen .

Die Ausglcichzulage der Wcrkführer wird 1914 erhöht werden .
( Bravo l links . ) Den Stamm unserer Arbeiter bilden die Bahn -
unterhaltungsarbeiter , ihre Löhne sind in den letzten 10 Jahren um
39

. Proz . gestiegen , die Löhne der Werkstättenarbeiter um 33 Proz . Die
Wünsche unserer Arbeiter und Beamten und ihre Interessenvertretungen
hören wir gern an , aber mit außerhalb stehenden Gruppen verhandeln
wir nicht . Die ? kolwendigkeit der Schaffung eines Staats -
a r b e i r e r r e ch t s vermag die Verwaltung nicht einzusehen . Das
Arbeitsverhältnis beruht im Gegensatz zum Beamtenverhältnis auf
Privatvertrag , auf freier Vereinbarung . Davon kann auch der
Staat als Arbeitgeber nicht abgehen . Dazu kommt , daß die Staats -
arbeiter ohnehin besser gestellt sind als die Privataibeiter , sie ge -
nießen z. B. den Schutz der Kritik in den Parlamenten . Die
Regelung der Rechtsverhältnisse zwischen Staat und Staatsarbeitern
, st der Reichsgesctzgebung nicht vorbehalten , sie bleibt Sache der
Ei n z e l st a a t e n. ( Bravo I rechts . ) Dia Stellung ufiserer Arbeiter
rsi so sicher , daß eine weitere Sicherung sizirklich nicht notwendig »st .
( Lebhafte8 Bravo l rechts . )

Abz . Leitet ( Soz . ) :
Eine » coße Reihe von Eileiter - und Beamtenkatcgorien haben

» nr im vorigen Jahre ihreiv Dank gesagt , daß ich hier ihre Wünsche
so energisch vertreten sirflre . Auch diesmal ist uns wieder eine
große Fülle vor�Material zur Verfügung gestellt worden

Das Personal tzex Eisenbahnverwaltung wird mit dem An -
steigen des Verlars natürlich immer umfangreicher , eS ist jetzt auf
über 500 000 ,Megen .

> v '

Die S>stgerung der Zahl der etatsmäßig angestellten Beamten
ist geringer aiz die der Arbeiter . Das beweist , wie unrichtig die
Behauptung des Ministers ist , daß alle Arbeiter der Eisenbahn -
veixvallung die Aussicht haben , Beamte zu werden . Wenn der
Minister behauptet , der Sozialdemokratie sei es unerwünscht , wenn
Arbeiter Beamte würden , so wird es schon dadurch widerlegt , daß
wir alljährlich die Schaffung von mehr etatmäßigen
Stellen verlangen . Nun besteht in den Kreisen der beteiligten
Arbeiter die Befürchtung , daß die meisten der neuen etatmäßigen
Stellen infolge der neuen großen Heeresvermehrung den Militär -
anwärtcrn vorbehalten bleiben sollen . Ich bitte den Minister , sich
darüber zu äußern . — Beim Lokomotivpersonal ist eine
Verkürzung der Dienstzeit vorgesehen und man stellt es als ganz
besonderes Wohlwollen der Verwaltung hin , daß deshalb eine
Anzahl neue Beamte eingestellt sind . Wir können das nicht
«anerkennen . Die Verkürzung der Dienstzeit der Lokomotiv «
führer war so dringend notwendig , daß das , was jetzt
geschieht , nur ein Beweis dafür ist , tvieviel die Eisenbabnverwaltung
bisher versäumt hat . Die Zahl der Ruhetage ist bei den Loko -
»notivfllhrern die geringste . Wir verlangen eine viel weitgehendere
Verkürzung der Dienstzeit dieser Beamten . Denn auf ihrer Tätig -

keit beruht die Sicherheit des reisenden Publikums . Bei der letzten
Erhöhung der Beamtenbesoldung hat der Minister darauf hin -
gewiesen , daß die Lokomotivführer 800 M. Ncbenbezüge hätten . In
der Tat bat aber nur ein ganz geringer Prozentsatz der Lokomotiv -
führer Nebcngelder in dieser Höhe . Die Entlohnung der Lokomotiv -
führer entspricht nicht im geringsten ihrer anstrengenden Tätigkeit .
Bei der neuen BcsoldungSregelung sollte man hier einmal ordentlich
zugreifen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das Höchst -
gehalt ist zum größten Teile nur

eine dekorative Ziffer

für die Lokomotivführer . Dasselbe trifft für alle Unterbeamtcn zu.
Die Zahl der Lluhetage ist iin allgemeinen noch viel zu gering .
Eine ganze Anzahl von Arbeitern und Angestellten haben nur� einen

großen Ruhetag von 32 Stunde »». ( Hört I hört ! bei den Sozial -
demokratcn . ) Nur etwa 00 000 Arbeiter und Angestellte haben mehr
als drei Ruhetage im Monat . Dazu kommt , daß die planmäßigen
Ruhelage bei plötzlichem Ansteigen des Verkehrs nicht einmal ein -

gehalten werden . Bei den Ruhetagen sollte kein Unterschied gemacht
werden zwischen Beamten und anderen Angestellten , zumal die

Dienstzeil der Beamten , was wir ihnen gewiß gönnen , ohnehin
günstiger ist . Wir fordern wöchentlich einen Ruhetag für
Arbeiter und Beamten . Rund 75 Prozent der Angestellten und Ar -
beiter haben noch immer eine Arbeitszeit von 10 bis 15 Stunden

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokralen ) , 10,54 Prozent bis 8 Stunden ,
14,58 Prozent 8 bis 10 Stunden . Der Minister bat nun auch einen
Erlaß herausgegeben , wonach die einzelnen Verwaltungen auf mög -
lichste Verminderung des Betriebsaufwandes sehen sollen . Neu -
einsiellungen sollen ohne Genehmigung des Ministers in diesem
Jahre nicht erfolgen . Unter den Wirkungen dicies Erlasses müssen
natürlich die Angestellten und Arbeiter schwer leiden . Das Personal
ist in der Zeit der Verkehrsverminderung keineswegs minder an -
gestrengt gewesen . Redner trägt eine Reihe von Miß -
ständen auf dem Güterbahnhof in Seelze bei Hannover VP .
All diese Beschwerden und andere wurde » in einer Eisenbahner -
Versammlung in Hannover mitgeteilt . Verheiratete Rotten -
arbeiter erhalten pro Woche l7 , 00 Mark . Wie sie daS Kunst -
stück fertig bringen , davon mit Familie zu leben , ist mir ein Rätsel .

Zum mindesten sollte doch die Elscnbahnverwaltung die ortsüblichen
Löhne zahlen . Vielfach werden uns Lohnkürzungen gemeldet , zuni
Beispiel von den Maschinenputzern in Hannover . Die Arbeiter auf
den Güterböden beschweren sich über Ueberanstrengung , die zu vor -

zeitiger Erkrankung führt , und über rigorose S t r a f e n bei

jeder Kleinigkeit , die bei der Gülerausgabe vorkommt . Dabei sind
Beamten als Aufpasser

angestellt und eS wäre viel wichtiger , wenn diese bestraft würden ,
wenn die Güter nicht an die richtige Stelle kommen . Weiter vcr -
langen diese Arbeiter Sicherstellung in ihren Akkordbezüge, ». Heule
wissen sie nie . was sie zu bekommen haben . Die Folge der Spar -
samkeilspoliltk der Eisenbahnverwaltung , die die Packincisterslellcn
verringert , ist die Verlangsamung der Güterabfertigung zum
Nachteil der Reisenden . Die Hifsbeamten wünschen einheitliche

1
Regelung ihres Uebergangs in den Bcamtenstand . Sie verlangen
frühere etalSmäßige Anstellung . Der Wärterdienst wird mit der

. Ausdehnung des Verkehrs immer anstrengender . Die freie Zeit , die

j die Bahnwärter haben sollen , steht vielfach nur auf dem Papier .
Auch hier ist die Zahl der etatsmäßig Angestellten im Verhältnis
zur Zahl der Beschäftigten sehr gering . Anch haben sie zu wenig
Ruhetage .

Die Löhne bei der Eisenbahnverwaltung sind durchschnittlich
noch sehr niedrig , es gibt Durchschnittslöhne von 2,95 M. für ein¬
zelne Gruppen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Jetzt sollen 19 >/z Millionen für Lohnaufbesserungen eingestellt
worden sein . Im Etat werden die Löhne gar nicht aufgeführt . Das
ist sehr merkwürdig . Dann könnte man sich ein Bild von den Lohn -
Verhältnissen im kommendei » Jahre machen , während wir jetzt nur
eine Uebersicht über die Löhne erhalten , wie sie vor zwei Jahren
waren . 1912 betrug danach der Lohn der Bahnunterhaltungsarbeiter
927 M. ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ! Für 1914 soll
der Lohn dieser Arbeiter immer noch nur 960 M. betragen .
Die Bahnunterhaltungsarbeiter im Reichsland erhalten 1090 M.

( Hört ! hört !) Das Reichsland ist uns ja freilich in allem
voran , auch im Wahlrecht und vielleicht steht das bessere
Wahlrecht dort auch im Zusammenhang mit dem höheren
Lohn . Auch die Werkftättenarbeiter stehen in Preußen
um rund 100 M. schlechter als in den Reichslanden ; sie erhalten
1675 M. . die Werkstältenarbeiter in Preußen nur 1578 M. Die

Hoffnungen , die hier an die neue Lohiiordnung geknüpft worden
sind , werden nicht in Erfüllung gehen . Daß die Arbeiter damit
allgemein ztifrieden seien , trifft nicht zu. Ein Ministerialdirektor hat
in der Kommission offen zugegeben , daß die Neuordnung auf daS
Lobneinkommen der Arbeiter selbst keinen Einfluß habe . DaS
steht im Widerspruch mit der Erklärung des Ministers im Plenum .
Uebrigens soll ja die Lohnordnung , die gewiß einzelne anerkennens -
werte Bestimmungen enthält , erst in einigei » Jahren durchgeführt
werden . Bedenklich ist die Trennung in Grundlohn und Stellen -

zulage . Die Stellenzulagen können den Arbeitern unter Umständen
vorenthalten werden , was zu einer Lohnherabsetzung führen kann .

Unseren vollen Beifall findet die Bestimmung der Lohnordnung ,
daß mit dekk Gepäckträgern ein Verlrag abgeschlossen werden
soll . Warum geschieht das nicht mit allen Arbeitern der Eisenbahn -
Verwaltung ? Der Minister meinte , der Arbeitsvertrag beruhe auch
bei der Eisenbahn auf freier Vereinbarung . Aber Tatsache ist doch .
daß die Staatsarbeiter selbst dabei gar nicht gefragt werden . Viel
richtiger wäre es, es würden Tarife mit den Organisationen
der Eisenbahner abgeschlossen . Dazu gehört allerdings ein
freies Koalitionsiecht der Eisenbahner . Aber das Koalitionsrecht
der Eisenbahner ist vollständig vernichtet . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . )
Was heute an Organisationen der Eisenbahner besteht , ist nur die
Kulisse , hinter der die völlige Vernichtung des Koalitionsrechts steckt .
In einer Versammlung der Eisenbahner in Hannover bat man er -
klärt , es sei ein Skandal , wie der Vorsitzende des früheren Trierer ,
jetzigen Berliner Verbandes , der nationalliberale Reichstags -
abgeordnete Jckler die neue Lohnordnung so in den Himmel heben
könne . Die Verbandsversammlung hat deshalb dem Verbands -

Vorsitzenden Jckler
ein Mißtrauensvotum

ausgesprochen . Als aber verlangt wurde , daß das Mißtrauens -
Votum in die Zeitung des Verbandes eingesetzt würde , erklärte der

Vorsitzende der Versammlung . daS lönne er nicht zusagen , denn in
die Zeiwng käme nur herein , was das Ministerium wolle ,
( Hört ! hört l bei den Sozialdemokraten ) und Abg . Jckler sei
mit den , Ministerium befreundet . Der Vorfitzende sagte , ich werde

Ihnen Antwort geben , vorausgesetzt , Saß ich nicht , weil ich das
Mißtrauensvotum nicht verhindert habe , bis zur Erteilung der
Antwort nicht mehr an meiner Stelle bin . ( Hört ! bört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Das zeigt , wie die Arbeiter selbst die Unsicher -
heit ihrer Existenz empfinden . Sie werden nach jeder Richtung von
der Verwaltung am Gängelbande geführt , werden behandelt
wie Unmündige . Ein Bezirksleiter desselben Eisenbahner -
Verbandes in Mainz , der eine 15jährige einwandfreie Dienst -
zeit hinter sich hat , ist jetzt wegen seiner Tätigleit für
den Verband gemaßregelt worden . ( Hört ! hört ! ) ES wird ihm
vorgeworfen , er habe in Beziehungen zur sozialdemokratisckien
Presse gestanden . DaS ist aber durchaus unwahr . Bezeichnend ist ,
daß der Verband seinen Bezirksleiter jetzt vollständig fallen
gelassen hat . Das Organ des Verbandes schrieb , daß der Fall
Heinrich » zum Besten des Verbandes erledigt sei8 . Es war in Ans -

ficht genommen , eine Sammlung für Heinrich einzuleiten . Sie
wurde verboten , weil im Ministerinm dem Zentralvorstand des
Verbandes erklärt wurde , daß sonst die Auflösung des Ver -
b a n d e S erfolgen würde , wenn man Heinrich nicht fallen lasse .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dieser Fall zeigt , wie die
freie Betätigung der Verbände ist . die der Minister duldet . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Schaffung eines �StaatSarbeiterrechtS hat
der Minister abgelehnt . Dem stimmen wir zu, aber nicht aus seinen
Gründen , sondern »veil wir es für richtiger halten , daß die Aer -
hältnisse der Siaatsarbeiter durch das Reich geregelt werden .
In Preußen , wo man die alte G e s i n d e o r d n u n g auf -
recht erhält , wo » nan im Gegensatz zun » Reichstag erHöhlen
Schutz der Streikbrecher zu fördern sucht , wo das
ösfentliche Wahlrecht die Tätigkeit des ganzen Abgeord¬
netenhauses beeinflußt , Ivo man im Begriff ist , die Kraulen -
kalsenbeamten zu lnebeln , ein Staatsarbeiterrecht ver -
langen , hieße den Bock zum Gärtner »nachen . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokralen . ) Wir verlangen Gleichstellung der Staats -
arbeiter mit den übrigen Arbeitern . Wir wollen lein besonderes
Staaisarbeilerreckt , sondern daS Menschenrecht der Staatsarbeiter
wie für jeden anderen Arbeiter .

Ich komme dann noch kurz zu den gestrigen Angriffen des
Abg . Wallbaum gegen die Sozialdemokratie . Er behauptete , in
unjeren Betrieben würden geringe Löhne gezahlt . In unseren Be -
trieben sind die Arbeitsbedingungen so günstig wie auch nicht an -
nähernd in einem konservaliven Betriebe . De » Gegenbeweis wird
Herr Wallbaum nicht erbringen können . Sorgen Sie dafür , daß die
Herren vom Bund der Landwirte menschenwürdige B e -
d i n g u n g e n. für ihre Angestellten schaffen . Besonders auch für die
Landarbeiter . Der Abg . W a l l b a u m hat ja gestern eine Rede
vorgelesen . Es war das erstemal , daß er hier
aufgetreten ist . und wenn der Herr Abg . B cum er hier
im Sltzungssaal gewesen wäre , hätte er den Hut ab -
genommen , denn der Abg . Beumer hat die gleiche Rede
schon früher immer gehalten und die Rede des Abd . Wallbaum ist
wohl aus irgend einem stenographischen Bericht irgend eines Jahres
abgeschrteven worden . Der Herr Avg . Wallbaum hat an
einer Stelle seines abgelesenen Berichtes gesagt , es verstehe sich von
selbst , daß die Sozialdemokraten Widerspruch erheben . Als der Herr
Abgeordnete das vorlas , halle unsere Partei kein Wort gesagt !
Sie . Herr Abg . Wallbaum , haben das vorgelesen , weil es so in
Ihrer Rede stand und weil Sie erwartet hatten , daß an dieser
Stelle Ihres Manuskriptes Widerspruch erfolgen würde . Ehe Sie ,
Herr Abgeordneter , wieder eine solche Rede halten , lassen Sie doch
die Rede von einem erfahrenen Perlantentarier , vielleicht von Herrn
v. Pappenheini , durchlesen , doinil er die Sie kompro -
mitlierenden Stellen wegstreicht . Oder sagen Sie uns vorher : Bei
dieser Stelle erwarte ich Ihren Widerspruch . Wenn wir daS Stich¬
wort nicht baben , können wir nicht widersprechen , und Sie machen
es uns wirklich unmöglich , bei dem Stichwort Ihres Manuskriptes
einzuipringen . ES ist uns sonst ivirkltch unmöglich herausziistilden ,
w o in dem Manuskript Ihrer Rede „ Widerspruch bei den Sozial -
demokrateu8 steht . Mit der Verlesung selbst haben Sie natürlich
leinen Eindruck gemacht : wir gehen darüber zur Tagesordnung über .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemo Iratem )

Abg. Schmidt - Conz ( Z. ) :
Wir erkeitnelt an , daß der Minister eine wohlwollend « Lohn -

Politik treibt und freuen uns über das Steigen der Löhne , das aller -

dings durch die Verteuerung der Lebensmittel gefordert
wurde . Daraus sind auch immer neue Lohnforderungen der Arbeiter

zu erklären . Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen trägt der
Redner eine Reihe von Wünschen der Arbeiter vor . Auch in s i t t -

l i ch e r Beziehung muß die Arbeiterschaft gehoben werden . Die

weibliche Jugend bedarf einer besseren Erziehung . Ferner
muß der Alköholgenuß und die materialistische Weltanschauung
bekämpft werden . Die meisten Arbeiter stehen auf christ »
lich - natioltalem Boden und lehnen die alles ver -
urteilende Kritik der Sozialdemokraten ab . Unter der Bei -

Hilfe der bürgerlichen Parteien muß die Besserung der

Lage der Eisenbahnarbeiter im gegenwärtigen Staate stattfinden .
Die Erklärung des Ministers bezüglich des Staatsarbeiterrechts be -
dauere ich sehr . Wir verlangen die volle Vereinsfreiheit für die

Eisenbahnarbeiter unter Ausschluß des Streikrechts .
Werden wir deshalb von den Sozialdemokraten angerempelt , so
fassen wir das als eine besondere Ehre für m» s auf . ( In seiner
weiteren Polemik gegen die Sozialdemokratie wird der Redner vom

Vizepräsidenten Dr . v. Krause unterbrochen und zur Sachlichkeit

gemahnt . ) Ich bitte den Eisenbahnminister , den Wünschen der
Arbeiter mit Wohlwollen entgegenzukommen .

Minister v. Breitenbach :
Was die Beschwerde betreffend die schriftstellerische Tätigkeit der

Beamten angeht , so muß die amtliche Tätigkeit für sie die Haupt -
sackie bleiben . Die Ausführungen des Abg . Le inert brachten
nichts Neues . Dem Grundsatz seiner Partei gemäß hat er alle Fort -
schritte der Verwaliung beanstandet und ihren Wert herabgesetzt .
Unsere Staatsarbeiter stimmen aber »»icht seiner Auffassung .
sondern derjenigen der bürgerlichen Parteien zu. Was der

Abg . L e i n e r t über die Lohnaufbesserung der Bahnunterhaltungs -
arbeiter gesagt hat , trifft nicht zu, denn die Löhne der Bahn -

unterhaltungsarbeiler sind dauernd aufgebessert worden . ( Hört !
hört ! rechlS . ) Ebenso unzutreffend waren seine Angaben über den

Vertrag mit den Gepäckträgern . Ferner hat sich der Abg . L e i n « r t
darüber beschwert , daß ein Staatsarbeiter gemaßregelt lvurde , der
eine leitende Stellung in der Arbeiterschaft einnahm . Wir mußten
diesen Mann wegen seiner heftigen Agitation gegen
die Verwaltung entlassen . Daraus kann man nicht
den Schluß ziehen , daß wir das Vereinigungsrecht unserer Beamten

nicht anerkennen . Der Abg . Lemert hat vehauplet , der Vorsteher des

Raiigierbahnhofs Seelze treibe mit dem Leben der Arbeiter

Schindluder . Ich hoffe , der Abg . Leinert wird den Mut ' be -

sitzen , eine derartige Beleidigung auch außerhalb dieses Hauses , Ivo

er nichr durch seine Immunität geschützt ist , zu wiederholen oder

aber sie zu »viderrufen . Die gesamte Beamte »»schaft muß eine der -

artige Aeußerung als eine schwere Beleidigung
empfinden . Meine Beaniten werden sich das merken . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Abg . Dr . v. Äries (k. )

stimmt dem Minister in allen Punklen zu.

Abg . Dr . König ( Z. ) :
Nicht oft hat wohl ein Abgeordneter eine derartige Abfuhr

erlttten , wie der Abg . Leinert . Ich freue mich , daß der Minister
die vom Abg . Leinert erhobene Beschuldigung nicht auf der

Beamtenschast hat sitzen lassen . Der Eindruck der Rede des Ministers

ging nicht spurlos an ihm vorüber . Herr Leinert ist ganz blaß

geworden , ( Sehr richtig ! rechts . Widerspruch bei den Sozialdemo «
traten . )

Abg . Dr . Gottschalk ( natl . ) :

In Breslau wurde eine Verfügung erlassen , durch die jede
schriftstelleris che Betätigung der Beamten , soweit sie für die

Oeffentlichkeit bestimmt sein sollte , verboten wurde . Eine solche

Verfügung vernichtet die persönliche Freiheit . Die neue Lohn -

ordnung ist ein wichtiger Fortschritt . Die heutige Erklärung des

Ministers über das Arbeiterrecht hat viele Hoffnungen der Arbeiler

vernichtet . Man darf aber einem solchen Arbeiterrecht nicht zu große
praktische Bedeutung znmessen .

Hierauf wird ein Schlußantrag gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten angenommen .

Abg . Paul Hoffman » ( Soz . ) :
Die Herren von der Rechten baben von der Redefreiheit einen

sehr ausgiebigen Gebrauch gemacht . Auch vom Zentrum haben zwei
Redner zu dem zur Debatte stehenden Kapitel gesprochen . Indem
Sie mir jetzt das Wort abschneiden , verhindern Sie mich , aus Ihre

gegen die Sozialdemokratie gerichteten A n g r i s s e zu antworten
und einige Forderungen der Eisendahnbeamten vorzubringen .

Abg . Leinert ( Soz . ) :

Der Minister hat mir unterstellt , ich hätte dem OberbahnhvfS «
Vorsteber in Seelze untergeschoben , daß er »nit dem Leben der
Arbeiter Schiudluder treibe . Ich habe ausgeführt , daß in den fünf
Monaten , in denen der »»eue Bahnhofsvorsteher im Amt war . ' nicht
weniger als fünf Todesfälle vorgekommen sind und

daß trotzdem die Arbeitszeit noch verlängert wurde . Wenn so
etwas geschieht , so haben wir doch das Recht zu behaupten , daß der

Vorsteher sich um die Unglücksfälle nicht viel kümmere und mit dem
Leben der Arbeiter Schindluder treibe . ( Zurufe rechts : Na also I)

In der weiteren Einzelberatung ersucht nach unwesentlichen AuS «

führungen des konservativen Abg . v. Hennings » Techlin der Abg .
Dr . L » e p m a n n - Teltow ( natl . ) den Minister , den Verein zur Be «

kämpfung des Alkoholgebrauchs zu unterstützen .
Darauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Donnerstag

11 Uhr .
Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte wird auf Antrag

des Abg . v. P a p p e n h e i m der Rest des Eisenbahnetats , ferner
das GcundteilungSgesetz und drittens die Eingemeindung von Köln

auf die morgige Tagesordnung gesetzt .

parlamentarisches .
Beamtenbesoldung .

Nach den stünnischen an anderer Stelle wiedergegebenen Vor « .
mittagsverhandlungen lenkte die Budgetkommission des Reichstags
am Mittwochnachmittag in ruhigere Bahnen . Es liegt ein Regierungs -
entwurf vor , der das Besoldungsgesetz vom 15. Juli 1909 zmn
dritten Male „ ergänzen8 , d. h. verbessern will .

Unsere Genossen wünschen , daß die Vorlage Gesetz wird , ehe der
Etat in dritter Lesung zur Erledigung kommt : ferner haben sie eine
Reihe von Wünschen , die in enlsprechenden Anträgen »»iedergelegt
sind und einige sehr fragwürdige „ Äusbesserungen8 durch Mehr -
Bewilligung von etwa 3 % Millionen Mark zu wirk «
l i ch e n Verbesserungen machen wollen . über die 5 434 046 M.
hinaus , welche die Regierungsvorlage den Unterbeamten zu ihren
jetzigen Bezügen hinzugewähren will .

In der Generaldebatte erklärte Abg . Erzberger , daß
die Erfüllung aller Wünsche eine Mehrausgabe von 460 Millionen
Mark im Jahre erfordern würde , daß aber an so weitgehende Zu »
gestündnisse nicht gedacht werden könnte , weil schon die Deckung der
jetzigen Vorlage gewisse Schwierigkeiten biete . Genosse Eberl
trat der Auffassung bei . daß es sich jetzt nicht um eine allgemeine
Ausbesserung handeln könne . Die Lorlage der Regierung aber be -
zeichnete er als unbefriedigend , da sie nach unten hin mdst
genügende Rücksicht nimmt ; den Unterbeamteu der Rerchseisendahn
entzieht » nan mit d « einen Hand , um taaa ihnen mit bts ander »



geBett will . Die UnterBeamten in gehobenen Stellungen sind über -
Haupt nicht berücksichtigidie Sozialdemokraten haben deshalb
einen entsprechenden Antrag gestellt . — Mit der Aufbesserung der Deck -
offiziere kap » mau einverstanden sein . Dann aber ,nub man qnch dep
Unterbeamten mehr gebeit , und auch die Lorlage betreffend Aufbesserung
der Altpensionäre muß dem Reichstag so bald wie möglich zugehen .

In der Spezialdebgtse wurde der Antrag der sozial -
demokraten , die Anfangsgehaltsstufe von 1600 M. festzusetzen für
diejenigen Beamten , die jn djs Klaffe der „ gehobenen Unterbeamten "
ausrücken , gegen die sazialdeinosrgtischeis stimmen abgelehnt ,
der bürgrrliche Kompsomißantrag fAnfangsgehalt 1500 M. j ein¬
stimmig angenommen ,

In der lveitereil Debatte wurde » die Aussichten der Kanzlisten
und Puchführer au « heil Militär , und Zivilanwärterklaffen anein -
ander abgewogen nvd allerlei kleinere Positionen gemäß dem Bürger -
licheir Kompromißantrag bewilligt . — Donnerstag ; Kortsetzung der
Perqltzng per Besosdungsvorlage und HeereZrtat .

Soziales .
Jammerlöhne und Riesenprofite . .

An des Zuckerinduftrie werden jämmerliche Löhne gezahlt . Darin
lsegt fllp ble Arbeiter ein Awang , möglichst viele Ueberstunden zu
leisten , Tägliche Arbeitsschichten von 11 bis 13 Stunden sind üblich .
Nach einer Erhebung des Fabrikarbeiterverbandes während der
Kampagne sglü/lfi wurden folgende Lohne ermittelt ! Stundenlöhne
ii » Durchschnitt , in den Rohzuckerfabriken 21,5 Pf . , in den Raffinerien
33, h Pf . sür Arbeiter und j5,2 bezw , 18,1 Pf . für Arbeiterinnen .
Bej Akkordarbeiten erzielten die Arbeiter in den Robzuckerfabriken
30,1 Pf . , in den Raffinesion 16 Pf . , in den letztere » Betrieben
Arbeiterinnen 22,1 Pf . Man muß bedenken , daß die Arbeit in den
Zuckerfabriken außerordentlich aufreihend und gesundheitsschädlich
ist . Jn schreiendem Gegensatz zu den Löhnen stehen die
Gewinne der Unternehmer . Es verteilen z. B. für das letzte
Jahr Dividenden : Zuckerfabrik Großgerau 6 Proz . , Zuckeifabrik
Magdeburg 6 Proz . , Zuckerfabrik Jülich 6 Proz . , Zuckerfabrik Klein ?
Wanzleben 8 Proz . ; den gleichen Satz erhalten die Aktionäre der

Trachxnberger Zuckersiederei , 10 Proz . schütten die Gilbacher Zucker ,
fabrik sowie der Rheinische Akrieiivereiif für Zuckerfabrikatiou aus .
Die Aktionäre der Zuckerfabrik Union erhalten 11 Proz . , ihre
„ LeidenSgenossen * von der Zuckerfabrik Stuttgart stecke » 20 Proz .
Dividende ein . Die Kleinigkeit von 15 Proz . Dividende erbrachte die
Zuckerfabrik Sckroda , 22 Proz . verteilt die Siärkezuckerfabrik A. - G.
v. Boehlmann - Frankfurt , und die Zuckerfabrik Frankeuthal wirst
ihren Kuponah ' chneidern 25 Proz . in Pen Schoß . Dazu gelangen
bielfach noch bedeutend ? Summen als Tantieme an die Haupt -
machey zur Verteilung . Die letztgenannte Fabrik zahlt 2,1 Millionen
Mgrk an Dipidenhe » und 225 000 M. Gratifikationen , die Zucker -
fabrik Stuttgart bei 360000 Pi . Dividende » noch 107 370 M. Tan -
tiemen . Die vorstehend ? » Angaben tasten schon ein geradezu pro -
vozi ? r ? fld ?< Mißverhältnis zwischen den Löhnen und Gewinnen er -
kenqen . Dabei kommen die tatsächlichen Verhältniff « »och gar nicht
zum Ausdruck . Vielfach find pi « Rübenbauern gleichzeitig Aktionäre
der Zuckerfabriken . Um hie Gewinn ? der Fabrik nicht zu hoch
steigen z » lasten , hewilligen fi ? fich recht hohe Rübenpreise . In
diesei « st ?kksn sie dann schon einen beträchilichen Gelvinn
auch de ? Fabrik sozusagen auf Vorschuß «in . Bon
dem Segen für die Rübenbauern geben die amtlichen An -
gaben einigen Aufschluß . Im Erntejahr 1912/13 ergqb der Hektar
eine Menge von 301 Doppelzentner Rübe » gegen 180 Doppelzentner
im Jahre vorher . Trotz der gewaltigen Ertragssteigerung wurde
der Preis der Zuckerrüben abxr pur von 2,51 M. auf 2,40 M. für
den Doppelzentner ermäßigt , Dadurch hob sich der Erlös auf den

ihtktsr von IS 1. 30 M. auf 720 . 60 M. und für die gefgmt « Ernte
van 227 . 1 Mist . Mark auf sgg . l Rill , Rark , Bei einer nur um
7 Proz . größere » Anbaustäch ? st ?ig ?rt ? sich dex Wös gm 75 Proz .
Die Arbeiter hören immer nur Klagen über schlechl » Presse . Damit
Beantwortet man die bescheidensten gorderungen , D> ? Unternshmer
aber schwimme » im Ueberfluß . Das ist kapitalistische Praxis ,

Eine Schutztruppe der Agrarier .

Während in Oesterreich im Februar d. I . ein neues Güter »

heauitciigesetz hßrgu - gekommen ist , arbeiten unsere lauwoirtschaft ,
sichen Privalveamte » noch unr « x außekßrdentlich unsozialen und

ungeregelten Verhältnissen . Für ihren Dlensivertrag gelten zwar
die Bestimmuitgen des Bürgerliche » Gesetzbuches , Doch können
z. B. durch Vertrug die KüMgungssktsten beliebig geregelt

wprdeiij selbst eintägige Kündigung ist schon jviebexhglt vereinbart
worden . Die Entlohnung erfolgt »och zum Teil in Naturalien ;
wenn ein Angestellter seine Stellung im Juki pekläßt , ohne die

Früchte seines Dienstlandes vorher geerntet zu haben , Weil sie
noch nicht reis sind , so steht ihm nach dem Bertrag kein rechtlichxx
Anspruch ans Enlschädignng ZU, Auch sonst Mangelt es ist jeder
Beziehung für diese Kruppe dex PkibgtNNgestellten NN gdsehUchem
Schutz .

Leider fehlt ihnen aber , schpeit sie nicht dem . . Landgrbejter -

oepband " sich anschließen , eine Organisation , die den ecnsten
Willen hätte , zeitgemäße Reformen zu erkämpfen . Wohl besieht
ein „ . Hauptverband der Güterveamten - Bereinigungen " , dem

M Landes ? uitd Provinzialverbändß angeschlyffen sind , dock» scheint
sich seine Haupttätigkrit darauf zu erstreck - », Titelschutz , Diplom -
Prüfung und Befähignugsiinchweiß zu pcxlangen . Auf ihrer vor -
jährigen Fcpruartagung hat diese „ AstgesteUlenorganisation " aruh
d- it schüchternett Versuch gemacht , für die Schaffung eines Güter ?

beaniteurechts nich mit gewiffe » Bebistgungen auch für Pas elnheii ?
liche Aiigestellten recht einzutreten , Doch ist es Pen preußischen
Zunkern gesungen , auf der diesmaligen Haupwersammlung , pie
am 15, Aebxuar 1011 jn BexlM tagte , den Sfugestellten hei -

zubringen , daß sie vorläufig von einem Güterbeamtenrecht absehen
sollte , l und dafijx ihr Keif im Anschluß an die Landlvixtschafts ?
tauliuern zu suchen hätte », Der Verlauf dlesex Hauptvexsamm -
lung ist aber sonst s » shmptonmtisch für di ? „patriarchalische
Harmouiepolitik " unserer leutseligen Rittergutsbesitzer , daß wir

mcht pexsäumen wollen , einige Stellen aus dem Bericht her

„Deutschen Güterbeamteiizestung " zu besprechen ,
Dt ? Einleitung dieses Angestsll . tenpyrlamenis war zunächst

eine tiefe VexbeuguiNJ vor bei , » nwesenHe » Vertretern Heß

preußische » Londesökouomjekollegiums und hex djpersen Land »

wirtschzftskammerii . Dann begeisterte sich her Porsitzends Forst -
rat Eulrfeld - Lauterbach am Jubiläumsjahr Ißlg , „ post�on Feiern
und Poll Freude über die Ereignisse por hundert Jahren , als es

unseren Altvorderen gelang , pe » Usurpator aus dem Land « zu
treiben und das Joch der Knechtschaft abzuschütteln " . De «

historische Rückblick hinderte de » Redner picht , sich der neue »

Knechtschaft po», Ißlg zu frxuen und zu Versichern , daß die Güter ,
beamten ihr Ziel durch die ZusamlUeiiarbeit mit he » Gutsherren
und getragen pon dem Bextrauen der Behörden verfolgen , Den

Höhepunkt der Pexsammlung bildete ein Bortrag über „ Eine

sozisle Aufgab « füx. di « Küt - rbeamtku " , den natürlich nicht etwa
sin Angestellteiw - rtreter . sondern de « als Berireter des Königl .
preußischen Laiidesökonomietollegiuiirs und des Bundes der Land -

Wirte ldt « beiden Vertrstungen gehören ja auch zusammen ) Frhr .
p, Wangenheim - Klein - Spiegel hielt ,

Und er verkündet « den lauschenden Güierbeamten , haß cS ihm
„ eine schlaflose Nacht " P«rursgcht hatte , den Anschluß der Güter «
beamten an die Landtvixtschaftskammerfl durch besondere Aus «

schüff - als den gegebenen Weg zu finden . Der Referent verriet

auch , paß fich «ine " am 1. Februar d, 8, stattgehabte Konferenz der

Borsjtzenden der LandwirtschaftStsmmern bereits mit dieser Frage
beschäftigt habe .

„ Ich muß Ihnen , meine Herren, " so führte der Herr Baron
gys , „ nun hlerbei klarlegen , weshalb dl « Verhandlungen in d« x

. Konferenz der Kmnmervorsitzcnden und nickt nn Plenum deS
Landesökonomiekollegiums geschehen . Die Verhandlungen des

Landesökonomieiolleglums geschehen öffentlich , die Konferenz der

Kammeroorsitzenden oerhandelt geheim . Um - nun keinerlei Ge »

legenhsit zu geben , daß die gepflogenen Verhandlungen zu
irgendtvelcheu parteipolitischen Zwecken ausgebeutet werden ,
wurden dieselbe » in der geheimen Sitzung der Kammer »
Präsidenten gehalten . "

Warum die B- catUligen der junkerlichsn Angestellteniwohltäter
so geheimnisvoll gelwlten werden mutzten , um nicht parteipolitisch
ausgebeutet zu werden , wird man begreifen , ipenn man sich die

Ergebnisse dieser „ Küterbesmtenfürsorge " näher ansieht . Die

huldvollst getvährtcn Angestelltenausschüsse bei den agrarischen

LandwixtschaftskawNiern haben natürlich nur dekorativen

Charakter , denn die Güterbeamten haben dort nichts zu sagen .
Di « Wahl der Ausschußmitglieder erfolgt durch die Kammer , nicht
durch die Angestellten und es bedarf keiner Begründung , daß Ge ,

sinnungstüchtigkeit zu den notwendigen Voraussetzungen eine »

solchen Kandidaten gehört . Tie Toleranz der Junker ist aber so
grenzenlos , daß in diese » Angestelltenausschüssen sogar ei » Güter -
Beamter den Posten des stellvertretenden Vorsitzenden bekommen

soll , lieber die Zusammensetzung der GüterbcamtenauSschüsse per ,
riet dann in der Diskussion ein Delegierter , daß dem an die oft ,
preußische Landwirtschaftskqmmex bereits angeschlossenen Ausschuß
sechs Gutsbesitzer und sechs Güterbeamte angehören - - daher der
Name Angestellteuausschuß , Jedenfalls wurde auf der Haupt -
Versammlung de « Delegierten so lange gut zugeredet , bis sie

schließlich , erfreut über de » Anschluß an die Landwirtschafts .
kgnitnern , persprachen , vorerst von einem Güterbeamtenrecht ab '

sehen zu wollen , Damit hatte Frhr . v. Wangenheim seinen Zweck
erreicht und «r könnt « dw übrige Zeit dazu benutze », um die

Güterbeamten zum Kampf gegen die Sozialdemokratie auf .
zuruf « » , vor allem zur Förderung der VerdummungSpolitik unter
den Landarbeitern . Wie den Güt - rbeamten diese ihre wichtigste
Ausgabe schmackhaft gemacht wurde , mögen folgende Redeblüten

zeige ».
„ Die gesamte Lgudwtrtschaft muß fest wie «in Mann zu -

sgUMenstehen - . , jetzt , wo die Sozialdemokratie beginnt , ihre
Faugqrmc auch auf dem Lande auszubreiten und durch ihr «

„Volksfaxforge " den Lsndarbeitern näher zu kommen . Ilm
diefßr gefährliche , I Wühlarbeit zu begegnen , bedürfen wir auch

Ihrer , meine Herren , und daher wendet sich die Landwirtschaft
än Ale , die treu zu shxem König stehen , damit der Unsegen der
Hßzigidemokratte pon dem Lande ferngehalten wird . " . . . „ ES
muß «ine allgemeine Aktion auf dem Lande einsetzen , wir

müssen unseren Arbeitern auf dem Lande nähertreten , und

Grundbesitzer und Guterb « amte müssen sich in der WohlfahrtS -
arbeit um biß Arbeiter auf dem Lande berühren . " Nachdem
der wohlmeinende Freiherr dann im einzelnen die nötigen Ein -

rjchtungen , wie Bibliotheten , Vorträge , Jugeirdvereine usw . sür
die Landarbeiter aufgezählt hatte , schloß er begeistert : „ Die

Zeiten sind . schwer , Eine sicher führende Hand fehlt . Wir stehe »
gleichsam am Vorabend einer unblutigen Revolution . Die ganze
Bewegung führt zu einem Gewaktakt gegen den ländlichen
Grundbesitz . Hier heißt es daher Front zu machen gegen alle
sozialdemokratischen Umtriebe , um uns vor schweren Schäden
zu bewahren . "

So werden di « Gütexbeamlen auf ikjrer eigenen Verbands »

tagung von d«fl Junksrn eingewickelt . Auf der einen Seite werde »

sie unter Verzicht auf gesetzlichen Schutz ms Schlepptau der Land »

wirtschaftskammern genommen , und nachdem fi « dort sicher unter »

gebracht sind , dürfen sie in der Ausbeutung der Landarbeiter al »

Schutztruppe der Agrarier deren Geschäft « besorgen .

Eins dieser Kostüme
würde auch IHNEN gut stehen !

Das erste :

Ein ungevvtthnlleh charmante «

Kostüm aus vorzüglichem « ehmal -

gerlppten Kammgarn - Twill . Ein «

glückliche Vereinigung desTunlha -

Schnltte « mit dem BUisenJackett
Der Kimono . Aermel , durch eine

relzendeEeldeneohlelfe verziert , ein

aus schün gemustertem Seidenstoff

bestshendcr Kragen , der In einer

duftigen Rüsche « einen Abeehluce

findet . Selbstveretändlleh a, Seide .

Ueberden Rrelswerden Siestaunen

nur kl . 39 * 00

Das zweite :
Eine herrliche Schöpfung der modernen Kon -
fcktlonskunst , und für seinen minimalen Preia
ein Beweis seltener Lelatungef ühigkeitl Aus

guter , welcher , blauer Twlllware ( keine harte

Cheviotware ) elegant verarbeitet , Ist dieses
Kostüm mit dem kleidsamen Stehbrustschnitt

ausgestattet . Ein sehr hübscher seidener Futu¬

ristenkragen wird durch eine grosse , elegant «
Seidenkrawatte geeehmackvell vervollständigt .
Ein breiter Gürtel mit schöner Schnalle und

Seldensehleife zieren die Rückenpartie .
Ebenfall « auf Seide und trotz alledem

nur kl . 24 . 25

Keine Rabatte - Keine GeschenKe

Ein billiger Preis lur Alle !

Königstr . 33
Am Bahnhof Aleianckerplatz

Chausseestr . 113
Beim Stettiner Bahnhof

Sonntags geschlossen

Filialen In Hain und Hamburg .
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